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Fur Lage in der Türkei. 

Der am Mittwoch in Konſtantinopel abge⸗ 
haltene Miniſterrat beſchäftigte ſich ausſchließ⸗ 
lich mit den Vorgängen in Albanien. Es 
wurde endgiltig die Entſendung einer Miſſion 
nach Albanien beſchloſſen. Derſelben gehören 
folgende Albanier an: Der frühere Wali von 
Saloniki, Senator Reſchid Akif Paſcha, der 
frühere Gouverneur von Taſchlidſcha, Daniel 
Anieh Bey, und General Suleiman Paſcha. 
Auch der Deputierte von Durazzo, EſſardPaſcha, 
wird ſich der Miſſion, die Donnerstag die Reiſe 
antritt, anſchließen. — Der Präſident des 
Staatsrats Kiamil Paſcha, der unpäßlich ſein 
ſoll, nahm an dem Miniſterrat nicht teil. — 
In den Wandelgängen der Kammer war am 
Mittwoch das Gerücht verbreitet, daß die 
Albanier, denen ſich Truppenabteilungen ange⸗ 
ſchloſſen hätten, in Priſchtina eingezogen wären 
und eine Depeſche abgeſandt hätten, des In⸗ 
halts, daß ſie die Stadt erſt verlaſſen würden, 
wenn die Kammer aufgelöſt ſei. Eine offizielle 
Beſtätigung dieſes Gerüchts liegt nicht vor. 

Anſtelle Fazil Paſchas iſt der Kommandant 
des erſten Korps Zeki Paſcha zum Komman⸗ 
danten der Truppen in Albanien ernannt 
worden. 

Der interimiſtiſche Chef des Generalſtabes, 
General Hadi Paſcha, wurde endgiltig mit 
dieſem Amte betraut. 

Die in der Nacht zum Mittwoch erfolgte 
Abſetzung des Gemeraldireftors der Polizei 
ſowie der Polizeikommiſſare kam überraſchend. 
Eine Gruppe von Offizieren drang plötzlich 
in das Gebäude der Generaldirektion der Po⸗ 
lizei ein und teilte dem Generaldirektor den 
Beſchluß des Miniſterrates mit. Die Offiziere 
konnten alle Papiere mit Beſchlag belegen. 
Das geſamte Perſonal der Hafenpolizei iſt ab⸗ 
geſetzt worden. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Das Gebäude des jungtürkiſchen Klubs 
in Beglerbegköi auf dem aſiatiſchen Ufer des 
Bosporus iſt niedergebrannt. 

„Ikdam“ veröffentlicht eine Anzahl aus 
der Provinz eingetroffener Depeſchen, in wel⸗ 
chen die Befriedigung über die Bildung des 


neuen Miniſteriums ausgedrückt wird. Da⸗ 


gegen berichtet „Tanin“ von zahlreichen De⸗ 
peſchen, welche bei dem Präſidium der Kammer 
ſowie bei der Regierung eintreffen und in 
welchen die durch die Ereigniſſe der letzten 
Tage hervorgerufene Aufregung geſchildert 
wird. Bei Beſprechung dieſer Telegramme 
erörterte „Tanin“ die Nachteile, die die Auf⸗ 
löſung der Kammer nach ih ziehen würde. 
Selbſt wenn die Partei für Einheit und Fort⸗ 
ſchritt die Majorität bei den Neuwahlen nicht 
erlangen würde, könnten dieſe doch nicht eine 
Mehrheit ergeben, die genügend ſtark wäre, 
die Regierung zu unterſtützen. Das Blatt ver⸗ 
langt, daß das Kabinett durch die Ausſchei⸗ 
dung einiger Miniſter einen unparteiiſchen 
Charakter annehme. „Neni Gazetta“ erklärt, 
die Aufregung dauere fort, weil das Kabinett 
noch nicht alle Wünſche der Nation befriedigen 
konnte, namentlich was die Amneſtie und die 
Anterſuchung der letzten Wahlen betreffe, die 
notwendig ſei, um endgiltig über das Los der 
Kammer zu entſcheiden. Das Blatt hebt die 
dringende Notwendigkeit hervor, die Wünſche 
bald zu erfüllen. Jede Verzögerung wäre ein 
Fehler, welcher für die Zukunft unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten hervorrufen würde. 

Alle türkiſchen Blätter bis auf „Tanin“ 
veröffentlichen das bereits mitgeteilte Pro⸗ 
gramm der Militärliga und die Blätter heben 
mit Befriedigung die Wiederherſtellung der 
Pveßfreiheit hervor. 

Ultimatum der Offiziersliga an die Kammer. 

Am Donnerstag Nachmittag teilte der 
Präſident in der Kammer mit, daß ein Offizier 
Mittwoch Abend in ſeinem Hauſe einen von 
der Offiziersliga unterzeichneten Brief hinter⸗ 
laſſen habe, in welchem die Schließung der 
Kammer binnen 48 Stunden verlangt werde. 
Der Präſident erklärte unter anhaltendem be⸗ 
geiſterten Beifall der Abgeordneten, er werde 
ſeine patriotiſche Pflicht tun. — Das Ultima- 


u 


tum der Militärliga rief einen Sturm der 
Entrüſtung hervor. Alle Redner ſpra⸗ 
chen der Liga ihre Verachtung aus 
und erklärten, die Abgeordneten wür⸗ 
den bis zum Tode Widerſtand leiſten. Die 
Kammer beſchloß einſtimmig, den Großweſir 
und den Kriegsminiſter um Erklärungen zu 
erſuchen und erklärte ſich in Permanenz. — 
Der Text des Briefes, der von der Offiziers⸗ 
liga an den Präſidenten der Kammer gerichtet 
it, lautet: Nach jo vielen ſchlechten Taten, die 
Ihr Komitee ſowie in der Kammer began⸗ 
gen habt, hat unſere Liga von Euren Schritten 
und Intriguen erfahren, die Ihr beim Sultan 
unternommen habt. Dieſe Taten verdienen 
die ſchwerſten Strafen. Aber da wir uns nicht 
mit ſchmutzigem Blut beflecken wollen, ſo hal⸗ 
ten wir es für notwendig, Euch zu benachrichti⸗ 
gen, daß Ihr beweiſen müßt, daß Ihr nicht 
aufhalten, ſondern erleichtern wollt die Er⸗ 
füllung des dringendſten Wunſches der Nation 
und der Armee, nämlich die Auflöſung der 
Kammer oder vielmehr des Klubs, dieſes 
Theaterklubs Wenn Ihr nicht in 48 Stunden 
ſo handelt, ſo benachrichtigen wir Euch, daß 
wir unſere patriotiſche Pflicht vollſtändig er⸗ 
füllen werden. — Die Verleſung des Alti⸗ 
matums der Militärliga rief eine ſtürmiſche 
Debatte hervor. Der Vorſitzer der jungtürki⸗ 
ſchen Partei erklärte: Die Kammer wird bis 
zum letzten Atemzuge bleiben, denn fie iſt der 
wahre Träger der öffentlichen Meinung und 
gehorcht nur ihrem Gewiſſen. Wir weiſen den 
Vergleich mit einem Theater zurück. Der im 
Namen der Liga abgeſandte Brief berührt nich! 
die ganze Armee. In dem Augenblick, wo der 
Feind bis vor dem Tore der Stadt kommt, 
ſollte die Armee ihre Waffen gegen den Feind, 
der von außen kommt, und nicht gegen die Ab⸗ 
geordneten gebrauchen Omer Nadji rief in 
lebhafter Stimmung aus: Die Kammer fürchte 
den Tod nicht. Bis jetzt hat noch kein türkiſcher 
Offizier die Feigheit begangen, einen anony⸗ 
men Brief abzuſchicken. (Bravo!) Wir 
werden ſiegen oder ſterben. (Frenetiſcher Bei⸗ 
fall. Rufe: Wir werden alle ſterben.] Meh⸗ 
rere Abgeordnete verlangten, daß der Kriegs⸗ 
miniſter ſofort erſcheine. Die Armenier Ha⸗ 
ladjain, Vartalech und Zohrab ſprachen von den 
Offizeren der Liga als von Verbrechern und 
elenden Feiglingen, die nicht die Ehre der 
ganzen Armee beſchmutzen könnten. Schließlich 
nahm die Kammer eine Reſolution an, in der 
ſie den Großweſir und den Kriegsminiſter auf⸗ 
forderte, ſofort zu erſcheinen und Erklärungen 
abzugeben, und erklärte ſie) dann in Perma⸗ 
nenz. Um 6 Uhr traf der Kriegsminiſter ein, 
ergriff das Wort und ſagte: Ich bedaure den 
Zwiſchenfall, aber ſeit Einſetzung der Konſti⸗ 
tution find ſolche Bluffs häufig vorgekommen. 
Nach dem Offizier, der den Brief zurückgelaſſen 
hat, wird geſucht, und natürlich wird er beſtraft 
werden. Auf die Frage, ob auch gegen die 
Offiziere, die der Preſſe die Prokllamation im 
Namen der Offiziersliga übergeben habe, Map: 
nahmen getroffen würden, erwiderte der Mi⸗ 
niſter: Ich werde nach den Offizieren forſchen 
und ſie beſtrafen. Ich bin erſt ſeit kurzem 
Miniſter und ich brauche Zeit, um die Ordnung 
in der Armee wiederherzuſtellen. Der Groß⸗ 
weſir hat beſchloſſen, eine Verfolgung gegen die 
Zeitungen einzuleiten, die die Proklamation 
veröffentlicht haben. Seyid Bey erklärte, die 
Kammer nehme dieſe Erklärungen des Mi⸗ 
niſters zur Kenntnis und wünſche, daß die 
Schuldigen ſobald als möglich beſtraft würden. 
Die Kammer fand die Erklärungen aus⸗ 
reichend. } 

Wie verlautet, wünſcht die Offiziersliga 
die Einberufung einer konſtituierenden Ver⸗ 
ſammlung, die eine Reviſion der Verfaſſung 
vornehmen ſoll. Dieſer Gedanke wird von 
„Deni Gazetta“ lebhaft unterſtützt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Dem Reichstage 


ſoll gleich bei ſeinem Zuſammentritt am 26. 
November der neue Etat zugehen. Man 
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hofft, daß es ſo gelingen werde, noch vor 
Weihnachten einen Teil des Etats in zweiter 
Leſung erledigen zu können. Bisher war es 
Regel, daß nur die erſte Leſung vor Weih⸗ 
nachten vorgenommen wurde. 


Die deutſchen Reichs⸗ und preußiſchen 
Staatsanleihen 
erfuhren an der Mittwoch⸗Börſe eine geringe 
Steigerung, die 3,5 prozentigen hoben ſich von 
89,90 auf 90, die 3 prozenligen von 79,80 
auf 80 Prozent. 79,80 war der niedrigſte 
bisher feſtgeſtellte Kursſtand. 
Zur Beſitzſteuerfrage. 

Die „Kreuzzeitung“ hat eine Artikel: 
ſerie über die Beſitzſteuer und die Reform 
des deutſchen Finanzſyſtems veröffentlicht, in 
welcher die Entwickelung des Gedankens einer 
Neichsbeſitzſteuer, wie die Frage einer grund⸗ 
ſätzlichen dauernden Scheidung zwiſchen 
Reichs⸗ und Staatsſteuern behandelt wird. 
Am Schluſſe des letzten Artikels ſchreibt das 
Hauptorgan der konſervativen Partei: „Faſſen 
wir alle dieſe Betrachtungen zuſammen, ſo iſt 
die konſervative Partei nicht geſonnen, bloß 
um der ſchönen Augen der gegneriſchen 
Agitatoren willen irgend eine 
Konzeſſion in der Beſitzſteuerfrage zu 
machen. Sie wiro es ablehnen, die Ver⸗ 
antwortung für irgendwelche ſteuerlichen 
Maßnahmen zu übernehmen, ſolange ihr 
nicht deren Notwendigkeit überzeugend 
nachgewieſin iſt. Dieſe Notwendigkeit wird 
in erſter Linie nur dann anzunehmen ſein, 
wenn wider Erwarten ein dauernder Finanz⸗ 
bedarf neu hervortreten ſollte. Aber auch 
Verbeſſerungen des Steuerſyſtems 
wird ſie ſich keineswegs entgegenſetzen, und 
der ſozialpolitiſche Gedanke der ſteuerlichen 
Gerechtigkeit, daß die Wohlhabenden nach 
dem Maße ihrer Leiſtungsfähigkeit zu den 
öffentlichen Laſten beizutragen haben, wird 
für niemanden in höherem Maße 
leitend ſein als für die konſervative Partei. 
Freilich wird ſie ſich nicht aufgrund der An⸗ 
griffe gegneriſcher Agitationen, ſondern nur 
nach gründlicher, auf ausreichenden tatſächlichen 
Unterlagen, beruhender Prüfung zu dieſen 
Verbeſſerungen entſchließen. Die Wahrung 
der Finanzhoheit der Einzelſtaaten und eine 
ſachgemäße Abgrenzung ihres Gebietes von 
dem des Reiches wird dabei vornehmlich von 
ihr erſtrebt werden.“ 


Steigender Fleiſchverbrauch. 


Nach Unterſuchungen, die das 
kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt über den 
Fleiſchverbrauch angeſtellt hat, betrug 
im Jahre 1911 der Geſamtfleiſchbedarf pro 
Kopf der Bevölkerung 53,7 Kilogramm gegen⸗ 
über 51,5 Kilogramm im Jahre 1910; 
53,0 Kilogramm im Jahre 1909; 53,3 im 
Jahre 1908; 52,9 Kilogramm im Jahre 1907. 
Die Steigerung des Geſamtfleiſchverbrauchs 
pro Kopf der Bevölkerung beträgt alſo gegen⸗ 
über dem Vorjahre 3,2 Kilogramm, während 
ſie gegenüber dem Durchſchnitt der letzten 
fünf Jahre 1,8 Kilogramm beträgt. — Be⸗ 
denkt man, daß in den letzten Jahren die 
Fleiſchpreiſe im allgemeinen eine ſteigende 
Tendenz aufzuweiſen hatten, ſo muß die 
hocherfreuliche Steigerung des Fleiſchver⸗ 
brauchs doppelt überzeugend wirken in dem 
Sinne, daß unſere gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 
politik eine andauernde Beſſerung 
der Lebenshaltung des geſamten 
deutſchen Volkes im Gefolge hat, daß 
der allgemeine wirtſchaftliche Aufſchwung 
Deutſchlands aufgrund geordneter Reichs⸗ 
finanzen fortzubeſtehen vermag, und daß das 
ganze Geſchrei der Freihändler und der Feinde 
der Reichsfinanzreform eitel Dunſt und 
Schwindel iſt. 

Eine Teuerungszulage 
an ſämtliche Staatsbeamten und Volksſchul⸗ 
lehrer hat die Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtädtiſche Regierung für das laufende 
Jahr in Höhe von 8 Proz. des Gehalts ver⸗ 


fügt. Dieſe Teuerungszulage erfordert eine 
Ausgabe von rund 130 000 Mark. Die Re⸗ 
gierung hat die Zuſtimmung des Landtags, 
der eine ſozialdemokratiſche Mehrheit beſitzt, 
und mit dem ſie in Konflikt geraten iſt, nicht 
eingeholt. Die ſozialdemokratiſche Fraktion 
hatte Ende Februar erklärt, daß ſie Gegner 
der Zulage für die Geiſtlichen ſei. 


Der Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten in Petersburg. 

Wie aus Breſt gemeldet wird, erhielt der 
Kapitän des Panzerkreuzers „Condé“ den 
Befehl, ſich für die Fahrt des Miniſter⸗ 
präſidenten Poincaré nach Rußland bereit⸗ 
zuhalten. 

Keine franzöſiſche Schießübung im Mittelmeer. 

Marineminiſter Delcaſſé hat angeord⸗ 
net, daß die Schießübungen, die das Mittel⸗ 
meergeſchwader am Schluß der Manöver vom 
30. Juli bis 3. Auguſt vornehmen ſollte, zu 
unterbleiben haben. Mehreren Blättern zu⸗ 
folge iſt der Grund dieſer Verfügung darin zu 
ſuchen, daß infolge der Gutachten über die 
Kataſtrophe des Panzerkreuzers „Jules Miche⸗ 
let“ Bedenken bezüglich der Pulvervor⸗ 
räte der Kriegsſchiffe aufgetaucht ſeien. Das 
Arſenal von Lorient wurde beauftragt, nach 
Toulon 9800 leere Stahlgranaten zu ſenden, 
für die ausſchließlich Pulverſorten von 1912 
verwendet werden ſollen. Dieſe Geſchoſſe ſollen 
die gegenwärtig an Bord der Dreadnoughts 
befindlichen erſetzen. 


Das franzöſiſche Volk und die Armee. 


Bei der Einweihung des Muſeums der 
Militärſchule von Saint Cyr hielt Präſi⸗ 
dent Fallières eine Rede, in der er 
u. a. ſagte: Das Volk weiß, daß das Erbe 
an militäriſchen Tugenden ſich nicht ver⸗ 
mindern wird. Sagen Sie es recht laut: 
Niemals ſtand die Armee dem Herzen Frank⸗ 
reichs näher, niemals war ſie ihrer Pflicht 
treuer und niemals ihren Idealen leiden⸗ 
ſchaftlicher ergeben. 


Neue franzöſiſche Truppenſendungen nach 
Marokko. 


Da der Generalgouverneur von Algerien 
verlangt hatte, daß ein Teil der in Marokko 
verwendeten algeriſchen und tuneſiſchen Trips 
pen nach ihren Garniſonen zurückgeſandt 
würden, hat der Kriegsminiſter entſprechend 
dem Anſuchen des Generalreſidenten Lyautey 
angeordnet, daß ein Kolonial⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment und ein Regiment Senegal⸗Schützen nach 
Marokko geſandt werden. 


Zum Miniſter für Island 
hat der König von Dänemark am Dienstag 
den früheren Miniſter, Bankdirektor Hafſtein, 
ernannt. 


Beſuch ſchwediſcher e in Deutſch⸗ 
and. 

In Erwiderung des Beſuches, den vor 
zwei Jahren eine Anzahl deutſcher Journa⸗ 
liſten auf Einladung der ſchwediſchen Preſſe 
in Schweden abgeſtattet haben, werden An⸗ 
fang September Vertreter der Preſſe Schwe⸗ 
dens in Deutſchland eintreffen, und nach einem 
mehrtägigen Aufenthalt in Berlin den Ein⸗ 
ladungen von Vertretern der Preſſe in Dres⸗ 
den, Leipzig, Bremen, Hamburg und Lübeck 
Folge leiſten. Zwiſchen dem Aufenthalt in 
Leipzig und Bremen wird aufgrund einer 
beſonderen Einladung ein Beſuch der Krupp⸗ 
ſchen Werke in Eſſen ſtattfinden. 


Gegenbeſuch ruſſiſcher Kriegsſchiffe in 
Deutſchland. 


Als Gegenbeſuch des deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Moltke“ fuhren am Mittwoch von 
Kronſtadt vier Panzerkreuzer des baltiſchen 
Geſchwaders unter dem Kommando des Vize⸗ 
admirals Wankowik nach Travemünde ab, 
wo ſie vier Tage verweilen werden. 


Die Zuſammenkunft des Zarenpaares 
mit dem ſchwediſchen Königspaare. 
Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur 
veröffentlicht folgendes Communiqus: 
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Der Beſuch des Königs und der Königin von 
Schweden in Standartreede trug dem Wunſche 


der beiden Monarchen zufolge einen voll⸗ 


kommen privaten und familiären Charakter. 


Gleichzeitig bot ſich den ihre Monarchen be⸗ 
gleitenden Miniſtern des Äußern Gelegenheit, 
perſönliche Beziehungen anzubahnen und ihre 
Meinung über die Rußland und Schweden 
berührenden allgemeinen Fragen auszutauſchen. 
Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß beide Regie⸗ 
rungen von aufrichtiger Friedensliebe beſeelt 
und feſt entſchloſſen ſind, mit gemeinſamen 
Kräften zur größeren Feſtigung der freund⸗ 


ſchaftlichen Beziehungen beider Nachbar⸗ 
ſtaaten beizutragen. Außerdem wurde von 
beiden Seiten feſtgeſtellt, daß 


keinerlei Abſicht vorhanden iſt, 
irgendwelche politiſchen Kombi⸗ 
nationen einzugehen, welche das zum 
guten Einvernehmen der ruſſiſchen und 
ſchwediſchen Völker nötige gegenſeitige 
Vertrauen ſchädigen könnten. 
Die ſoeben ſtattgehabte Entrevue beider 
Monarchen ſowie ihrer Miniſter, die ſich 
durch größte Herzlichkeit kennzeichnete und 
anderen Anzeichen einer ruſſiſch⸗ſchwediſchen 
Annäherung folgte, erſcheint als ein neuer 
Beweis der zwiſchen den beiden Ländern ſich 
entwickelnden Freundſchaft, welche nicht anders 
als mit allgemeiner Sympathie begrüßt wer⸗ 
den kann. 


Die ruſſiſche Hundertjahrfeier. 


Die Vorbereitungen für die ruſſiſche Hundert⸗ 
jahrfeier von 1812 werden nach jeder Richtung 
eifrig getroffen. Dabei hat ſich eine ganz 
eigenartige Statiſtik ergeben. Bei der Nach⸗ 
forſchung nach den noch lebenden Veteranen 
aus jener glorreichen Zeit der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchichte wurden 26 Mann feſtgeſtellt, von denen 
der jüngſte 117, der älteſte 126 Jahre alt iſt. 
Der älteſte Veteran des ruſſiſchen Heeres iſt 
alſo im Todesjahre Friedrichs des Großen ge⸗ 
boren. Mit ſolchen Ziffern kann wohl kaum 
ein anderes Land der Erde aufwarten. 


Unterwerfung Salar ed Daulehs. 


Nach der Zeitung „Aftab“ ſoll Salar ed 
Dauleh die perſiſche Regierung um Pardon ge⸗ 
beten haben. Nach anderen Richtungen hat ſich 
Salar ed Dauleh über die türkiſche Grenze ge⸗ 
flüchtet. Es wird berichtet, daß in und um 
Kermanſchah die Ordnung wieder hergeſtellt 
ſei, und daß ſich verſchiedene Häuptlinge unter⸗ 
worfen hätten, da ſie anſcheinend die Sache 
Salar ed Daulehs als verloren anſähen. 


Die Nationalverſammlung in Peking 


hat wegen Anſtimmigkeiten, die ſich in einer 


geheimen Sitzung ergeben haben, die Abſtim⸗ 
mung über die neuen Miniſter verſchoben. 
Am Mittwoch ſind elf Telegramme von Armee⸗ 
kommandeuren eingegangen, die in die Ver⸗ 
ſammlung dringen, die Liſte ſofort anzuneh⸗ 
men. Mehrere dieſer Telegramme drohen mit 
draſtiſchen militäriſchen Maßregeln, falls die 


Verſammlung ſich nicht fügen werde. 


Mißerfolge einer ſozialiſtiſchen Stadt⸗ 
verwaltung. 


Milwaukee, das amerikaniſche Mün⸗ 
chen, hat traurige Erfahrungen mit ſeiner 
ſozialiſtiſchen Stadtverwaltung gemacht, deren 
Wiederwahl im April mit großer Majorität 
abgelehnt wurde. Aber erſt jetzt wird der 
Umfang der Mißwirtſchaft bekannt. 
50 000 Irtümer wurden in den Büchern der 
Verwaltung gefunden. Ankäufe und Kontrakte 
war alles wirr durcheinander gemiſcht, und 
in vielen Fällen fehlten die Quittungen. In 
einem Falle handelte es ſich um einen Kon« 
trakt von 80 000 Mark, und es war nicht 
das geringſte Dokument zu finden, ob dieſe 
Summe bezahlt worden war oder nicht. Die 
Ausgaben waren im höchſten Grade ver⸗ 
ſchwenderiſch. Um öffentliche Arbeit für die 
Notleidenden zu ſchaffen, wurden die 
Steuern in 1910 um 1 800 000 Mark 
und in 1911 um 3 600 000 Mark erhöht. 
In dieſem Jahre hätte eine weitere 
Vermehrung der Steuern ſtatt⸗ 
finden müſſen, wenn die Bevölkerung 


ſich nicht gegen die Sozialiſten gewandt hätte. 


Das argentiniſche Budget. 


Der Budgetentwurf für 1913 veranſchlagt 
die Ausgaben auf 385 591 456 Piaſter Papier. 
Davon entfallen 76 849 000 auf öffentliche Ar⸗ 
beiten. Die ordentlichen Einnahmen werden 
auf 348 572 813 Piaſter Papier geſchätzt. Die 
Mehrausgaben ſollen durch Terrainverkäufe 
und durch Ausgabe einer Anleihe von 17 Mill. 


Piaſter gedeckt werden. 


Kabinettsrücktritt in Chile. 


Nach Meldung aus Santiago hat das 
Kabinett infolge einer Interpellation an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſeine Ent⸗ 


laſſung gegeben. 


; Der braſilianiſche Senat 
nahm einen Geſetzentwurf an, nach dem die 


Anleihen der einzelnen Bundesſtaaten erſt 


der Genehmigung der Bundesregierung be⸗ 


dürfen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Juli 1912. 

— Seine Majeftät der Kaiſer unternahm 
heute in Baleſtrand bereits vor dem erſten 
Frühſtück einen Spaziergang, nachmittags 
findet ein Tanzfeſt auf der „Hohenzollern“ 
ſtatt. Das Wetter iſt andauernd ſchön. Die 
Rückkehr nach Swinemünde ſoll am Sonn⸗ 
abend den 3. Auguſt abends erfolgen. An 
Bord iſt alles wohl. 

— Die Taufe der Tochter des Herzogs 
und der Herzogin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
hat am Donnerstag in Anweſenheit des 
Königs von Bulgarien in Koburg ſtattge⸗ 
funden. Die Prinzeſſin erhielt die Rufnamen 
Karoline Mathilde. 

— Amtlich veröffentlicht wird die Ab⸗ 
berufung des bisherigen deutſchen Geſandten 
am dänischen Hofe von Waldthauſen behufs 
anderweitiger dienſtlicher Verwendung von 
dieſem Poſten. 

— Der preußiſche Städtetag wird, wie 
der Oberbürgermeiſter von Düſſeldorf Dr. 
Oehler in der Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung am Mittwoch mitteilte, am 
8. und 9. Oktober d. Is. in Düſſeldorf ſtalt⸗ 
finden. 

— Der ordentliche Vertrelertag des Reichs⸗ 
verbandes der Vereine der nationalliberalen 
Jugend findet in Frankfurt a. M. am 12. 
und 13. Oktober ſtatt. 

— Um die vielen berechtigten Klagen über 
die Konkurrenz zu befeitigen, welche dem 
Handwerk durch die Gefängnisarbeit entiteht, 
und um gleichwohl die Häftlinge zu beſchäfti⸗ 
gen, wird den Gefangenen jetzt das Alt⸗ 
material des Heeres überwieſen. Aus dieſen 
müſſen fie neue Gegenſtände herſtellen, z. B. 
die alten Tuchſtücke in Putzlappen umwandeln, 
von denen die Marine rieſige Mengen ver⸗ 
braucht. g 

Leipzig, 25. Juli. Unter dem Vorſitz des 
Prieſters Witkowski fand eine Vertreter⸗ 
verſammlung der ſächſiſchen und thüringiſchen 
nationalpolniſchen Vereine ſtatt, die die Grün⸗ 
dung eines Verbandes der polniſch⸗katholiſchen 
Vereine im Königreich Sachſen, in der Pro⸗ 
vinz Sachſen, ſowie in den thüringifchen 
Staaten beſchloß. 

Weilburg, 25. Juli. Um 12 Uhr 25 
Minuten traf der Sonderzug mit den Über⸗ 
reſten Wilhelms IV., des Großherzogs von 
Luxemburg, aus Luxemburg hier ein. Dem 
Zuge entſtiegen die regierende Großherzogin 
Maria Adelheid von Luxemburg, 
Schweſter die Prinzeſſin Charlotte und die 
Großherzogin Maria Anna. Die Herr⸗ 
ſchaften wurden vom Bürgermeiſter empfangen 
und begaben ſich zunüchſt nach dem Schloß 
und dann nach der Kirche. Acht Kanoniere 
der Bürgergarde brachten den Sarg aus dem 
Waggon in den Leichenwagen. Unter dem 
Geläute der Glocken bewegte ſich der Trauer⸗ 
zug zur Kirche. Hinter dem Trauerwagen 
folgten Großherzog Friedrich II. von Baden, 
der Herzog von Anhalt, ſodann als Bertrefer 
Seiner Majeſtät des Kaiſers Kammerherr 
von Mutzenbecher⸗Wiesbaden und die übrigen 
hohen Herrſchaften. Die Bürgergarde, die 
Feuerwehr, die Vereine und die Schulkinder 
bildeten auf den Straßen Spalier. Vor der 
Kirche entbot Dekan Grünſchlag⸗Weilburg 
dem Großherzog von Baden als dem Ver⸗ 
treter der hohen Leidtragenden den Gruß des 
Kirchenvorſtandes. Sodann wurde der Sarg 
vor dem Altar aufgebahrt. Hofprediger 
Scheerer hielt eine einfache, würdige Anſprache. 
Dann wurde der Sarg in die Gruft getragen. 
Hofprediger Bender ſpendete den Segen. Der 
Moment der Beiſetzung in der Gruft wurde 
durch Glockengeläut verkündet. Damit hatte 
die eindrucksvolle Trauerfeier ihr Ende erreicht. 
Die Herrſchaften begaben ſich ins Schloß 
zurück. Abends um 6 Uhr verlaſſen die 
luxemburger und die badiſchen Herrſchaften 
ſowie der Herzog von Anhalt Weilburg 
und begeben ſich nach Königsſtein im Taunus. 
„ — — ͤ . EEE BEE — — 


Ausland. 


London, 24. Juli. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Freiherr Marſchall von Bieberſtein 
und Gemahlin waren heute beim König 
im Buckinghampalaſt zur Frühſtückstafel ge⸗ 
laden. 


Die engliſche Flotten⸗Debatte. 


In der Donnerstagsfigung des Anterhauſes gab 
remierminiſter Asquith bei der 5 des 
Ekats des Reichsverteidigungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes einen überblick über die Tätigkeit 
dieſes Ausſchuſſes, der in vier ſtändig ta⸗ 
gende Unterausſchüſſe zerfalle. Der erſte ſei der Aus⸗ 
ſchuß für Verteidigung der heimiſchen Häfen, der 
weite befaſſe ſich mit den überſeeiſchen Angelegen⸗ 
5 der dritte, dem er die größte Bedeutung zu⸗ 
meſſe, habe 19 mit den Kriegsangelegenheiten zu 
befaſſen und bereits ein Buch ausgearheitet, das 
jedem Departement für den Fall eines Krieges ſeine 
ätigkeit und den Bereich ſeiner Verantwortung zu⸗ 
weiſe; der vierte Ausf 00 beſchäftige ſich mit der 
Militär⸗ und Marineluftſchiffahrt. Asquith betonte, 
daß der Reichsverteidigungsausſchuß nicht in die 


Verantwortung des Kadinetts hinſichtlich der Poli⸗ 


tik eingreife, und fuhr fort: Obwohl der Ausſchuß 


nicht die Politik beſtimmt, wird er doch in ſeinen 
Entſchließungen notwendig geleitet durch die Nück⸗ 


ſichtnahme auf unſere internationalen Beziehungen. 


und noch ſchlimmeren Dingen 
glatt einer gegenſeitigen gütlichen Verſtändigung ge⸗ 
wichen und ohne N 
dern Seite beigelegt worden find. Aber denken Sie 


Argwohn und ohne Unzufrieden 


wahrſcheinlich 
1 0 fuhr fort: Lord Haldane machte im 


ihre W̃ 


Zeitverluſt in der 


britiſchen Reiche zur Erörterung kommen mü 


In dieſer Hinſicht hat ſich, ſeitdem wir ar Re⸗ 

gierung gelangten, kein irgendwie gearteter Wechſel aufmärſche, 
in der Politik vollzogen. Ich 3 
I: Nachdruck. Unjere internationalen Bezies 


erkläre das mit dem 


ungen werden jetzt ebenſo wie für den größten 


Teil der letzten zehn Jahre nach vollkommen abge⸗ 
grenzten und betimmten Richtlinien geleitet. Sie 
In während dieſer ganzen Zeit weder nach rechts 
noch na 
linien? Wir pflegen mit wachſender Herzlichkeit auf 
beiden Seiten unſere beſonderen internationalen 
Freundſchaften. Sie haben die Prüfung der Zeit, 
und zwar die Prüfung ſchlechten wie guten Wetters 
beſtanden, und ich ſtehe nicht an zu 
viele Fragen, die, wenn ſie vor zehn oder fünfzehn 


links abgewichen. Welches find dieſe Richt⸗ 


ehaupten, daß 


ahren 


aufgetaucht wären, die Arſache von 
eibungen, 


möglicherweiſe von Mißſtimmungen 
abgegeben hätten, 
Trübung auf der einen oder an⸗ 


an das, was mitunter von denen vergeſſen wird, die 


unſere auswärtige Politik kritiſieren. Diejenigen 


Mächte, die mit uns in beſonderen Freundſchafts⸗ 


beziehungen geſtanden haben und glücklicherweise 


noch ſtehen, ſind die Mächte, mit denen wir in ver⸗ 


ſchiedenen Teilen der Welt in enge und intime Be⸗ 


rührung gebracht ſind, mit unendlichen Möglich⸗ 


keiten, wie die Vergangenheit gezeigt hat, nicht nur 


von Reibung, ſondern auch von Gereiztheit und 


FJeindſeligkeit, wenn unſere Beziehungen eben nicht 


die wären, die ſie ſind. Wir kn uns und jenen 
Großmächten, mit denen wir ſtändig in enge Be⸗ 
ziehungen gebracht werden, iſt die Geſchichte der letz⸗ 
ten acht Jahre, wie ich mit Befriedigung feſtſtelle, 
eine Geſchichte des wechſelſeitigen Verſtehens, des 
1 0 von Reibungen und der wachſenden Herz⸗ 
ichkeit und Loyalität. Wenn ich ſage, die Mächte, 
die glücklicherweiſe mit uns in dieſen intimen Be⸗ 


ziehungen ſtehen, ſo erkläre ich zugleich, wie ich ſchon 
mehr als einmal getan habe, daß unſere Freundſchaft 


mit ih in keiner Weiſe eine ausſchließliche 
Freundſchaft iſt. (a, Ich ſage es mit Aber: 
legung, daß wir keinen Anlaß haben und, ſo viel 
ich weiß, keine Gelegenheit für einen Zwiſt mit 
irgend einem Lande in irgend einem Teile der 
Welt. (Beifall.) Wir blicken beit den geringſten 

eit, im Gegenteil, 
mit Gleichmut und mehr als Gleichmut auf ſolche 


beſonderen Unterredungen und Meinungsaustauſche, 
wie fie z. B. mit Rußland und Deutſchland 


ſtattgefunden haben. Unſere Beziehungen au dem 
großen deutſchen Reich find in dieſem Augen⸗ 
blick, wie ich mich freue, ſagen zu können, Be⸗ 


ziehungen vollkommener Freundſchaft und vollkom⸗ 


menen guten Willens, und ich bin gewiß, daß ſte 
ſo bleiben werden. Der Inne 


njang des Jahres in Berlin einen Beſuch. Er trat 


in Unterredungen und Meinungsaustauſche ein, 
die ſeither auf beiden Seiten im Geiſte vollkomme⸗ 
ner Offenheit und Freundſchaft fortgeſetzt worden 


find, und ich freue ah ſagen zu können, daß wir 
den Vorteil der Teilnahme des ganz ausgezeichneten 
Diplomaten haben, den der Kaiſer in dies Land ge⸗ 
ſandt hat. (Beifall.) Ich ſage, unſere Freundſchaften 


find in keinem Sinne ausſchließliche Freundſchaften, 


und das aus ſehr guten Gründen. Das größte In⸗ 
tereſſe Großbritanniens iſt der Friede der 

elt. Wenn unglücklicherweiſe hier wie überall 
ſonſt die Ausgaben für Rüſtungen in beklagens⸗ 
werter Weiſe wachſen, ſo gibt es keine Macht in der 
Welt, die nicht ganz genau weiß, daß, ſoweit wir 
inbetracht kommen und ſoweit wir gezwungen wer⸗ 


den, an dieſen Ausgaben teilzunehmen, wir keinen 


aggreſſiven Zweck verfolgen. Ci Wir be⸗ 
9 keinen Gebietszuwachs. Wir haben weder 
en Wunſch, noch fühlen wir uns verſucht, das Ge⸗ 


biet unſerer Verantwortlichkeiten irgendwie zu er⸗ 
weitern. Asquith ſchloß: Dieſe Verantwortlichkeiten 


erſtrecken ſich über die ganze Welt. Wenn wir ge⸗ 
zwungen jind, die Fonds, die wir jetzt auf die Er⸗ 
haltung, insbeſondere unſeres Übergewichts zur See 
verwenden, von anderen ergiebigen, vorteilhafteren 


Zwecken zu entziehen, ſo wird dieſe Ausgabe von uns 


einfach als eine notwendige Verſicherung der 
enormen inneren und äußeren Intereſſen angeſehen, 
deren getreue, wachſame Hüter Regierung und 
Parlament find und ſein müſſen. (Beifall.) 

Die Hilfsbereitſchaft Kanadas. 

Der in London weilende kanadiſche Ma⸗ 
rineminiſter teilte am Mittwoch einer Abord⸗ 
nung der Imperial maritime league mit, daß 
zwiſchen den kanadiſchen Miniſtern und der Admi⸗ 
ralität unter anderem die Frage der Amwand⸗ 
lung von Handelsſchiffen in Kreuzer 
beraten worden ſei. Es handelte ſich darum, die 
Schiffe in Stand zu ſetzen. Geſchütze und Munition 
5 führen, Geſchütze und Munition müßten in den 

äfen beider Küſten des Atlantic, zwiſchen denen 
die Schiffe verkehrten, vorrätig ſein, ſodaß ſie ohne 
er Lage wären, einen Angriff ab⸗ 
zuwehren und die Handelsrouten offen zu halten. 
Wenn Kanada zur britiſchen Flotte beitrage, ſo be⸗ 


deute das nicht eine Verringerung, ſondern eine Er⸗ 


gänzung der Leiſtung Englands. Es handle ſich 
erſtens um die Grundlage einer dauernden Flotten⸗ 
politik für Kanada. In dieſem zweiten Falla würde 
das Verhältnis der autonomen Dominions fe 
en. 

Der liberale „Toronto Globe“ erklärt es 
für die Pflicht Kanadas, die Kolonien gegen die 
Überfälle kleinerer Geichwader zu ſchützen und die 
Handelsrouten offen zu halten, während das 
Mutterland die en lte Küſtenſtriche ſichern und 
die britiſche Schlachtflotte jeder europäiſchen Kom⸗ 
bination überlegen halten ſolle. 

5 Die deutſche Preſſe . 
nimmt die neueſte engliſche Herausforderung mit er⸗ 
freulicher Kaltblütigkeit auf. Die parteiloſen 
„Berliner Neueſte Nachrichten ſchreiben: 


„Es iſt ein Vorzug, daß bei den neueren Beſprechun⸗ 


gen der Seerüſtung im engliſchen Parlament ganz 
erheblich faſt lediglich Deutſchland als Gegner ins 
Auge gefaßt wird Das war ſchon im März ſo, das 
iſt jetzt noch deutlicher hervorgetreten. Daß England 
durch die deutſche 
tiſtert iſt als Frankrei { 
geſen“, zeigt beſonders deutlich Herrn Balfours miß⸗ 
billigende Bemerkung darüber, daß auch Sſterreich 
ſeine Flotte durch moderne Schiffsbauten auf der 
Höhe hält. Mit nur etwa dreihundert Meilen Küſte 
Und keiner überſeeiſchen Beſitzung ſei Oſterreſch jetzt 


im Begriffe, eine der ſtarken Seemächte der Welt zu 
; 1 71 i f i Deutſchlands!) Kürzlich wurde die Seele ai aus⸗ 


werden. er wiſſe nicht genau, auf meſche Eingebung 
hin. Mit andern Worten: Kafſer Wilhelm verführt 
Sſterreich zum Bau einer „Luxusflotte“]! Als ob 
nicht Oſterreich trotz ſeiner kurzen Küſtenſtrecke ſehr 
wichtige Intereſſen zur See zu verteidigen hätte und 
dabei an Stärke in abſehbarer Zeit hinter jedem 


möalichen Geaner noch weſentlich zurückbliebe!“ 


Die mittelparteiliche „eutſche Zeitung“: 
„Der Krieg im Frieden ſteht heute in Blüte. Man 
führt Krieg wie die Schulſtrategie in den Tagen 


fahrt an. 


lotte heute nicht minder hypno⸗⸗ 
durch das „Loch in den Vo⸗ 


Friedrichs descßroßen. Mittels diplomatiſcher Front⸗ 
Schwenkungen und Stellungswechſel 
ſucht man ſich auf ungefährlichere und wohlfeilere 
Art gegenſeitig niederzumanövrieren. Dies iſt der 
ſtrategiſche Inhalt der Bündnis⸗, Entente und Rück⸗ 
verſicherungspolitik der europäiſchen Diplomatie 
unſerer Tage. Im engliſchen Unterhauſe ſprach nach 
Churchills Flottenrede Balfour als Vertreter der 
Unioniſten davon, daß die ee Mächte⸗ 
gruppen ſich augenblicklich wieder zu „kriſtalliſieren“ 
uchten und daß er hoffe: Keine von ihnen werde jo 
frevelhaft ſein, ſich auf ein Offenſivbündnis einzu⸗ 
laſſen, ſodaß eine verbündete Macht gut und gern 
wegen einer Streitſache, die ſie garnichts angehe, in 
den Krieg marſchieren müſſe. Auch Churchill muß 
ſich damit abfinden, daß auf engliſche Manöver deut⸗ 
che Gegenmanöver antworten. Noch find wir ſtark 
und haben den Willen zu leben. Wir bauen, was 
wir brauchen, Baut Ihr, was Ihr wollt!“ 

Die nn „Poſt“: „Die Rechnungen 
des engliſchen Marineminiſters ſind, ſoweit ſie die 
deutſche Flotte betreffen, nicht einwandfrei, ſondern 
tendenziös gefärbt, um den engliſchen Mehrforde⸗ 
rungen eine günſtigere Grundlage au ſchaffen. An⸗ 
terzleht man nun die engliſchen Mehrforderungen 
einer ſorgfältigen Prüfung, ſo läßt ſich zunächſt und 
im allgemeinen ſagen, daß ſie dem von Churchill ent⸗ 
wickelten Märzprogramm entſprechen und Übers 
raſchungen nicht bieten, wobei allerdings immer 
und immer wieder zu betonen ib daß es ſich hier 
nur um anfängliche Mindeſtforderungen handelt, 
und daß das dicke Ende jederzeit nachkommen kann. 
Ferner kommt hinzu, daß heute noch vollkommen 
Ungewiß iſt, mit welchen Mitteln die ſelbſtändigen 
Kolonien zum Flottenbau des Mutterlandes bei⸗ 
tragen werden, und daß deshalb das von Churchill 
angeführte Bauprogramm an Großkampfſchiffen für 
die Jahre 1913—1917: 5, 4, 4, 4, 4 nur cum grano 
salis zu nehmen iſt. Sobald Kanada, wie erwartet 
wird, zwei Großkampfſchiffe zum engliſchen Flotten⸗ 
bau beiſteuert, ſo würde ſich das Bauprogramm auf 
5, 4, 5, 4, 5 ſtellen, und Churchill hat ja ſchon im 
März betont, daß die gegenwärtig ins Auge gefaßte 
Verhältniszahl der engliſchen und deutſchen Flotte 
von 16:10 (die durch die kanadiſchen Schiffe ſofort 
verſchoben werden würde) in kurzer Zeit fallen ge⸗ 
laſſen werden müſſe. Hier iſt nun aber der Punkt, 
an dem die deutsche Marinepolitik ihre Antwort 
nicht ſchuldig bleiben kann“. 


= 5 Re 3 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Der Korreſpondent des „Corriere della Sera“ 
auf Aſtropalia erfährt von einem Marineofftzier 
Einzelheiten über die Fahrt der 
italieniſchen Torpedoboote in die Darda⸗ 
nellen. Das kleine Geſchwader drang um 
Mitternacht mit abgeblendeten Lichtern in die 
Dardanellen ein, wurde aber bald von Schein⸗ 
werfern entdeckt und heftig beſchoſſen. Komman⸗ 
dant Millo ordnete an, daß ſich die Torpedoboote 
an der Küſte hielten. Die Matroſen konnten die 
fin der türkiſchen Scheinwerfer genau ver⸗ 
folgen. Ein Hagel von Geſchoſſen aus Feſtungs⸗ 
kanonen, Feldbatterien und Gewehren ging über 
die Schiffe hinweg, ohne ſie zu treffen. Die Tor⸗ 
pedoboote näherten ſich der türkiihen Flotte bis 
auf zwei Meilen, wo ſie zwiſchen drei Feuer ge⸗ 
rieten. Als die „Spica“ nacheinander auf zwei 
Stahltroſſen auffuhr, ordnete Millo inanbetracht 
der Unmöglichkeit, weiter vorzudringen., die Rück⸗ 
3 Unter heftigem Feuer erreichten die 
Schiffe um 1½ Uhr früh den Ausgang der Darda⸗ 
nellen, ohne Schaden genommen zu haben. An Bord 
war niemand verletzt worden. Man erwartete auf 
offener See vergeblich die türkiſche Flotte. Der 
Zweck der Fahrt war, den Verteidi⸗ 
gungszuſtand der türkiſchen Flotte 
feſtzuſtellen und gegebenenfalls anzu⸗ 

reifen, wenigſtens ſollte ſie zur Verfolgung 
erausgefordert werden. 

Sichtung italieniſcher Boote. Der Gouverneur 
won Lemnos telegraphiert: Am 21. Juli wurden 
pier Torpedoboote in der Nähe von Bos Baba 
bemerkt, die ihre Richtung dann auf die Inſel 
Euboea nahmen. — Die Beſatzung und die Paſſa⸗ 
giere eines in Smyrna eingetroffenen Dampfers 
erzählen, ſie 91 im Hafen von Leros ein 
italieniſches Torpedoboot geſehen, welchem die 
Schlote und Maſten fehlten und deſſen Brücke zer⸗ 
ſtört geweſen ſei. Es wird angenommen, daß es 
ſich um eins jener Torpedoboote handelt. die in die 
Dardanellen eingedrungen waren. 

Der Kampf bei Meſurata. Die „Agenzia Ste⸗ 
fani“ erklärt, daß die türkiſche Darſtellung des 
Kampfes von Meſurata am 20. Juli vollſtändig 
falſch ſei. Die Italiener hätten die Oaſe röllig 
7955 Beine geſäubert, der Hals über Kopf ge 

en ſei. 

Der „Tavignano“⸗Zwiſchenfall. 

Wie aus Malta gemeldet wird hat die zur 
Anterſuchung des „Tavignano“⸗Zwiſchenfalls ein⸗ 
geſetzte Kommiſſion ihre Arbeiten beendet. 

Die Kriegsſtimmung auf dem Balkan. 

Der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ wird 
aus Sofia gemeldet: In Negierungskreiſen 
werden die Nachrichten, nach denen in Bulgarien 
eine kriegeriſche Stimmung gegen die Türkei be⸗ 
ſtehe, ſehr unangenehm empfunden. da fie geeignet 
jeien, die Haltung Bulgariens in eine falſche Be⸗ 
leuchtung zu rücken. In den letzten Tagen iſt daher 
jede Gelegenheit benutzt worden. um alle der⸗ 
artigen verdächtigenden Nachrichten als vollſtändig 
unbegründet zurückzuweiſen; insbeſondere wird die 
Verſion, daß in der Armee ſtarke kriegeriſche Ge⸗ 
lüſte zutage treten, als durchaus unwahr bezeichnet. 
Man zählt übrigens in Sofia darauf, daß die 
Politi e im Auslande nicht nach tenden⸗ 
ziöſen Gerüchten, ſondern auf Grundlage der 
wiederholten Erklärungen des Minilterprüjiventen 
Geſchow über die Grundſätze des bulgariſchen 
Kabinetts bezüglich der Türkei beurteilt werde. 
Es kann mitgeteilt werden, daß die Diplomatie 
vor kurzem abermals bündige Verſicherungen er⸗ 
halten hat, nach denen die bulgariſche Regierung 
Tail ee der Verſchärfung der inneren Kriſe 
in der Türkei durchaus nicht die Abſicht hegt, von 
ihren Grundſätzen der Friedensliebe und Loyalität 
auch nur im geringſten abzuweichen. 


— 


. 


Provinzialnachrichten. 


Kreis Löbau, 25. Juli. (Die älteſte Perſon 
geſprochen, daß die in Jeckſtein im Kreiſe Tilſit im 
Alter von 108 Jahren geſtorbene Altſitzerin, Lisbeth 
Fenſelau, die älteſte Perſon in Deutſchland geweſen 
ei. Dies trifft jedoch nicht zu, ſondern der un 
er älteſte Menſch Deutſchlands zu fein, gebührt 
wohl dem in unſerem Kreiſe in Pronikau woh⸗ 


nenden Altſitzer Ignatz ombrowski, 


der ein Alter von 109 Jahren erreicht hat. 
Derſelbe iſt in der Gemeinde Uminski, Kreis Plock, 


in Rußland eboren und lebt jetzt hier bei feinem 
Sohne, dem Beſitzer Johann Dombrowski als Alt⸗ 
iger, Der Greis erfreut ſich einer vorzüglichen Ge⸗ 
ſundheit, erzählt noch gern von der alten Zeit, nur 
das Gehör läßt etwas nach. In dieſem Sommer 
hütete er noch mit Hilfe eines Hundes eine Vieh⸗ 
herde. Er iſt wohl auch die einzige glückliche Perſon, 
die unter der Gluthitze nicht gelitten hat, denn den 
Schafpelz hat er in dieſem Sommer no ch 
nicht abgelegt. Bei der letzten Reichstags⸗ 
wahl genügte er noch ſeiner ir und leerte 
nach Erfüllung derſelben auf das Wohl feines Kan⸗ 
didaten noch einen „Scharfen“. 

Naſtenburg, 24. Juli. (Der Kronprinz) nimmt, 
wie ſchon berichtet am Sonntag an den Nennen des 
Raſtenburger Reitervereins teil, Er trifft im 
Automobi zwiſchen 2 und 3 Uhr in Raſtenburg ein 
und dürfte ſich bald zum Rennen begeben. 

Poſen, 24. Juli. (Ein grauenhafter Mord) iſt an 
dem Fleiſcher und Gaſtwirt Sehen et in 
Kuznicaskakawa verübt worden. Die drei 
Brüder Dulgow, wohnhaft auf dem dem Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen gehörenden und hart an der ruf⸗ 
ſiſchen Grenze gelegenen Landgute Dobrygosc (Kr. 
Kempen), forderten denczekala brieflich au „zu ihnen 
Mu kommen da jie Maſtſchweine zu verkaufen hätten. 
. Böſes ahnend, ſetzte ſich Tzekala auf ſein 

ad, nahm etwa 500 Mark an ſich und fuhr nach 

en Die drei Brüder hielten ſich unterwegs 
im. alde verſteckt, überfielen den ahnungslojen 
e und töteten ihn durch Axt⸗ und Spaten⸗ 

hiebe. Dann ſchaufelten die Mörder eine Grube und 
verſcharrten die Leiche. Durch einen Zufall wurde 
das Verbrechen bald entdeckt, die Mörder durch 
Polizeihunde ermittelt und verhaftet. Der er⸗ 
ligt feine unge Zählte 8 Jahre. 85 1 
ge Frau von ahren. Di ord⸗ 

buben ſind geſtä ig. = : l 

Neuſtettin, 24. Juli. (Mutter und Kind über⸗ 
— Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich vor⸗ 
& 195 Nachmittag gegen 6 Uhr auf der Neuſtettin⸗ 
f olper Eiſenbahnſtrecke. Zwei blühende Menſchen⸗ 

eben wurden dadurch jäh hingerafft. Das Bahn⸗ 
wärterhaus 1, das an der Strecke liegt, wurde von 
em Rottenarbeiter Krant und, ſeiner Familie be⸗ 
unt Vorgeſtern nun ſaß die erſt 28jährige Frau 
5 dem Hauje und ſchälte Kartoffeln, während ihr 
975. Jahre altes Söhnchen auf den Schienen ſpielte. 
ö Re gewahrte die Mutter, daß der von Neu⸗ 
Ip. tin nach Stolp fahrende Zug herannahte. Eilig 
ſpätng ſie hinzu, um ihr Kind zu retten. Doch zu 

id er Zug brauſte vorüber, überfuhr Mutter und 

1, beide ſofort tötend. Von dem ſchrecklichen Un⸗ 

ei erhielt man erſt abends Kenntnis, als die 

Miehrenden Stredenarbeiter, unter ihnen Mann 
Vater der Getöteten, beide Leichen fanden. Der 
915 war der obere Teil des Kopfes und ein Arm 

gefahren, dem Kleinen der Schädel gebrochen. 
nen 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Juli 1912. 


— (Perſonalien.) Der Rektor Max Meske 


aus Stolp iſt zum Kreisſchulinſpektor in Flatow 
ernannt. 

— (Berfonalien von der Zollver⸗ 
waltung.) Verſetzt worden find der bei der Ober: 
Zolldirektion Poſen beſchäftigte Regierungsaſſeſſor Dr. 
Weymann als Oberzollinſpektor nach Strasburg Wpr., 
der Zollaſſiſtent Küwall in Lautenburg als Zolleinneh⸗ 
mer nach Löbau, der Zollpraktikant Sellke in Gollub 
1 Thorn, der berittene Zollaufſeher Jochim in Bhf⸗ 
autsch als Zollaufſeher nach Bhf. Thorn, der Zoll⸗ 
fehlt Lemke in Groß Lengk als berittener Zollauf⸗ 
1 Tucheb Bhf. Ottlotſchin, der Zollaufſeher Gehrmann 
ine nach Konitz, der Zollauffeher Rinn in Schir⸗ 
Jollaufſeße Thorn. — Augenommen worden ſind als 
dend eher auf Probe der Feldwebel Schrader zu Ma⸗ 
mad urg in Mühle Gollub, der Vizewachtmeiſter Stell⸗ 
890 5 au Marienwerder in Groß Lensk, der Vize⸗ 
e Reinhold zu 1 ae In 

an rden 
landt 2 ren N a 
.— (Ankauf volljähriger Truppen⸗ 
dienſtpferde) Zum Ankauf von n 
diarmblütigen Zug⸗ und Reitpferden jollen in 
tiefem Herbſte die nachbezeichneten öffentlichen 


Märkte abgehalten werden: Am 5. Oktober in 5 


naſe (Kreis Marienburg), 7. Oktober in Neuteich, 
8. Oktober in Prauſt, 1. Oktober in Marienburg, 
26. September in Baierſee (Kreis Culm). 27. Sep: 
tember in Brieſen, 28. September in Strasburg, 


30, September in Dt. Eylau, 9. Oktober in Hinter 


ſee bei Stuhm. 
(Turnverein „Jahn“ ⸗Thorn⸗Mocker.) 
Die am Donners tag ſtattgefundene Monats verſammlung, 
die ſehr zahlreich beſucht war, wurde durch den 1. Vor⸗ 

ier, Herrn Pollzei⸗Kommiſſar Straſchewski mit einem 
dreifachen Gut Heil auf den Kaiſer und das deutſche 

aterland eröffnet. Beſchloſſen wurde, das Sedanfeſt 
am 1. September durch einen Feſtzug mit den Kindern, 
Konzert, Schauturnen uſw. zu ſeſern. Am Sonntag 
den 28. Juli, nachmiltags 2½ Uhr, unternimmt der 
Verein einen Turnmarſch, verbunden mit Eilbotenlauf 
nach Balkau; es wird in zwei Abteilungen abmarſchiert, 
die eine Abteilung verſammelt ſich am Amtshauſe 
Mocker, die andere am Stadtbahnhofe, auch das 
Trommler- und Pfeifferkorps des Vereins nimmt an 
dem Marſche teil. Der neu angeſchaffle eiferne Patent- 
Barren und Stabhochſprung trifft in den nächſten Tagen 
ein, ſodaß der Verein nun auch mit den nötigſten 
Turngeräten verſehen iſt. Die Mitgliederzahl iſt im 
ſteten Wachſen begriffen. Nach dem Turnmarſche am 
Sonntag wird der Gründungstag des Turnvereins 
„Jahn“, 26. Juli, durch ein gemütliches Beiſammenſein 
feſtlich begangen werden. 

— (Das gerte 2. Monſtre⸗Wobl⸗ 
tätigkeits⸗ onzert im Ziegeleiparf) halte 
einen ſehr guten, gegenüber der erſten gleichen Veran⸗ 
ſtaltung gesteigerten Beſuch alfzuwelſen. Allerdings 
war das erſte Konzert vom Wetter nicht begünftigt ger 
weſen, während die jetzt abends herrſchende erfriſchende 
Kühle die einzige Annehmlichkeit in der endloſen Reihe 
heißer Tage bildet. Das Orcheſter fette ſich aus den 
Muſikkorps der Fußartillerle-Regimenler Nr. 11 und 
15 und des Ulanenregiments Nr. 4 zuſammen und 
wurde in je einem Teile von den Herren Obermuſik⸗ 
meiſter Pannicke (4. Ulanen), Obermuſikmeiſter Möller 
(Iler) und Obermuſikmeiſter Krelle (15er) dirigiert, Das 
Programm wies eine Reihe guter Klaſſiker auf und be⸗ 
friedigte inſofern noch beſonders, als es auch einige be⸗ 
liebte Tonwerke bot, die man jeltener zu hören Ge⸗ 
legenheit hat. So gelangten Schuberts Ouverture zu 
„Roſamunde“, die große Polonaiſe Nr. 2 von Liszt 
„Einzug der Götter in Walhall“ von Wagner und der 
Meyerbeer'ſche Fackellanz (B-dur) zur Aufführung. Im 
übrigen waren u. a. Verdi mit der prächtigen Hymne 
und Trlumphmarſch aus „Alda“, die „Freiſchüt“⸗ 
Ouverture, Fantafie aus „Carmen“, Wagner, Chor der 
Friedensboten aus „Rienzi“ und Strauß mit 
dem Walzer „Dorſſchwalben aus Oſterreich“ ver 
treten. Daß die Gäſte recht befriedigt waren, darf 
aus dem reichgeſpendeten Beifall geſchloſſen werden und 


— 


auch der Wirt, Herr Behrend, krug das Seinige zum 


angenehmen Aufenthalt bei. Entſprechend dem Beſuch 
hat das Konzert eine belrächtliche Einnahme geliefert, 
die als Beitrag für den Militär-Hilfsverein Danzig, 
den Militär⸗Frauenverein und dem Invalidendank⸗ 
Berlin dienen ſoll. 

— (Internationale Ringkampfkon⸗ 
kurrenz im Schützenhaus.) Die Kämpfe 
am Donnerstag eröffneten Huber ⸗Bayern gegen 
den Wellmeiſter Oskar Schneider ⸗Sachſen, wo⸗ 
bei letzterer nach 19 Minuten unter toſendem Beifall 
ſiegle. Der zweite Kampf zwiſchen Madrally⸗Ar⸗ 
menien und Galant⸗Polen mußte nach 20 Minuten als 
reſultatlos abgebrochen werden. Auch im dritten 
Kampfe, wobei ſich Spindler ⸗Mocker und All⸗ 
Oglio⸗Turkeſian gegenüberſtanden, konnte infolge der 
äußerſt gewandten Verteidigung Spindlers nach 20 
Minuten keine Entſcheidung herbeigeführt werden. 
Dieſer Kampf kommt daher am Sonnabend bis zur Ent: 
cheldung zum Austrag. Im vierlen Kampfe zwiſchen 
Weſtergard⸗ Amerika gegen Luppa⸗ Mähren 
konnte erſterer nach 37 Minuten ſiegen. Heute, 
Freitag, wiederum vier ſpannende Kämpfe. Es ftehen 
ſich folgende Paare gegenüber: Huber-Bayern gegen 
Weſlergard⸗Amerika, Hallmann⸗Norddeutſchland gegen 
Madrally⸗Armenien, der Leichtgewicht⸗Weltmeiſter Emil 
Nitſchke⸗Deulſchland gegen Gerlkoff⸗Ruſſiſch⸗Polen, ſo⸗ 
wie der mit alleitiger Spannung erwartete Wlederauf⸗ 
5 gegen Galant⸗ 

olen. 

Bisheriges Geſamtergebnis: 

Sieg Niederl. ' Sieg Niederl. 
Galant 


Niiſchke 3 — 2 — 
Schnelder 4 — Huber 13 
Hallmann 1 3 Mokny — 4 
Gerikoff 4 — Alt Oglio — 4 
Luppa 2 1 Schoppe — 6 
Madrally 2 1 Krawatzki — — 
Weſtergard 3 — 


— Zum Bau der zweiten Weichſel⸗ 
brücke.) Heute weilte Herr Landmeſſer Greß 
von der Eiſenbahndirektion Bromberg in Thorn, 
um ſich wegen der Führung der neuen Weichſel⸗ 
brücke zu informieren ud Meſſungen in der 
Seglerſtraße vorzunehmen. die zunächſt für 
die Führung der Brücke in Frage kommt. Damit 
Dürfte jedoch der Vorſchlag des Herrn Gukſch in der 
Handelskammer, die Brücke im Intereſſe des Ver⸗ 
kehrs und der Neuſtadt im Zuge der Gerber⸗ 
straße anzulegen, noch nicht fallen gelaſſen werden. 

— (Kinematographen⸗Zenſur.) Um 
die Zenſur der kinematographiſchen Vorführungen 
wirkſamer zu geſtalten und gleichzeitig die Orts⸗ 
polizeibehörden bei der Ausübung der Zenſur zu 
entlaſten und zu unterſtützen, erſcheint deren weiter⸗ 
gehende Zentraliſterung erforderlich. Ein mi⸗ 
nitterielles Rundverfügen beſtimmt da⸗ 
her, daß die Ortspolizeibehörden anzuweiſen ſind, 
dem Polizeipräſidenten in Berlin in Zukunft von 
den Lichtbilderfilms, welche ihnen im Hinblick auf 
öffentliche Vorführung vorgelegt werden, Mittei⸗ 
lung zu machen, falls dieſe Films von dem Polizer⸗ 
präſidenten in Berlin noch nicht geprüft worden 
ſind, oder aber ſeitens der mitteilenden Ortspoli⸗ 
ne eine Beurteilung erfahren, die von Der 

erliner Zenjur abweicht. Dies gilt ſowohl für 
Ben die in Berlin zugelaſſen, dagegen an anderen 

rten verboten werden, als auch für ſolche, deren 
Vorführung ungeachtet des Berliner Verbots an 
andern Orten geſtattet wird. Wenn die Beurteilung 
der Ortspolizeibehörden von der Berliner Zenjur 
nur zumteil abweicht, z. B. inbezug auf die Frage, 
ob der Film ſich nur zur Vorführung vor Erwachſe⸗ 
nen oder auch vor Kindern eignet, oder inbezug auf 
einzelne Filmteile, ſo wird es dem Ermeſſen der 
Ortspolizeibehörden überlaſſen, ob ſie nach Lage des 
Einzelfalls eine Mitteilung für erforderlich oder an⸗ 
gezeigt erachten. 

— (Wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz) hat das Land⸗ 
gericht Thorn am 1. April den ne 

ächter Johann St. aus Groß⸗Orſichau (Kr 

rieſen) und deſſen Ehefrau zu je 3 Wochen Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Im Sommer v. Is. wurde eines 
Morgens dem Ehemann von einer ſeiner Mägde ges 
meldet, daß drei ſeiner Schweine krepiert ſeien. 
„Das iſt ſchade“, ſagte St. darauf, ließ zwei der 
repierten Schweine zerſchneiden und das Fleiſch 
einpökeln. Das Fleiſch fand in jeinem eigenen 
Haushalt Verwendung, namentlich erhielten auch 
die Dienſtmädchen ihre Portionen zugeteilt. Das 
dritte Schwein erhielt ein Arbeiter geſchenkt, der 
8775 das Fleiſch fortwarf, als er nach dem Zer⸗ 
eilen ſah, daß die eine Seite des Schweines rot 
angelaufen war. Einige Zeit ſpäter krepierte ber 
St. wieder ein Schwein. Dieſes wurde darauf von 
yon St. in der Küche zerteilt und das Fleiſch zur 

erwendung im Haushalt eingepökelt. Das Gericht 


hat angenommen, daß in beiden Fällen, die den 
a als Vergehen gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz zur Laſt gelegt worden find, die Ehe⸗ 


leute gemeinſchaftlich gehandelt haben; denn in 
beiden Fällen habe der eine der Angeklagten die 
Tat des andern Ba t und mit dazu beigetragen, 
daß das verdorbene 75 in Verkehr kam. — 
Gegen das Urteil hatten beide a Revi ⸗ 
ſion eingelegt mit der Begründung, daß zu Uns 
recht Gemeinſchaftlichkeit angenommen worden jet. 
Des weiteren rügten fe die Ablehnung eines Bes 
weisantrags, nämlich die Vernehmung eines Sach⸗ 
verſtändigen darüber, ob das Fleiſch auch nach dem 
Einpökeln noch unbrauchbar war. — Das Reichs⸗ 
gericht hielt jedoch die Rüge für unbegründet; 
namentlich ſei außer allem Zweifel, daß auch durch 
das Einpökeln das Fleiſch nicht genußfähig gewor⸗ 
den iſt; deshalb ſei von der Vernehmung eines 
weiteren Sachverſtändigen mit Recht abgeſehen 
worden. Aus dieſen Gründen verwarf das 
Reichsgericht die Reviſionen. 

— Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver» 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 


— (Gefunden) wurde ein ſilbernes Armband. 
Näheres im Pollzeiſekretarlat, Zimmer 49. 


— (Von der Welch ſſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ 0,04 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zenlimeler gefallen. Be 
Chwalowice iſt der Strom von 1,40 Meter au 
1,38 Meter gefallen. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Errichtung einer Bergakademie in Krakau. 
Das öſterreichiſche 


iner Bergakademie in Krakau bewilligt. 


Maunigſaltiges. 
(überfall auf einen Abbé.) In 
einem Brüfjeler Park drang am Donnerstag 


ein Mann auf den franzöſiſchen Abbe Fleuret 


vernehmungsfähig. 


Unterrichtsminiſterium 
hat, wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ mel: 
det, der Stadtgemeinde Krakau die Errichtung 


ein und verwundete ihn unter dem Ruf: 
Es lebe die Republik. Es lebe das gleiche 
Wahlrecht mit einem Dolch. Er erklärte, 
wenn er einen Revolver gehabt hätte, würde 
er während der Kammerſitzung am Mittwoch 
auf den Miniſterpräſidenten geſchoſſen haben. 
— Nach weiterer Meldung wurde der An⸗ 
griff auf den Abbé Fleuret mit einem 
Schlächtermeſſer ausgeführt. Fleuret wurde 
ſchwer verletzt. Der Täter heißt Beyl und 
ſtammt aus Gent; er iſt offenbar geiſtes⸗ 
geſtört. 


Neueſte Nachrichten. 
Schweres Badeunglück auf Rügen, 

Göhren, 25. Juli. In dem durch ſeine 
ſchöne Lage ausgezeichneten Badeorte Vaabe 
weilte ſeit mehreren Wochen die Frau des Di⸗ 
rektors der Berliner Hoch⸗ und Antergrund⸗ 
bahn Regierungsbaumeiſter J. Bouſſet mit 
ihren Kindern. Während dieſer Zeit hatte ſie 
ſich mit Frau von Stuckrad, der Gattin des 
Oberſtallmeiſters des Fürſten von Thurn und 
Taxis und Leutnants der Garde⸗Landwehr⸗ 
kavallerie Rudolf von Stuckrad aus Negens⸗ 
burg angefreundet. Beide Damen, denen ſich 
auch Herr von Stuckrad anſchloß, badeten nach 
ihrer Gewohnheit gemeinſam. Auch der Kam⸗ 
merſänger Rüdiger geſellte ſich zu ihnen. Wie 
nun das Unglück geſchah, konnte bis zur 
Stunde noch nicht feſtgeſtellt werden; man ver⸗ 
mutet jedoch, daß eine der Damen in eine 
tiefe Stelle geriet und, bei dem Verſuche der 
anderen, ſie zu retten, auch die anderen in Le⸗ 
bensgefahr gerieten. Ihre Hilferufe alarmier⸗ 
ten alle im Bade und am Strande Weilenden, 
und dieſe taten alles, um den Ertrinkenden 
Rettung zu bringen. Doch die Hilfe kam zu 
ſpät. Als man die Unglücklichen erreichte, wa⸗ 
ren die beiden Frauen ſchon in den Wellen ver⸗ 
ſunken. Die beiden Herren, der Kammerſänger 
Rüdiger und Herr von Stuckrad, hatten ſich ſo⸗ 
lange über Waſſer zu halten vermocht, bis die 
Rettung nahte. Kommerzienrat Bader⸗Berlin, 
der ſich bei dem ganzen Rettungswerl aus⸗ 
zeichnete, erfaßte ſie und brachte ſie an den 
Strand in Sicherheit. Frau Bouſſet hinter⸗ 
läßt drei Kinder im Alter von ſieben bis elf 
Jahren, Frau von Stuckrad, eine geborene 
Tiedemann, ein Töchterchen im Alter von fünf 
Jahren. 

Drei Kinder beim Baden ertrunken. 

Brandenburg, 25. Juli. An einer 
Stelle in der Havel, wo das Vaden verboten 
iſt, gerieten drei Kinder im Alter von acht bis 
zwölf Jahren an eine tiefe Stelle und er⸗ 
tranken. 5 
Die Überſchwemmung in Oſterreich⸗Schleſien. 

Wien, 25. Juli. Die Überſchwemmungen 
in Sſterreich⸗Schleſten nehmen einen großen 
Umfang au. Wie aus Friedek berichtet wird, 
hat die Hochwaſſerkataſtrophe drei Menſchen⸗ 
leben gefordert; zahlreiche Häuſer ſtehen unter 
Waſſer. Der Eiſenbahnverkehr kann nur mit 
Mühe aufrecht erhalten werden. Auf der 


[Strecke nach Friedek wurde ein Bahnwächter 


vom Hochwaſſer überraſcht. 
Vom Blitze erſchlagen. 

Innsbruck, 25. Juli. Bei Toblach 
wurden heute Nachmittag während eines kur⸗ 
zen Gewitters drei Feldarbeiter, die unter 
einem Baume Schutz geſucht hatten, von einem 
Blitz getötet, eine vierte Perſon wurde betäubt 
und ſchwer verbrannt. 

Ein Opfer der ſozialiſtiſchen Hetze. 

Brüſſel, 25. Juli. Die Ermordung des 
Prieſters Fleuret durch einen ſozialiſtiſchen 
Arbeiter, welcher den Zeitung leſenden, ah⸗ 
nungsloſen Geiſtlichen heute im Stadtparke mit 
dem Rufe „Hoch die ſoziale Revolution!“ ers 
dolchte, erregt ungeheure Senſation. Das Ver⸗ 
brechen wird dem ſyſtematiſchen Setzen des 
Sozialiſtenblattes „Peuple“ gegen die Religion 
zugeſchrieben. 

Brüſſel, 26. Juli. In dem Befinden 
des Abbé Fleuret iſt eine Wendung zum 
Beſſern eingetreten. Er iſt jedoch noch nicht 
Der Miniſterpräſident 
ſtattete ihm geſtern einen Beſuch ab. Blätter⸗ 
meldungen zufolge verbüßte der Täter Beyl 
bereits eine 10jährigezwangsſtrafe in Guyana. 

Die Auslieferung Stallmanns beſchloſſen. 

London, 26. Juli. Die Auslieferung 
des Falſchſpielers Rudolf Stallmann an 
Deutſchland iſt vom Londoner Diviſionalgericht 
in ſeiner geſtrigen Sitzung verfügt worden. 

Bluttat in Sibirien. 

Choi, 26. Juli. Eine Kurdenbande, die 
von einem entlaufenen ruſſiſchen Sträfling ge⸗ 
führt wurde, tötete in der Nähe von Choi einen 
Angeſtellten des ruſſiſchen Konſulats und ver⸗ 
letzten deſſen Sohn ſchwer. 

Zur Lage in der Türkei. 

Konſtantinopel, 26. Juli. In der 
Stadt iſt alles ruhig. Nachts durchzogen ſtarke 
Militärpatrouillen die Straßen. 

Vom Krankenlager des japaniſchen Kaiſers. 

Tokio, 26. Juli. Über das Befinden des 
Kaiſers wurde geſtern Abend kein Bulletin 
ausgegeben, was als ein ſchlimmes Zeichen an⸗ 
geſehen wird. Wie man erfährt, betrug die 
Temperatur 37,7, der Puls 100—108, der Atem 
30—32. 

Dampferzuſammenſtoß. 

Gi jon (Oviedo), 26. Juli. Der deutſche 

Frachtdampfer „Uranus“ iſt mit einem kleinen 


ſpaniſchen Dampfer zuſammengeſtoßen. Letzte⸗ 
rer wurde entzweigeſchnitten und ſank. Der 
ebenfalls beſchädigte „Uranus“ wurde von 
einem Schleppdampfer in den Hafen bugſiert. 
Perſonen find nicht zu Schaden gekommen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 6 
vom 26. Juli 1912. 
Wetter: warm. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaalen werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Provioſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Reguliernugs⸗Preis 220 Mk. 
per November — Dezember 202 Br., 201 Gd. 
hochbunt 766—777 Gr. 222—223 Mk. bez. 
rot 750 Gr. 211 Mi, dez. 
Roggen ohne Handel. 
Regulierungspreis 168 Mk. 
per September — Oktober 161½—163 Mk. bez. 
per Oktober — November 163 Br., 162½ Gd. 
per November — Dezember 162 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 621 Gr., 157 Mk. bez. 8 
Hafer ohne Handel. 
inländ. 162 Mk. bez. , 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
per Oktober — Dezember 10,40 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,00 —11,60 Mk. bez. 
Roggen. 12,40 —12,90 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſendericht. 
26. Juli] 25. Jull. 


85,.— 64,95 
216,40 | 216,30 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknolen 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 
Wechſel auf Warſchau 


Deulſche Reichsanleihe 8/4 % . 90,.— 90, 
Deulſche Reichsanleihe 3 % 80,10 30,— 
Preußiſche Konſols 3¼ % .. 90,— 90,.— 
Preußiſche Konſols 3% ) „ 80,10 80.— 
Thorner Stadlanleihe 4% „. 98,30 | 98,60 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ % . —— | —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 4% .. .| 97,70 | 97,70 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 38,.— 88,— 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% neul. 11. —— —— 
Poſener Pfandbriefe 4% h. 100,90 100,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92, —.— 
Ruſſiſche uniſizierte Slaatsrente 4% 90,80 —— 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % „90,75 92.— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akllen . 181,70 | 181,60 
Deulſche Bank⸗Akllen 253,50 253,50 
Diskonto-Kommandit⸗Autellte . . 186,— 186,25 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aktklen . . 120,— | 120,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . .| 124,25 | 124,25 
Allgemeine Elektrigitätsaktiengeſellſchaft] 267,50 267,00 
Bochumer Gußſtahi⸗Akkllen 234,7 236,40 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . 190,— | 190,— 
Zaurahilie-lilin. » = a 2.2... 173,10 | 173,60 
Weizen loko in Newyork. ©» 2 ve. 1084, 108 7 
Iii RD 232,.— | 228,50 
September. - 2 oe... 0. 207,50 | 206,50 
Diete. 297,50 | 206,50 
Röggen Jule 22.0 00 elle een 130,— | 188,— 
R: Fil 172,75 | 171,50 
i ee ae a 171,75 | 171,25 
Bankdisk. 4½ /, Lombardzinsfuß 5¼ %, Privakdisk. 3%, 9% 


An der geſtrigen Berliner Börſe erfuhren die 
Montanaktien, ausgehend von Harpener, Kursſteigerungen. 
Auch Hanſa ſetzte die Aufwärtsbewegung fort, ebenſo ruſſiſche 
Bankaktien. Der Privatdiskont blieb unverändert. Der 
Schluß der Börſe blieb ruhig. 

Danzig, 26. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 10 inländiſche, 33 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inlünd. 20 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 28. Jui. (Gelreidemarkt)h. Zufuhr 
16 inländiſche, 10 cuſſ. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen. 25 


Bromberg, 25. Jult. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindeftens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, — Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen o. H., mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, — Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, — Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, — Mt. 
geringere Qualiläten unter Nolliz. Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Juttererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konſum 182—195 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich Toto Bromberg. 


Magdeburg, 25. Jul. Juckerberſcht. ornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 24,50. Kryſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,25. Gem. Melis 1 mit 


Sack 23,75. Stimmung: ſtelig. 
Hamburg, 25. Jul. Mübut fe, wergollt 69. 
Spirilus ruhig, per Juli 25 ¾ Gd., per Juli— Aug. 25¼ Gd. 


per Aug. — Sept. 25% Gd. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 26. Juli 1912. 


u — »5 1 
Name 3 3 | 3 — 32 Witterungs- 
der Beobach- 8 8 8 Welter EG: 805 f ber kn 
tungsſlatlon 8 Rz 8° 3 24 Stunden. 


Borkum 760,5 SW bedeckt | 20) 2, nachts Nied. 
amburg 760,8 O Sd ſwolkenl. 19) — zzieml. heiter 
winemünde 762,8 So wolkenl. 20) — vorm. heiter 

Neufahrmaffer 765,0 SO fwolkenl. 19] — vorw. heiter 

Memel 766,1] SO halb bed.] 200 — Izleml. helter 

Hannnover 760,7 bedeckt 18) — joorw, heiter 

Berlin 261,31; 59 ſwolkenl. 21] — zzieml. heiter 

Dresden 760,91 — wolkig 19) 0,4 Gewitter 

Breslau 762,7 OS heiter 19 — jvorw. ern 

Bromberg 764,20 halb bed.“ 188 — |vorw. heiter 

Metz 63,3 SW wolkenl. 14 0,4 meiſt bewölkt 

1 M. 702,30 SW Dunſt 18 — Gewitter 
arlsruhe 763,2 WSW woltent, | 18) 2,40 Gewitter 

München 763,1 W wolkig 17) 44,40 Gewitter 
aris — — — — — 5 
lingen 762 0 SW balb bed. 17) 12, nachts Nied. 

Kopenhagen 769,7 50 wolkenl. 19 — (Gewitter 

Stocholm 764,4] SW  ihelter 220 — vorm. heiter 

Haparanda 760,1 W halb bed. 17) — nachts Nied. 

Archangel — — — — — hnachts Nied. 

Pelersburg 765,5 SW wolkenl. 17) — jvorw. heiter 

Warſchau 765,10 SD ſwolkenl. 16) — \meilt bewölkt 

Wien 762,1 08S W bedeckt 18) 12,4 zieml. heiter 

Rom 762,5 N wolkenl. 18} 2,4 zieml. heiter 

Hermannſtadt 702,9 SO heiter 16) — Wetterleucht. 

Belgrad 761.7 SO wolkig 21 — dieml. 925 

Biarril; 758,61 OND [moi 18 — zieml. heiter 

Nizza — 1 — — —| — .|jieml, heiter 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienftes 
1 (Dienftftelle Bromberg). 

Vorausfühllihe Wilterung fir Sonnabend den 27. Juli: 

Ziemlich heiter, meiſt trocken, vereinzelt lokale Wärmegemitter, 


Meiteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 26, Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 17 Grad Celſ. AS : 
Weiter: heiter. Wind: Südoſten. a 
Baromelerſtand: 770 mm. ‘ 
Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Temperatur: 
+ 30 Gran Cell., niebrigſte + 14 Grad ell. 
27. Juli: Sonnenaufgang 4.18 Uhr, 
- Sonnenuntergang 7.59 Uhr, 


Mondaufgang 7.57 Uhr, 
; Monduntergang 1.27 Uhr. 


ö 


Anna 


im Alter von 25 Jahren. 


ſtille Teilnahme 


evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


August 


aus dem Leben abzurufen. 


Heute 100 2½ 55 entſchlief ſanft nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unſere liebe Tochter 


Lehrerin, 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an mit der Bitte um 


Thorn den 26. Juli 1912 
namens der Hinterbliebenen: 
Naurermeiſer Hinz und Frau, geb. Arndt. 


Die Beerdigung findet Montag den 29. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr, von der Leichenhalle des altftädt. 


Es hat Gott gefallen, heute nach einem ſehr ſchweren 
Krankenlager um 8%, Uhr morgens unſeren lieben 
Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel 


Diefes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 55, den 25. Juli 1912 


Die Beerdigung findet Sonntag, nachm. 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des alijtädt. Kirchhofes aus ftatt. 


Hinz, 


Schmidt 


Wilhelm Schmidt. 


!.. 6 Herren mit irodenem, |prödem oder 


Am Donnerstag den 25. d. 
Mts., um 9 Uhr vormittags, 
entſchlief nach langem, ſchwerem 
Leiden, verſehen mit dem allerhl. 
Altarſakrament, mein lieber Gatte 
und guter Vater 


Want Purzenshi 


Dieſes zeigt in tiefer Trauer an - 
Thorn den 26. Juli 1912 


die Familie. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, nachmittags 4 Uhr, vom f 
Trauerhauſe, Seglerſtr. 12, ftatt. E 


— — —— 
Bekanntmachung. 


Auf dem der Stadt gehörigen Grund⸗ 
ſtücke Mellienſtraße 87 — Polizei⸗ 


Wachtlokal — iſt ein Pferdeſtall für * 


2 Pferde vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
mieten. 

Mietsluſtige wollen ſich an unſeren 
Hausverwalter, Herrn Kämmereikaſſen⸗ 
buchhalter Bader, Talſtraße 27, 
wenden. 

Thorn — 25. Juli 1912. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen Ta 
der monatlichen Kaſſenreviſion Diens⸗ 
tag den 30. Juli, nachmittags, 
und Mittwoch den 31. Juli d. 
Js., vormittags bis 11 Uhr, für 
das Publikum geſchloſſen. 

Thorn der 25. Juli 1912. 


er Magiſtrat. 


Verblüffend 


ſchnell verſchwinden alle Arten Haut⸗ 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Blüten, rote Flecke, Miteſſer, Pickeln 
ꝛc. durch Gebrauch von 
g Steckenpferd⸗ 
merten gase C ff 

„Radebeul. 

. Borte Shit 5 Pf in Thorn: 
J. H. Wendisch Nachf., Adolf Leet, 

Adoli Maler u. Ankerdrogerie. 


Wein⸗ 
Likör⸗ 

Bier⸗ 

Selters⸗ 


ſowie alle and. Druck. 
fertigt ſchnell und billig 
Lihogr. Auſtalt 
Wagner, 
Heifigegeiftftraße 10, 
Telephon 550, 


Etiketten 


Auffändiges ache | 


für 1—2 junge Leute, monatlich 8 M 
Mauerſtraße 10.12, Welgſelende. 


Striekmaschinen 

aller Syſteme, mit 30—50 Mk. Anzahlung. 

Kat. frei. P. Kirsch, Braunſchweig. 

5 r im Hauſe tägl. 

3-1 Ml. 48 7 5 Pon gen) 
G. Hinrichs, Hamburg 15 


dünnem Haar, das zu Haarausfall, Juck⸗ 
reiz, 


Kopfſchuppen 


neigt, ſei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 


8 Wöchenklich 2maliges gründliches Waſchen 
mit Zuckers kombiniertem Kräu- 


ter-Shampoon (Paket 20 Pf.), 
möglichſt tägliches kräftiges Einreiben 
mit Zucker's Original- Kräuter- 
Haarwasser (Fl. 1,25), außerdem 
regelmäßiges Maſſieren der Kopfhaut mit 
Zucker’s Spezial Kräuter- 
Haurnährfett (Doſe 60 Pf.). 
Großartige 1 von Tauſenden 2 
ſtätigt. Echt bei Anders & Oo., 

Ad. Majer und J. M. Wendisch 
Nachf., Drogerien. 


J 


. g Dansig 7 


Schützenhaus 


empſiehlt 
vom 15. d. Mts. ab: 


Bürgerlichen 


Mittagstiſch 


Frühflückskarte zu billigſten Preiſen. 


Otto Gretzinger. 
Die Gurken - Einlegerei 


von 
Alfred Schilling, Culm a. W., 
liefert hochfeine, neue 


Yiligurten 


in ul mit 7—8 

Schock Inhalt, pro Schock 2 Mk., 

exkl. Faß, ab Bahn oder Dampfer 
Sulm. 


Wer Nebenberdienſt ſucht, 


ſende ſeine Adreſſe unter O. J. an die 


J Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sofa, Kinderbett, anden 
bill zu 2 ee 38, 2,1 


Einige ebene 


st elena . 


5 zwei⸗ und vierrädrig, 25 
ſauber hurreprler, geben billigſt 8 
ab 


Hodam & Ressler, 


benden. 5 


| 4 den. 1 * } 
57000 Marck 


zum 1. Oktober zur Erjtftelle zu zedieren 
geſucht Mocker, Goßlerſtraße 42, 


5400 Mark 


zu 5 Prozent hinter 9600 Mk, auf vor⸗ 
ſtädtiſches Geſchäftsgrundſtück von ſofort 
oder 1. 8. 12 geſucht. Ang u. P. D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2600 Mark, 


auf eine Landwirtſchaft eingetragen, mit 
300 Mark Verluſt zu zedieren. Wo, 
jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5500 Mark 


zur 2. Stelle auf ein Grundſtück in der 
Stadt geſucht. Gefl Ang. unter A. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


818000 Mark 


hinter Bankgelder auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht. Gefl. Ang. u. F. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Sejlngenleur-Akudemne Wlsmura 1.5 


. Maschinen- u. Elektro- e 3 
Spezialkurse f. Eisenbeton, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laborat. & 


0906990 8806690086 9299 eesseseeseeseseeeeses 


ELITE »3 


Ages Mädchen, = 


erfäuferin in einem Kolonial⸗ 


SR u 
warengeſchäft tätig geweſen ſucht Stellung 
in einem Geſchäft ähnlicher ap zwecks 
weiterer Ausbildung. Ang. K. 
an die Geſchäftsſtelle der refer erb. 
in an änterhögeneh Mädchen 
ſucht f. Nachm⸗ eventl. f. den ganz. 
Tag, Stell. 55 2 hel l m — 
großen Kindern. Gefl. Ang 
196 an die — 11 — — 


Stellenan gebole 


Jh außerhalb, täglich für en 
Stunden, wird eine dauernde 


Schreibhilfe 


geſucht. Angenehme Nebenbeſchäftigung 
für penſionierte Beamte und für ſolche, 
die ſich im Kommunalfach ausbilden 


wollen. Schriftliche Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen unter K. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Malergehilfen 


ſtellt von ſofort ein Arthur Zeep, 
Malermeiſter, Tulmſee. 


1 tüchtigen 


fine 
111 chigen Maſchinitten 


für Lanz ſchen Dampfdreſch⸗ 


kaſten „Mammuth“ 
von ſofort geſucht. Anerbieten mit Zeug⸗ 
niſſen und Lohnanſprüchen erbeten 


Argenauer Mane, 


norm. O. Schwarz, G. m. 


Ein tüchtiger 
Schneidergeſelle 


kann ſich melden. 
Schaffert, Sakobiltake 17. 


Uniformſchneider 
auf Werkſtatt ſtellt für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung ſofort en 
J. Tschichoflos. 


Krüft. Arbeitsburſche 


ſofort verlangt. 
Paul Krug, Gerechteſtr. 8/10. 


hohen Lohn. 


2 flucht. Tiſchlergeſellen, 
1 Lehtüng, 1 Nechsler 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſofort ein 


J. Musalewski, Tiſchlermeiſter, 
Tiſchlerei mit Motorbetrieb, 


Culmſee. 


Maſchinenſchloſſer 
und Dreher 


werden für dauernde Beſchäftigung gegen 

hohen Lohn geſucht. 

Max Hirsch, G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik. 


Stelle ſofort ein: 


10— 12 Schloſſer⸗ und 
Schmiedegeſellen, 


L, Schön, Eiſenkon⸗ 
itenktionswerkjlatt, Argenau. 


Für mein Kolonialw. u. Deltill- -Geſchäft 
ſuche per an oder ſpäter 1 Lehrling. 
duard Kohnert. 


> Seffeuelebeling 


H. Dittmann. 
— mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſuch tt. 
Atelier Bonath. 


Einen Arbeitsburſchen 


verlangt ſofort Fritz Kochinke. 
Klempuermeiſter, Hoſſtraße z. 


Einen Laufburſchen 


ſowie Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein Schröder, Tiſchler⸗ 
meiſter, Coppernikusſtraße 41. 


‚Einen Lauſburſchen 


ſucht von ſofort die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Ein Laufburſche 


von e geſucht. 
. Zabel. Schuhmacherſtr. 12. 


Müftigen Arbeits: oder 
fburſchen 


ſtellt ſofort ein Tschichoflos. 


Saubere Wäſcherin 
für dauernd geſucht. 
3 


J kann ſich melden bei 


Gauche von ſofort Hausdiener, e 
iſcher und Laufburſchen, Kellner⸗ 
lehrlinge. 
Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 
Suche zum 1. 8. 12 eine ſelbſtändige 


tüchtige Mamſell 


für warme ng Jahresſtellung. Ge⸗ 
halt 35—40 Mk. Angebote an 
Klopsch Hotel, Oſirowo. 


Junges Mädchen 


zur freien IR der ſeinen Hotel⸗ 
küche auf ein Jahr, kann ſofort 


hotel „Nordiſcher Hof“. 
J ordentliches Mädchen 


zum Milchaustragen kann ſich ſof, melden 
bei Frau Klempahn, Schillerſtraße 30. 


Ein Laufmädchen 


wird u 1. oder 15. Auguſt geſucht. 
Gembarska, Baderſtraße. 


Suche Dienſtmädchen, 


anftänvig und kinderlieb, per 1. Auguſt. 
Frau Strassburger, Brückenſtraße 17. 


1Auſwartefrau 


für Vormittage vom 1. 8. ab ſucht 
— Doeltze. Gerſtenſtraße 3, 3. 


„Ein | Aufwartemädchen |& 


für den ganzen Tag, 15—17 Jahre alt, 


Trau Schütz, Baderſtr. 4, pt. 
Ein ordentliches 


Aufwartemädchen 


bei gutem Lohn für den ganzen Tag vom 
1. Auguſt verlangt. 


Ban — — 8. 1. 


8 einen ler a 


Roll⸗ deer 90 ann 


St Kit zu kaufen. Angeb. I an 
. — he iz um —— 


Net Orumiif, Welten. 14, 
ift preiswert zu verkaufen. 


Meine gutgehende 


gleiferein. Wurfel 


iſt von ſofort zu verpachten, eventl. 
Grundſtück zu verkaufen. 
Paluszkiewiez. Podgorz-Thorn. 


Big! Billig! 
Kegelkugeln und Kegel, 
Garderobenhalter, 

10 Bierſeidel, 

3/10 Bierpokale, 

/ Liter Bierbecher, 

0,15 Biervögel u. Teelöffel 
hat abzugeben 

Hermann Fisch. Culmerſtr. 22. p. 


Fin feines Grundftc 


zu verkaufen. 
J. Glawer, Rudak bei Thorn. 


gie mallines Wohnhaus, 


Garten gelegen, mit 2 fünfzimmerigen 
pin verſetzungshalber zu ver ⸗ 
kaufen Mocker. Wieſenſtraße 3. 


1 broßer Gelöſchrauk 


zu Nele, 
H.Saflan, Baderſtraße. 


Verkaufe bildhübſche 


Brauntigerhündin, 


eintragungsberechligt, im 3. Felde, 
planmäßige Galoppquerſuche, bomben⸗ 
ſicheres Vorſtehen, ruhiges Nachziehen, 
kein Einſpringen, leidenſchaftlicher 
Apporteur zu Waſſer und zu Lande, 
Verlorenapporteur, bei Treibjagden an 
der Leine, holt jeden angeflickten Haſen, 
haſenrein, Down auf Ruf und Wink, 
an Zimmer und Kette gewöhnt, 
ſtubeurein, für den billigen Preis von 
160 Mark. Probe nur gegen Depo⸗ 
nierung des Betrages, am liebſten Vor⸗ 
führung. Näheres brieflich. 
Florkowski, Culmſee. 


Schönes Grundstück 


in Schwarzenau Wpr., ca. 120 Morgen 
groß, dabei 10 Morgen gute Wieſen 
mit Torf, alles ums Gehöft, 2 neue, 
maſſive Biehl, Windmotor, „APferde, 
2 Fohlen, Stück Rindvieh, 14 
Schweine, ber Acker iſt Weizenboden, 
ein Teich am Gehöft, Molkerei, Schule, 
Poſt, Kirche am Orte. Auf vorherige 
Aumeldung ſende Wagen Bahnhof 
Jamielnik, 5 Kilometer Chauſſee, 130 
Jahre in einer Familie, verkaufe ler 
mit großer Ernte bei 15—20 000 M 
Anzahlung, Hypoth. feſt. 


Derwalter Brugier, 
Schwarzenau Wpr. 


altaagaundslad, 


Mellienſtraße 135 a, 


ſteht von ſofort ſehr billig zum Verkauf. 
Näheres dortſelbſt. 


Ein Grundſtück, 5 


130 Morgen, mit voller Ernte, verka 
billig mit kleiner Anzahlung, evtl. kleines 
Grundſtück in Zahlung genommen. 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Wer, al 


Sikiorla=Barh. (9 


yeden Mittwoch und Sonnabend: 
Vorzügliche 


Waffeln und Kaffe. 


Gurske. 


Großes Preislegeln, 


wozu ergebenſt einladet 
Karl Ross, Gaſtwirt. 


Meine dalia 


in Kl. Wolz, Kr. Graudenz, alleinige 1 


im Dorfe, zu derſelben gehören ca. 45 


Morgen gutes Land und großer Obſt⸗⸗ 
garten, Wirtſchaftsgebäude neu, totes 
und lebendes Inventar komplett, iſt 


Sonntag den 28. d. Ms.: 


BEE Denie, Im) 


3 „ Freilag, den 26. Juli: j 
5 Käfer si 
Huber gegen Westergard # 
Bayern. Amerika. 
Madraily gegen Hallmann 
Armenien. Norddeutſchland. Br 
Gerikoff Ruſſiſch⸗Polen 85 
gegen 
Emil Nitschke 
10 Leichtgewicht⸗Weltmeiſter. 4 
Dor mit alljeiliger Spannung 
erwartete Wiederaufnahme: 
Eulſcheidungskampf: 
Galant gegen Luppa 
Polen. Mähren. IR 
Wer wird ſiegen? my W 


von ſofort zu verkaufen. Vermittelung ES 


erwünſcht. 


Brauereibeſitzer 


Hermann Dressler, 
— — 


Neil Mara und 
Deſtillationsgeſchäft 


mit großer Ausſpannung in großer 
Indnſtrieſtadt gelegen, ſtelle billig zum 
Verkauf. Zur Uebernahme ſind 15 bis 
20 000 Mark erforderlich. 

Anfragen unter F. B. an die Ge⸗ 


ſſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Teckel 


iſt billig abzugeben. 
Podgowz, Schwerinſtr. 1. 


Ein gulerhaltenes Damenfahrrad 


mit Freilauf billig zu verkaufen 
8 al: 1 


\ & Helms 


Iden mit Kontor 


Und en mil a 
per 1. Oktober 1913, evtl. früher, 
ſucht ein Spezial⸗Geſchäft in leb⸗ 
hafter Gegend. Ang. u. L. K 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Kleine Wohnung, 


. Zimmer mit Kochgelegenheit zum 
geſucht. Angebote unter A. 500 
5 Pie ads der oe 


| N 9 


1 gut möbl. Zim. v. ſof 30 0 vorn 
Tuchmacherſtr. 5, 2 Tr., links. 

Gut möbl. Zimmer vom 1. 8. zu verm. 

Beſicht vm 10 —2 Uhr Bäckerſtr. 15, 2. 


Mob, Vorderzimmer 


mit Penſion, Gas und Klavierbenutzung 

zu vermieten Tuchmacherſtr. 7, 1, r. 
Möbliertes Zimmer 

mit ſchöner Ausſicht billig zu vermieten. 

EE 


Modern ausgebautes 


Geſchäfts lo kal 


mit angrenzender Wohnung am Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt Nr. 11 iſt per bald 
zu vermieten. 

J. Kalitzki, Brückenſtr. 14. 


Ein Laden 


in der Tuchmacherſtraße von ſofort zu 
vermieten. Zu erfr. Neuſt. Markt 20, 1, 
. Tuchmacherſtraße 

3 


= Laden & 


und vierzimmerige Wohnung 
vom 1. 10. zu vermieten. 
Mellienſtraße 101. 


Berichungsh. 3⸗Zimmerwohunng 


ſofort zu vermieten. 
Piotrowski, Leibitſcherſtr. 35. 


zwei Wohnungen, 


je 3 Zimmer, Entree, zweifenſtrige Küche 
nebſt Zubehör, für 450 und 400 Mk. vom 
1. Oktober 1912 zu vermieten. 

W. Jaskuiski, Mauerſtraße 75. 


Wohnung, 5 Simmer, 


nn und Küche, im 3. Stock, vom 
10. zu verm. Meuſt. Markt 24. 


Brombergerſtr. 60 


5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per fof. 
zu vermieten. 


Baugeiehäft Fritz Kaun, 


Culmer Chauſſe 49. 


eee Zu 2 Treppen, 
Wohnung, 5 ſioße Zimmer, 


Balkon und reichliches . per 1. 10. 
zu vermieten. Anfragen 
Neuftädt. Markt 17, Laden. 


Segleritrahe 10. . ahnung 


vermieten. Näher 


im Laden. 


mit Wagenremiſe 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier, Bismarckſtr. 1. 


mit Wohnung zu 


3 Pferdeſtälle 


099589 ο ο ο οο 


iklorin⸗ Park. 


Täglich, — 
abends 8½ Uhr: 


Auftreten der Original 
Leipziger Weber⸗Jänger 


mit dem brillanten 


Soloprogramm. 


Dazu kommen täglich zwei 
Burlesken zur Aufführung: 


Me Förſterchriſtel 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt, 
und 


Haran und Hering, 
Lebensbild in 1 Akt. 
Sosse οοο οοð, 


Goldener Löwe, 


TChorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


5 8 fr 0% 


Familien kränzchen 


deden N 
von 4 Uhr ab: 


Talglränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 
Für Speiſen und Getränke ift 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 883, — 


Sermanintanl 


Mellteuſtraße 106. 


29, Sonnabend den 27. Jul. 


abends 8 


fe 


Skropisitiien find beralic eingelaben. 
— Eintritt frei. — 
815 Zabel 0 ladet freundlichſt 
Paul Kurzbach. 
i ür gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 


Wieſes Rampe. 


Sonntag: 


Gl. Enten⸗Ausſchießen. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukreuzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Garten unſeres Vereinsmitglledes 
Frau Weinert in Mocker, Ritter⸗ 
ſtraße 21. 

Chriſtl. Verein junger Männer, 

Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, nachmittags 4½ Uhr: Fußball⸗ 
ſpiel, abends 8 Uhr: Verſammlung 
mit Bibelſtunde. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Laudeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 

Sonntag den 28. Juli, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 

Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 31. Juli, abenos 8 / Uhr: 
Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 


Die Herren mit ihrer Dane, 


welche vormittags Licht⸗ und Sonnen 
bäder an der freien Weichſel nehmen, 
könnten wohl das wiſſen, das dies nicht der 
geeignete Platz hierzu iſt, da auch das 
Baden dort polizeilich verboten iſt. 


Verloren 


am 24. 7., abends, goldene, verdeckte 


Damenuhr 


im Schützenhauſe oder auf dem Wege von 
dort bis zur Löwenapotheke. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 

Die Beleidigung, die ich der 
Frau KHeckalia Bainski 
zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück. 


866690800 3598996880: 208080009301} 
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Weronika Kowalska. . 


Hierzu zwei Blatter. 


1 


Thorn, Sonnabend den 27. Juli 1912. 


(Zweites Blatt.) 


30. Jahrg. 


Englands Mufterfarm. 

Man ſchreibt dem „B. L.“: 

In einem Aufſatz: „50 Jahre ununter⸗ 
brochener Getreidebau“ („Fifty years of con- 
tinuous corn-growing“) hat im Juli⸗Heft 
der „Contemporary Review“ Marcus Wood⸗ 
ward ſoeben von einer engliſchen Getreidefarm 
berichtet, deren Wirtſchaftsergebniſſe wohl als 
ein klaſſiſcher Beweis dafür betrachtet werden 
dürfen, daß der Boden Englands, einſt be⸗ 
kanntlich eine Kornkammer des ganzen nörd⸗ 
lichen Europa, auch heute noch an ſich dem Ge⸗ 
treidebau die denkbar günſtigſten Bedingungen 
darbietet und daß daher lediglich dem Frei⸗ 
handel in Getreide, wie er in England im 
Intereſſe der Induſtrie eingeführt worden iſt, 
die Schuld daran zukommt, daß trotz dieſer 
Gunſt des Bodens und Klimas der Getreidebau 
in England immer mehr zurückgegangen und 

ute nur noch zu einem ganz unbedeutenden 
Prozentſatz an der Ernährung der engliſchen 

evölkerung beteiligt iſt. Dieſe Farm, 
Blounts Farm, Sawbridgeworth, Grafſchaft 
Hertfordſhire, etwa 450 Hektar umfaſſend, iſt 
deshalb in der Geſchichte der engliſchen, ja ſo⸗ 
gar der internationalen Landwirtſchaft von 
Bedeutung, weil in ihr nicht nur ſeit nunmehr 
50 Jahren ununterbrochen Getreide, hauptſäch⸗ 
lich Weizen, angebaut worden iſt, ſondern weil 
auch die Erträge dieſer Farm zu den höchſten 
gerechnet werden müſſen, die jemals in der 
Geſchichte des Getreidebaues zu verzeichnen 
waren. Auf fettem Lehmboden günſtig gelegen 
und mit allen Hilfsmitteln moderner Landwirt⸗ 
ſchaft betrieben, hat dieſe Farm ſeit dem Jahre 
1880, von wo an zum erſten Male die Erträge 
ſtändig verzeichnet wurden, auf den Acre 
Landes 35 Buſhel Weizen und 39 Buſhel 
Gerſte getragen; zum Vergleich diene die Feſt⸗ 
ſtellung, daß auf die gleiche Flächeneinheit der 
Ernteertrag für Weizen in Deutſchland 25, in 
Frankreich 18, in den Vereinigten Staaten 
13½, in Argentinien 13, in Indien 12, in 
Auſtralien 9 und in Rußland 8 Buſhel im 
Durchſchnitt beträgt. Wenn daher der Verfaſſer 
des genannten Auſſatzes mit Stolz Blounts 
Farm die erſte in der Welt nennt und auf die 
überaus günſtigen Bedingungen hinweiſt, die 
gerade England vor den meiſten andern Län⸗ 
dern dem Getridebau darbietet, ſo muß er mit 
um ſo größerem Schmerz gleichzeitig die Tat⸗ 
ſache verzeichnen, daß ſowohl der Umfang der 
dem Getreidebau dienenden Fläche des eng⸗ 
liſchen Bodens wie auch die Zahl der in der 
Landwirtſchaft tätigen Perſonen an ſich und im 
Verhältnis zur Geſamtbevölkerung des Landes 
in ununterbrochenem Rückgang begriffen iſt. 
Um das Jahr 1882 betrug die Weizenfläche 
Englands noch 3 000 000 Acres, die Weizen⸗ 
produktion auf den Kopf der Bevölkerung 117 
engl. Pfund; heute beträgt die Weizenfläche 
nur 1 500 000 Acres, die Produktion auf den 
Kopf der Bevölkerung nur noch 68 Pfund, und 
während zugleich ſeit vier Jahrzehnten die Ge⸗ 


Kolias Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 


„Machdrucg verboten.) 
(13. Fortſetzung.) a 

„Haſt du nach dem Arzt geſchickt? 

„Daß ich eine Närrin wäre! Wie es ſcheint, 
haſt du vergeſſen, daß ich außer bei anſtecken⸗ 
den, ſchweren Krankheiten ſtets ſelbſt den 
Doktor mache.“ 

„Ja, ja, ich weiß.“ ö 

And Melanie erinnerte ſich plötzlich an Ma⸗ 
minkas Nhabarber⸗ und Opiumkuren, ſowie 
an den berüchtigten Tee, den ſie anzuwenden 
pflegte, ſobald ſie den Kranken im Verdacht 
hatte, er ſimuliere. 

Wer dieſen Trank, der aus einem nur Ma⸗ 
minka bekannten Gemiſch beſtand, einmal ge⸗ 
ſchluckt hatte, dachte einzig mit Grauen daran 
zurück und legte ſich ganz gewiß nicht zum 
zweitenmal nieder, um ſich einen freien Tag zu 
machen. 

Zuweilen verordnete Frau von Roſen jedoch 
auch Leuten, die wirklich krank waren, dieſe 
wunderſame Arznei, und zwar immer dann, 
wenn es eine ganz beſonders dringliche Arbeit 
zu erledigen galt. Und ſie erreichte damit faſt 
immer ihr Ziel; denn ehe die Kranken dieſes 
Gebräu nahmen, rafften ſie lieber ihre letzten 
Kräfte zuſammen, ſchleppten ſich aufs Feld 
hinaus und ſchafften dort ſo gut es eben ging. 
Nur wer kein Glied mehr zu rühren ver⸗ 
mochte, trank und blieb auf dem Lager zurück. 

Draußen dunkelte es bereits, als das Hoch⸗ 
zeitsmahl beendet war; denn der Himmel 


hatte ſich allmählich mit Wolken bedeckt. i 
„Höre Mama,“ jlüjterte die kleine Sonja 
ihrer Mutter zu, ſowie die Tafel aufgehoben 


ſamtbevölkerung Englands von etwa 30 auf 
44 Millionen Köpfe geſtiegen iſt, hat die Land⸗ 
wirtſchaft treibende Bevölkerung in dieſem 
Zeitraum nahezu um die Hälfte abgenommen 
und iſt immer noch weiter in der Verminde⸗ 
rung begriffen. Das find Zahlen und Tatſachen, 
die doch auch dem grundſätzlichen Anhänger 
der freien Getreideeinfuhr zu denken geben 
müßten, wenn er ſich noch einen Reſt von un⸗ 
befangener Betrachtung gewahrt hat; denn 
darüber kann doch wohl kein Zweifel ſein, daß 
ein Land, auf dem unter ausnahmsmäßig 
günſtigen Bedingungen ein ſolcher landwirt⸗ 
ſchaftlicher Muſterbetrieb möglich iſt, auch 
heute noch eine ſtarke landwirtſchaftliche Be⸗ 
völkerung ernährt und zum überwiegenden 
Teil ſeinen Getreidebedarf ſelbſt decken könnte, 
wenn nicht die freie Einfuhr des billigeren 
ausländiſchen Getreides die engliſche Landwirt⸗ 
ſchaft ſozuſagen künſtlich zu einem unrentablen 
Gewerbe gemacht hätte. 


Deutſcher Fleiſcherverbandstag. 
Aachen, 25. Juli. 


Eine der wichtigſten Sonderorganiſationen des 
deutſchen Fleiſchergewerbes, der Verband deutscher 
Häuteverwertungs⸗Vereinigungen begeht in dieſen 
Tagen die Jubelfeier des 25jährigen Beſtehens und 
zwar hier an dem Orte, wo ſie einſt gegründet 
wurde. Aus dieſem Grunde wurde auch die dies⸗ 
jährige Tagung der Fleiſcherei⸗Berufs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft nach hier verlegt. Eingeleitet wurden die 
Verhandlungen mit einem Begrüßungsabend im 
Aachener Aurhausgarten, zu dem ſich bereits zahl⸗ 
reiche Delegierte aus ganz Deutſchland eingefunden 
hatten. Die Tagung des Verbandes deutſcher 
Häuteverwertungs⸗Vereinigungen eröffnete der 
Vorſitzer Detjens⸗ Hamburg, der an die erſte 
Verſammlung vor 25 Jahren erinnerte und den 
Wert der Einigkeit im Verbande betonte. — Nach 
weiteren Begrüßungsanſprachen hielt Profeſſor Dr. 
Becker ⸗ Frankfurt a. M. einen Vortrag über das 
Ergebnis ſeiner Anterſuchungen von Salz» 
flecken. Nach dem Redner ſind dieſe Salzflecken 
auf die Tätigkeit von Bakterien zurückzuführen. Sie 
treten namentlich in der heißen Jahreszeit auf und 
ſind eine Folge mangelnder Reinlichkeit. Der Redner 
illuſtrierte ſeine Ausführungen durch eine Anzahl 
von Präparaten, und konſtantierte dabei, daß ver⸗ 
ſchiedene der Bakterien unſchädlich ſind. Schädlich 
ſeien eigentlich nur die gelben Flecken. Die Bakte⸗ 
rien treten gewöhnlich nur örtlich auf, verbreiten 
ſich aber leicht durch Unſauberkeit. Wenn man die 
Häute ſachgemäß behandelt iſt es möglich, ſie vor 
Salzflecken zu ſchützen. — Ein weiterer Punkt der 
Tagesordnung beſchäftigte ſich mit den vorjährigen 
Anträgen der Auktionskäufer, die lediglich Fach⸗ 
intereſſe haben. — Heyden⸗Düſſeldorf berichtete 
im Auftrage des Vorſtandes über die Begriffe 
„kurzklauig, langklauig und kurzfüßig“ Es wurde 
beſchloſſen. daß bedeuten ſolle kurzfüßig: im Knie⸗ 
gelenk abgeſchnitten. kurzklauig: oberhalb der 
kleinen Klauen abgeſchnitten und langklauig: ober⸗ 
halb des Schuhs abgeſchnitten. — Mößinger⸗ 
Mannheim beſchwerte ſich über die Handhabung der 
Vorſchriften betreffend den Verſand der Häute als 
Eilgut. Er behauptete, daß die beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften von den Eiſenbahnbeamten in ganz ver⸗ 
ſchiedener Weiſe ausgelegt würden. Da die Ange⸗ 
legenheit eine ſpeziell badiſche iſt, ſoll fie vom ba⸗ 
diſchen Verbande aus geregelt werden. — 
Schmidt⸗Hanover berichtete über das wichtige 
Thema der Daſſelfliegen bekämpfung. 
———— ͤ——.—eé— EEE EEE EEE REES TCCC re. 
worden war, „Tante Martha iſt ja garnicht 
krank. Ich weiß es beſtimmt. Ihr Zimmer 
iſt leer.“ 

Melanie ſtutzte. „Die Großmama wird 
Tante Martha in einem anderen Gemach 
untergebracht haben,“ ſagte ſie, ohne doch ſelbſt 
recht daran zu glauben. 5 

Sonja lächelte überlegen. „Was du wohl 
denkſt!“ und geheimnisvoll fügte ſie hinzu: 
„Ich weiß auch, wo ſie hingelaufen iſt, und 
Alexei und Wera wiſſen es auch.“ 

„So ſprich!“ drang Melanie in fieberhaf⸗ 
ter Ungeduld in das Kind. 

„Wir ſpielten gerade im Flur, als Tante 
Martha aus dem blauen Zimmer kam,“ berich⸗ 
tete Sonja mit wichtiger Miene. „Und ſie lief 
ſo ſchnell, ſchneller als ein Reh,“ meinte Wera. 
Wir rannten ihr nach, aber nur bis auf den 
Hof hinaus; denn wir mußten doch bei der 
Trauung dabei ſein.“ 

Melanie ſchob die Kleine raſch beiſeite und 
ſuchte Elſe auf. f 

„Maminka hat wieder einmal die Unwahr⸗ 
heit geſprochen,“ raunte fie der Schweſter zu. 
„Martha iſt garnicht unpäßlich. Die Kinder 
haben ſie den Gutshof verlaſſen ſehen. Es 
muß daher etwas zwiſchen ihr und Maminka 
vorgefallen ſein. Aber was? — Vielleicht gab 
es Slavianskys wegen einen Auftritt.“ 

Erregt zog ſie Elſe mit ſich fort. Sie eilten 
nach oben, durchſuchten jedes Gemach, forſchten 
in der Küche heimlich bei Rike und Fräulein 
Winter nach der Vermißten und begaben ſich 
ſchließlich zur Mutter. 

„Weißt du auch, daß Martha nicht im 
Hauſe iſt?“ wandte ſich Melanie mit verhal⸗ 
tener Stimme an Frau von Roſen. 


Bekanntlich durchbohrt die Larve der Daſſelfliege 


die Haut des lebenden Tieres und macht dadurch 
dieſe faſt wertlos. Der Redner verlangte, daß mehr 
als bisher zur Bekämpfung der Daſſelfliege getan 
werde. — Die Verſammlung 5 hierzu ſchließlich 
folgende Reſolution an: „Der Verband deur⸗ 
ſcher Häuteverwertungsvereinigungen erkennt die 
Arbeiten des Ausſchuſſes zur Bekämpfung der 
Daſſelfliegenplage rückhaltlos an. Er jelber er⸗ 
ſucht jedoch den Ausſchuß, da bislang kein wirkſames 
Mittel zur Bekämpfung der Daſſelfliege als die Ab⸗ 
daſſelung vorhanden iſt, neben den wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten zur Feſtſtellung der Biologie der Daſſel⸗ 
fliege die Abdaſſelung des in Frage kommenden 
Viehs anzuſtreben“. — Syndikus Zerwes⸗Frank⸗ 
furt a. M. referierte über die Verwertung der 
Schweineborſten. Aus ſeinen Ausführungen 
ging hervor, daß die Schweineborſten in der In⸗ 
duſtrie jetzt eine ziemlich ausgedehnte Verwendung 
geſunden haben, ſodaß der Preis gegen früher er⸗ 
heblich geſtiegen ſei. — Lautz⸗Darmſtadt eritattete 
ſodann den Kaſſenbericht. Die Einnahmen be⸗ 
tragen ca. 12 000 Mark, die Ausgaben ca. 8000 Mk. 
Der Etat für das kommende Jahr wurde in gleicher 
Höhe genehmigt. — Als Ort für die nächſte Tagung 
wurde Leipzig gewählt. — An die Verhandlun⸗ 


gen ſchloſſen ſich verſchiedene Feſtlichkeiten. 
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Dr. R. Scheller⸗Steinwartz. 

Der bisherige kaiſerliche Geſandte in Abeſ⸗ 
ſinien Legationsrat Dr. R. Scheller⸗Steinwartz 
iſt, nachdem er eine diplomatiſche Miſſion in 
Südamerika erfüllt hat, aus dem Reichsdienſt 
geſchieden und hat ſich vorläufig in Dresden 
niedergelaſſen. Es heißt, daß der verdiente 
Diplomat, der ſich in Abeſſinien ſehr ausgezeich⸗ 
net hat, demnächſt der Nachfolger des Herrn 
von Borries, Staatsminiſter im Herzogtum 
Sachſen⸗Altenburg, werden wird. Robert 
Scheller⸗Steinwartz wurde am 17. Juli 1868 in 
Dresden geboren. Nach Vollendung ſeiner 
jeriſtiſchen Studien begann er ſeine Laufbahn 
als Referendar in Straßburg; im Jahre 1893 
wurde er zum Regierungsaſſeſſor befördert. 
Nachdem er ſieben Jahre im Reichsamt des 


Maminka zuckte mit den Schultern. 
„Streicht ſie ſchon wieder draußen umher?“ 
meinte ſie kalt. „Ihr wäre beſſer, ſie ſuchte 
ihre Stube auf und täte Buße in Sack und 
Aſche.“ 

„So iſt ſie alſo garnicht krank?“ fragte 
Elſe 


„Krank?!“ Frau von Roſen lachte hart auf. 
„Widerſetzlich iſt ſie geweſen! Sie weigert ſich, 
Slaviansky ihr Jawort zu geben, weil ſie ſich 
in irgendeinen Landſtreicher vergafft hat. Und 
das ſchlimmſte, das furchtbare iſt —“ 

Sie ſchwieg plötzlich, preßte die Lippen auf: 
einander und ſtarrte vor ſich hin. 

Die Schweſtern blickten einander er⸗ 
ſchrocken an. 

„So erzähle doch!“ flüſterte Melanie be⸗ 
klommen, aber Maminka bewegte nur abweh⸗ 
rend die Hand und ſchritt hochaufgerichtet 
weiter. 

Die Schweſtern blieben beunruhigt zurück. 

„Martha iſt auch gar zu ſtarrköpfig!“ 
meinte Elſe. 

„Das arme Ding!“ murmelte Melanie be⸗ 
dauernd. „Was hilft da aller Widerſtand! 
Schließlich muß fie ſich ja doch fügen“ 

Maminka hatte inzwiſchen einen Blick in 
die Vorratskammer geworfen, in der Fräulein 
Winter ſoeben die Reſte des Hochzeitsmahles 
bewahrte. Auf dem Rückweg vertrat ihr 
plötzlich im Korridor Fräulein Smirnow den 
Weg, der Frau von Roſen noch immer kein 
Fuhrwerk zur Heimkehr gegeben hatte, da ſie 
die fleißigen und geſchickten Hände der kleinen 
Schneiderin noch ſehr gut brauchen konnte. 

„Jetzt kann ich aber auch keine Minute 
länger bleiben,“ ſagte Fräulein Smirnow ſehr 


Innern gewirkt hatte, trat er in den Dienſt 
der deutſchen Diplomatie, und war zunächſt 
als Sekretär bei der Botſchaft in London, dann 
bei der Geſandſchaft in Bukareſt, und ſchließlich 
bei der Botſchaft in Waſhington tätig. Im 
Jahre 1906 wurde er als Geſandter an den 
Hof Meneliks geſchickt. 


Provinzialnachrichten. 


* Aus der Tuchler Heide, 25. Juli. (Ein derartig 
günftiges Bieneujahr) wie in dieſem Sommer haben die 
Imker in manchen Gegenden noch nicht erlebt. Im be⸗ 
weglichen Bau haben einzelne Völker in unferer Gegend 
bereits jetzt über 30 Pfund Honig geliefert. Frühzeitige 
Schwärme haben ſogar Aufſatzkaſten bekommen müſſen. 
Die Glockenkörbe haben zwei und drei Schwärme ge⸗ 
liefert, ja ſogar Jungfernſchwärme find gefallen. Kätner 
Narloch⸗Przyaznia erhielt von drei Völkern neun 
Schwärme. Auffallend ſuchten viele Schwärme gern 
das weite, deshalb iſt gar manche hohle Eiche und Weide 
von ihnen bezogen worden. 

12. Schwetz, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Heute 
Nacht brannte ein großer Strohſtaken des Herrn von 
Roſicki vollſtändig nieder. Ob es ſich um vorſätzliche 
oder fahrläſſige Brandſtiftung handelt, konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 
Bucks⸗Schwekatowo, der Geſchäftsführer des 13. Be⸗ 
zirks, umfaſſend die Amtsbezirke Schwekatowo und 
Grünfelde, war, iſt der Fleſſchbeſchauer Wyczynski⸗ 
Lubiewo vom Sozietätsdireklor zum Geſchäftsführer er⸗ 
nannt und vom Landrat von Halem verpflichtet worden. 
— Mit den Kaſernenbauten zugleich muß auch die Ka⸗ 
naliſation ſerliggeſtelt werden; die Koſten für die letztere 
ſind auf 370 000 Mark veranſchlagt. — Der Rentier S. 
Knopf kaufte das Hausgrundſtück des Lehrers Reimann 
für 12 000 Mark und Frau Freimaun verkaufte ihr 
Geſchäfts haus für 25000 Mark an den Brunnenbauer 
Liedtke. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr feiert am 
4. k. Mts. das Feſt des 40 jährigen Beſtehens und plant 
die Veranſtaltung eines Fackelzuges. 

* Ot. Eylau, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Auf dem 
heutigen Markt kaufte die dritte Remontierungskom⸗ 
miſſion 5 Pferde. 35 Pferde waren im ganzen zum 
Verkauf geſtellt worden. Von den Züchtern der ange⸗ 
kauflen Pferde gehörten zwei dem Kleingrundbeſitz und 
drei dem Großgrundbeſiz an. Der Preis betrug im 
Durchschnitt 1100 Mark. — Plötzlich irrfinnig geworden 
iſt Fräulein P. von hier. Die Kranke wurde einer 
Irrenanſtalt zugeführt. — Seit dem 22. d. Mis. war 
das Dienſtmädchen Hedwig Poſt, das bei dem Kauf⸗ 
mann Jacobſohn diente, ſpurlos verſchwunden. In 
einem Briefe an die Eltern ſchrieb ſie, daß ſie in den 
See gehen würde. Uhrmacher W., der in der Nähe 
der Villa Girſe ſeinen Hund baden wollte, fand die 
Genannte auch als Leiche im See vor. Sie war voll⸗ 
ſtändig angekleidet und hielt in der einen Hand krampf⸗ 
haft ihr Täſchchen. Gekränktes Ehrgefühl ſoll die Ur⸗ 


ache zu der Tat geweſen ſein. 


Schulitz, 24. Juli. (Wählerliſte. Silberhochzeit.) 
Die Wählerliſte der Stadt Schulitz für 1912 iſt, wie 
alljährlich, in zwei Wahlbezirke eingeteilt Im 
erſten Wahlbezirk find insgeſamt 403 ſtimmfähige 
Bürger eingetragen, welche an Steuern zuſammen 
28 654,77 Mark zu zahlen haben. Der zweite Wahl⸗ 
bezirk zählt insgeſamt 266 ſtimmfähige Bürger, 
welche an Steuern zuſammen 11 748.79 Mk. zahlen. 
— Bezirksſchornſteinfegermeiſter Wdolf Theuerkauf 
beging heute das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

Gneſen, 24. Juli. (Prachtexemplar.) Der Guts⸗ 
beſitzer und Gemeindevorſteher Scheske in Schön⸗ 
bergen, Kreis Gneſen, verkaufte einen dreifährigen, 
20. Zentner ſchweren Bullen nach Elberfeld. Das 
ſchöne junge Tier brachte den ſtattlichen Preis von 
über 1000 Mark. 


energiſch. „Ich bin, wie Sie wiſſen, auf Ver⸗ 
dienſt angewieſen.“ 

„Ja, ja. Aber ſo gedulden Sie ſich doch 
nur noch eine Heine Weile!“ lenkte Frau von 
Roſen ein und legte begütigend die Rechte auf 
Fräulein Smirnows Schulter. „Morgen früh 
werden Sie beſtimmt nachhauſe 
Heute iſt es wirklich ganz unmöglich, das 
müſſen Sie doch einſehen. Jedermann iſt be⸗ 
ſchäftigt. — Morgen früh alſo! Und ich will 
auch dafür ſorgen, daß ſie ein wohlgefülltes 
Körbchen mitbekommen.“ 

„Danke,“ lehnte Fräulein Smirnow trocken 
ab; denn die Leckerbiſſen, die Maminka einzu⸗ 
packen pflegte. hatten durchaus nichts Ver⸗ 
lockendes für ſie. „Ich habe ſchon viel zu viel 
Zeit hier vertrödelt. Bekomme ich jetzt kein 
Fuhrwerk, ſo marſchiere ich zu Fuß ab.“ 

„Das wird ſie hübſch bleiben laſſen,“ dachte 
Maminka und kehrte zu den Gäſten zurück. 

Aber ſie hatte ſich diesmal doch verrechnet. 
Fräulein Smirnow hatte es „gründlich ſatt, 
noch länger umſonſt den Packeſel zu ſpielen“, 
wie ſie zu Helene ſagte, raffte ihre ſieben 
Sachen zuſammen und ging. 8 

Die geräumige Ledertaſche am Arm, den 
großen Regenſchirm in der Rechten, ſchritt ſie 
die Landſtraße entlang, in der Hoffnung, 
einem Gefährt zu begegnen, auf dem ſie würde 
aufſitzen können. 5 

Je mehr ſie ſich dem Walde näherte, deſto 
langſamer hob ſie die Füße. a 

„Ich hätte mich doch nicht hinauswagen 
ſollen,“ dachte ſie. „Es lungert überall Ge⸗ 
ſindel herum, auch kann ich leicht von einem 
wildernden Hunde angefallen werden.“ 

Einen Augenblick blieb ſie zögernd ſtehen 


— Auſtelle des verſtorbenen Lehrers 


gebracht. 


PLEITE EEE ERERTITITEITTETT 7, 
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Für die Monate 


Auguſt um September 
Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 27. Juli. 1909 Kämpfe vor Me⸗ 
lilla. 1907 Begegnung des deutſchen SKailers mit der 
Kalſerin Eugenie zu Bergen. 1906 f Profeſſor G. 
Koſack, bekannter Bildhauer. 1905 Beſetzung von 
Alexandrowsk auf Sacchalln durch die Japaner, 1904 
Besetzung von Niutſchwang durch die Japaner. 1888 * 
Oskar, Prinz von Preußen, der Sohn des deutſchen 
Kaiſers. 1866 Beſchleßung der Feſtung Würzburg. 
1882 7 Napoleon, Herzog von Reichſtadt zu Schön⸗ 
brunn, einziger Sohn Napoleons I. aus der Ehe mit 
Marie Luiſe von Oſterreich. 1830 Beginn der Juli⸗ 
revolution in Paris. 1809 Sieg Wellingtons über die 
in Spanien eingefallenen Franzoſen bei Kalavera. 1801 
1. Maximilian Franz, letzter Kurfürſt von Köln. 1214 
Niederlage Kaiſer Otto IV. bei Bouvines. 


Thorn, 26. Juli 1912. 

— (Titel⸗ und Ordensverlelhun⸗ 
gen) Dem Präſidenten der königl. Kloſterkammer in 
Hannover Rotzoll (früher Landrat in Dt. Krone) iſt der 
Charakter als Wirkl. Geh. Oberregierungsrat mit dem 
Range eines Rates 1. Klaſſe verliehen. 

Dem Zollaſſiſtenten a. D. Karl Bertio zu Danzig⸗ 
Langfuhr iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

— ( Perſonalien von der Juſtiz.) Der 
Rechtskandidat Kurt Roſenbaum aus Chriſtburg iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Lauten⸗ 
burg zur Ausbildung überwieſen. Der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Block aus Dirſchau, der Amtsgerichtsſekretär Herm. 
Haſſe aus Flatow und der Amtsgerichtskanzliſt Godan 
aus Graudenz ſind verſtorben. 

— Grieſener Bferdelotiterie) Bei der 
Ziehung der 14. Brieſener Pferdelotterie, die am Mitt⸗ 
woch in Berlin ſtattfand, fiel der er ſte Ha u pt ⸗ 
gewinn (Wagen mit 4 Pferden) auf Nr. 59 340, der 
Zweite Hauptgewinn (Wagen mit 2 Pferden) auf 
Nr. 4015, der dritte Hauptgewinn (Einſpänner) auf 
Nr. 37 127. Die von den Gewinnern nicht abgeholten 


Lotteriepferde, Wagen und Geſchirre der Pferdelotterie] H 


werden am 2. Auguſt, mittags 12¼ Uhr, vom Komitee 
des Luxuspferdemarkles in Briefen verfteigert, 

— Der evangeliſche Arbeiterverein) 
hält ſeine Monatsverſammlung am Sonntag den 28. 
d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Konfirmandenſaal der 
St. Georgenkirche ab. 

Wetterdienſt) 


— (Der öffentliche 
beſteht jetzt ſechs Jahre. Die Wettervorherſagen 
23838 Telegraphenanſtalten 


wurden 1906 von 
öffentli zum Aushang gebracht. Heute ſind 31031 
Telegraphenanſtalten am Wetterdienſt beteiligt. 
Die Jahl der Monatsabonnements auf die Wetter⸗ 
karten nie Abe ſchon 34 295. Abonnements auf 
die tägliche Wettervorherſage wurden 7950 genom⸗ 
men. Außerdem wurden 973 Einzelanfragen durch 
den Fernſprecher an die Telegraphenanitalten ges 
ſtellt. Das Verſtändnis für den Wetterdienſt wird 
durch Vorträge in landwirtſchaftlichen Vereinen 
und eintägige Kurſe auf den Kreislehrerkonferenzen 
gefördert. Seit 1908 werden die Telegramme in 
At Sprache abgefaßt. Man kann ſeitdem auch 

arnungen wie „Heu einfahren“ beifügen. Für 
die Luftſchiffahrt hat das ageronautiſche Obſer⸗ 
vatorium in Lindenweg im vorigen Jahre einen 
Warnungsdienſt vor Gewittern eingerichtet. Die 
... !!... ——— 
und überlegte, ob ſie nicht beſſer täte nach 
Dombrowo zurückzukehren, dann ſchüttelte ſie 
aber energiſch den Kopf. 

„Nein, nein, den Triumph gönne ich der 
geizigen Schlange nicht,“ murmelte ſie und 
ging wieder weiter. 
einem Wagen,“ ſprach ſie ſich Mut ein. „Nun, 
und kommt keiner, ſo klopfe ich den erſten beſten 
Bauern heraus, nächtige bei ihm oder laß mich 
heimkutſchieren.“ 

Jetzt hatte ſie den Wald erreicht. — Die 

Bäume rauſchten im Wind, in der Ferne 
heulte in langgezogenen Klagetönen ein 
Hund. 
Fräulein Smirnows Herz begann ſchneller 
zu ſchlagen. „Wenn ich nur erſt das ver⸗ 
wünſchte Gehölz hinter mir hätte!“ ging es ihr 
durch den Sinn. „Auf freier Landſtraße ſieht 
man wenigſtens, woher Gefahr droht, hier aber 
weiß man nicht, wo ſie lauert.“ 

Ihre Füße verſanken bis zu den Knöcheln 
in dem Sandboden des Weges. 

5 5 das noch lange ſo fortgeht, erreiche 
ich das erſte Gehöft erſt morgen früh,“ ſprach 
fie in Gedanken. 

Es begann zu regnen. 

„Auch das noch!“ murmelte ſie, raffte die 
Kleider höher und öffnete den Schirm. 

Ein unbeſtimmtes Geräuſch veranlaßte ſie, 
ſeitwärts zu blicken. Sie ſtieß einen leichten 
Schrei aus und blieb ſtehen, denn von dem 
Baumſtamm, der am Wege lag, erhob ſich eine 
weiße Geſtalt. 

„Wer iſt da?“ fragte die kleine Schneiderin 
ſcheinbar ſehr mutig. ; 

„Ach, Sie ſind's, Fräulein Smirnow,“ 
tönte es ſtatt einer Antwort halblaut zurück. 


„Ich begegne wohl bald 


Gewitter machen ſich im Telegraphen⸗ und Fern⸗ 
E auf große Entfernungen bemerklich. 
s wurden deshalb 18 Telegraphenanſtalten bes 
ſtimmt, Gewitter durch ein gebbührenpflichtiges 
Dienſttelegramm dem ſervatorium zu melden. 
Außer jenen 18 haben im vergangenen Sommer 
556 Reichstelegraphenanſtalten freiwillig Beobach⸗ 
1 angeſtellt und 941 Gewittermeldungen nach 
Lindenberg geſchickt. 1 

— laden Sine e Den Vorſitz in 
der heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Hoh⸗ 
berg; als Beiſitzer fungierten die Herren Lands 
richter Kohlbach, Cohn, Erdmann und Dr. Mielke. 
Die Anklage vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. 
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der 
Arbeiter Otto Bethke aus Staw, um ſich wegen 
Diebſtahls im Rückfalle zu verantworten. 
Nach dem langen e zu urteilen, ſcheint 
der Angeklagte ein unverbeſſerlicher Dieb zu ſein. 
Im Mai hieles Jahres war er bei dem Klempner: 
meiſter Likowski in Culmſee beſchäftigt. Dieſe Ge 
legenheit benutzte er, um verſchiedene Meſſingteile 
u entwenden, die einen Wert von 15 Mark hatten. 
em Meiſter wurde erzählt, daß ſein Arbeiter 
einem Händler Meſſing zum Kaufe angeboten. Er 
ſah nun ſeine Vorräte nach und fand, daß ſowohl 
alte als auch neue Stücke verſchwunden waren. 
So waren von einzelnen Röhren neue Waſſer⸗ 
em. abgeſchraubt worden. Der Klempnermeiſter 
egab ſich in Begleitung des Polizeiſergeanten 
Su in die Wohnung des Angeklagten. der zuerſt 
den Diebſtahl leugnete, aber ſchließlich geſtand, die 
geſtohlenen Sachen in der Wohnung ſeiner Mutter 
verſteckt zu haben. Der Angeklagte iſt geſtändig, 
will jedoch das Meſſing für altes. wertloſes Gut 
gehalten haben. Dieſe Angabe wird durch die 
eweisaufnahme widerlegt. Mit Rüchſicht auf das 
eringe Objekt beantragt der Staatsanwalt die 

indeſtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis. Der 
Gerichtshof mant daß bereits beim vorigen 
Rückfallsdiebſtahl über das Mindeſtſtrafmaß hinaus⸗ 
gegangen wurde, ohne daß der Angeklagte eine 
eſſerung gezeigt. Es wird daher auf eine Ge⸗ 
ale en von 5 Monaten erkannt. — Gleich⸗ 
alls wegen Rückfallsdiebſtahl angeklagt 
war der Schmied Leo Zegarski aus Culmſee, zur⸗ 
zeit in Unterſuchungshaft. Von einem Diebſtahl 
will der Angeklagte nichts wiſſen, was ſich durch 
die Beweisaufnahme auch als richtig herausſtellt. 
Am 28. Mai ging er zum Markte nach Culm. 
Unterwegs traf er die Arbeiterfrau Wroblewoki 
und die ihm unbekannte Frau Kaminski. Die 
erſtere, mit der der Angeklagte in wilder Ehe lebt, 
erzählte, daß es ihr und ihrer Begleiterin N 
ſei, in einem Dorfe aus drei verſchiedenen Gehöften 
zuſammen 13 Hühner zu ſtehlen. Man kam über⸗ 
ein, die Hühner auf dem Markte zu Culm zu ver⸗ 
kaufen. Der Angeklagte war beim Tragen der 
Kuni behilflich. Kurz vor der Stadt würde die 
aminski ängſtlich, da die Marktfrauen fie kannten, 
und kehrte um, e die anderen weitergingen. 
Bu der Nähe des Bahnhofs traf ſie der Kaufmann 
ukofzer, und als er hörte, daß ſie Hühner zu ver⸗ 
kaufen hätten, nahm er ſie in ſeine Wohnung. Der 
Preis von 2 Mark pro Huhn erſchien ihm zu teuer; 
erſt als der Angeklagte auf 1,50 Mark herunter⸗ 
ging, kaufte ex drei Stück und verſchaffte ihm für 
die anderen e eine Käuferin. Dieſe Bekun⸗ 
dungen der bereits beſtraften und aus der Straf⸗ 
aft vorgeführten Zeugin Wroblewski erklärt der 
ngeklagte für richtig. Er war hiernach wegen 
ehlerei zu beſtrafen. Das Arteil lautet auf 
2 Monat Gefängnis, worauf jedoch 6 Wochen der 
dar e e t in Anrechnung kommen. — Auch 
der aus der Anterſuchungshaft vorgeführte Melker 
Ludwig Nowatzki, ohne feſten Wohnſitz. war wegen 
Diebſtah “s im Rückfalle angeklagt. Dem 
Angeklagten wurde ein langes Regiſter von Straf⸗ 
taten vorgehalten, darunter befand ſich auch eine 
Fe mt Zuchthausſtrafe wegen Brandſtiftung. 
iesmal war ihm zur Laſt gelegt, am 20. Juni in 
Piask ein dem Reſerve⸗Unteroffizier Hampel ge⸗ 
öriges Fahrrad geſtohlen zu haben. Der Ange⸗ 
agte gibt den Diebſtahl zu, will aber in ſinnloſer 
Trunkenheit gehandelt haben. Dieſe Angabe er⸗ 
weiſt ſich als unrichtig. Der Angeklagte kam an 
dem genannten Tage von Hermannsdorf nach Thorn 
und hat nur im Artushof für 50 Pfennig Bier 
und Kognak getrunken. Dann ging er zu Fuß nach 
Groß Neſſau, um einen ihm befreundeten Schweizer 
u beſuchen. Dort hat er garnicht getrunken. Am 
bend um 10 Uhr beging er den Diebſtahl. Der 
Gerichtshof ging über die vom Staatsanwalt be⸗ 
antragte Strafe hinaus und verurteilte den Ange⸗ 
1 zu 6 Monaten Gefängnis. — Urkunden⸗ 
fälſchung und Anterſchlagung hatte ſich 
der Buchdruckerlehrling Walter Klemz aus Culm 


elungen 


Die Stimme war dem Fräulein nicht un⸗ 
bekannt. „All ihr Heiligen! Wo kommen Sie 
denn hierher, Fräulein Martha?“ ſchrie ſie 
überraſcht auf. 

„Ich bitte Sie, nehmen Sie mich mit!“ 
ſagte Martha mit halberſtickter Stimme. 

Wenige Minuten ſpäter hatte die kleine 
Schneiderin Martha in den großen Schal ein⸗ 
gehüllt, den ſie ſelbſt ſolange über dem Mantel 
getragen hatte; dann wanderten die beiden 
eng aneinandergeſchmiegt weiter. 

In großen Tropfen klatſchte der Regen auf 
den alten Schirm herab, den der Wind immer 
wieder zu entführen drohte. 

Als der Wald hinter ihnen lag, wurden ſie 
nach halbſtündiger Wanderung auf der Land⸗ 
ſtraße von einem Fuhrwerk überholt, deſſen 
Beſitzer, ein einfacher Bauer, ſie bereitwillig 
mitnahm und kurz vor K., dem Wohnort Fräu⸗ 
lein Smirnows, abſetzte, um dann ſeinen Weg 
weiter zu verfolgen. — — 

„So, nun ſind wir daheim,“ ſagte Fräulein 
Smirnow und ſchob den Gaſt ſacht über die 
Schwelle ihres einfach, aber behaglich eingerich⸗ 
teten Stübchens, das mit Heiligenbildern, Pa⸗ 
pierblumen und billigen Nippes geſchmückt 
war. „Jetzt mache ich uns noch ganz ſchnell ein 
Glas Tee und dann geht's ins Bett.“ 

Sie zündete eine Lampe an, eilte geſchäftig 
nach der Küche, einem winzigen, fenſterloſen 
Raum, und heizte den Samowar. 


1 1 5 kommen laſſen, der gleichfalls in Anter⸗fängnis verurteilt. Gegen dieſe ungewöhnlich 


uchungshaft genommen war. Der 16fährige An⸗ 
geflagte, der ſchon wegen Diebſtahls mit einem 
erweiſe vorbeſtraft iſt, war bei dem Druckerei⸗ 
beſitzer Schimaczek in Culm in der Lehre. Zu 
ſeinen Obliegenheiten gehörte auch die Abholung 
er Poſtſachen. Als er eines Tages unter dieſen 
eine Poſtanweiſung über 44 Mark und einige 
Pfennige entdeckte, quittierte er mit dem Namen 
ſeines u: und ließ fih das Geld auszahlen. Den 
Betrag lieferte er nicht ab. Mit ſeinem Freunde 
Schulz aus Stolp, der damals gerade bei ihm zu 
Beſuch weilte, brachte er den größten Teil des 
Geldes durch. Den Reſt händigte er dem Freunde 
als Reiſegeld ein. Der Angeklagte iſt in vollem 
Umfange geſtändig. Der Staatsanwalt beantragt 
2 Monate Gefängnis. Für den Fall, daß auf eine 
geringere Strafe erkannt werden ſollte. die durch 
die Anterſuchungshaft für verbüßt zu erachten 
wäre, bitte ex, den Haftbefehl nicht aufzuheben, 
ſondern den Angeklagten der Fürſorgeeriehung zu 
überweiſen. Der Gerichtshof ſetzt die Strafe auf 
1 Monat Gefängnis feſt und entſpricht im übrigen 
dem Eventualantrage der Staatsanwaltſchaft. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 24. Juli. (Fremdenzuſtrom 
nach Lodz.) Der Fremdenzuſtrom nach Lodz, ganz 
beſonders von Kaufleuten aus dem Reich, iſt gegen⸗ 
wärtig abermals ſo groß, daß ſämtliche Zimmer in 
allen Hotels beſetzt ſind und nur ſehr ſchwer ein 
Zimmer zu erhalten iſt. Zahlreiche ruſſiſche Kauf⸗ 
leute haben infolge Mangel von Hotelwohnungen 
in Privatwohnungen bei Verwandten oder Geſchäfts⸗ 
freunden Anterkunft nehmen müſſen. Im nächſten 
Jahre dürfte dieſer alljährlich um dieſe Zeit ſich 
wiederholende Mangel an Zimmern in den Hotels 
nicht mehr vorkommen, denn bis dahin werden 
mehrere im Bau begriffene neue Hotels fertig⸗ 
geſtellt ſein. 


Die Hochburg der Adventiften. 


Unter den zahlreichen religiöſen Sekten, die in 
Deutſchland mehr oder weniger Anhänger zählen, 
haben in der letzten Zeit die Adventiſten viel von 
ſich reden gemacht. Die Sekte iſt, wie ſo viele 
andere Religionsgemeinſchaften, in Amerika ent⸗ 
ſtanden, wo ſie Anfang der 40er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts großen Zulauf fand. Als aber der 
von ihrem Gründer für das Jahr 1844 voraus⸗ 
geſagte Weltuntergang nicht eintraf, verlor ſie in 
ihrem Heimatslande an Anhängern. Darauf ver⸗ 
legten ſich ihre Vertreter mit Eifer auf die Propa⸗ 
ganda im Auslande. Die Sendboten der Adven⸗ 
tiſten überſchwemmten namentlich Deutſchland und 
die Schweiz, und es gelang ihnen. auch bei uns 
zahlreiche Anhänger zu werben. Sie ſtehen bekannt⸗ 
lich auf dem Standpunkt, daß das in der Bibel 
angekündigte tauſendjährige Reich nahe bevorſtehe, 
und feiern nach altfüdiſcher Sitte nicht den Sonn⸗ 
tag, ſondern den Sonnabend als Wochenfeiertag. 
An dieſem Tage enthalten ſie ſich ſtreng nach dem 
alten Teſtament, jeder Arbeit. Man erinnert ſich, 
daß gerade in der letzten Zeit junge Adventiſten, 
die zum Militärdienſt eingezogen worden waren, 
ſich weigerten, am Sonnabend Dienſt zu tun, und 
deshalb zumteil langjährige Strafen erhielten. 
Gleich den anderen Sekten ſind die Adventiſten 
ſehr arbeitſam und ſparſam, ſodaß ſie für kirchliche 
Zwecke und für Zwecke der Propaganda große 
Summen aufwenden können. Der Genuß von 
Alkohol und das Tabakrauchen iſt bei ihnen ver⸗ 
boten. Als Zentrum für die Adventiſtenbewegung 
in Deutſchland gilt die Umgebung von Magde⸗ 
burg, namentlich die Gegend unweit von Burg. 
Hier Halten fie alljährlich große Gebets⸗ 
verſammlungen ab, zu denen ihre Anhänger 
aus ganz Deutſchland zuſammenſtrömen. 
Für die Beherbergung der Gäſte wird dann ſozu⸗ 
ſagen eine Zeltſtadt im kleinen geſchaffen. In 
der Mitte erhebt ſich das große Verſammlungszelt, 
in dem die religiöſen Andachten abgehalten werden, 
und ringsherum gruppieren ſich die kleinen 
Familienzelte, in denen die fremden Beſucher Auf⸗ 
nahme finden. In der Nachbarſchaft haben die 
Adventiſten ein großes Verwaltungs⸗ 
gebäude und fonar ein eigenes Sana, 
torium für ihre Mitglieder geſchaffen. 


Ein Rauſch und ſeine golgen. 8 


Unter der Spitzmarke: „Ein Rauſch und feine 
Folgen“ berichtet die „Eiſenacher Tagespoſt“: Por 
kurzem hat das Schöffengericht Eiſenach den 
Forſtakademiker von Stromberg wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung zu drei Monaten Ge⸗ 


nehmen mich auf, ohne auch nur mit einem 
Wort zu fragen, weshalb ich zu Ihnen flüchte. 
Ach, Fräulein Smirnow, wenn Sie wüßten, 
was geſchehen iſt! Mama hat mich verſtoßen. 
Ich mochte Slaviansky nicht zum Bräutigam 
und — —“ 

„Nun, deswegen brauchen Sie doch nicht 
gleich ſo den Kopf hängen zu laſſen,“ meinte die 
kleine Schneiderin, als Martha plötzlich 
ſchwieg. „Verſtoßen! Hat ſich was! Pah! 
Davor wird ſie ſich ſchön hüten! Was glauben 
Sie wohl, wie dann alle Welt über die Frau 
Mama herfallen würde. Seien Sie nur ganz 
unbeſorgt! Wenn ich ihr morgen früh ſagen 
laſſe, daß Sie bei mir ſind, ſchickt ſie ſofort die 
Britſchka und läßt Sie abholen. Und was 
Ihre Heirat mit Slaviansky betrifft, ſo blei⸗ 
ben Sie nur feſt. Wollen Sie ihn nicht zum 
Manne, ſo nehmen Sie ihn eben nicht. Mag 
ihn doch die gnädige Frau ſelbſt heiraten, 
wenn er ihr ſo gut gefällt.“ 

Eine Weile blieb alles ſtill. Fräulein 
Smirnow blies wieder auf die Kohlen, und 
Martha ſtand daneben. 

„Ja, wenn es nur das wäre!“ ſetzte der 
Gaſt das Geſpräch plötzlich fort. „Aber ich 
habe Ihnen noch nicht alles geſagt, Fräulein 
Smirnow. Mama wird nie nach mir ſchicken, 
und ich mag auch nicht mehr dorthin zurück. — 

Raten Sie mir, was ich beginnen ſoll, um 
leben zu können; denn ich beſitze nichts und 


Während ſie die Kohlen anblies, fühlte ſie verſtehe nichts; aber ich will gerne zu jeder Ar⸗ 
ſich plötzlich von zwei Armen umſchlungen und beit greifen, jet ſie auch noch jo gering.“ 


eine feuchte Wange an ihrer. 


Fräulein Smirnow blickte kopfſchüttelnd 


Sie richtete ſich empor und ſtreichelte ſanft auf. „Alſo ein unheilbarer Bruch.“ 


Marthas Haar. 


„So iſt es,“ beſtätigte Martha und erzählte 


„Wie gut Sie ſind!“ flüſterte Martha. „Sie! haſtig und mit wenigen Worten, was vorge⸗ 


harte Strafe legte der Verurteilte Berufung 
ein, Der Staatsanwalt tat dasſelbe. Ihm ſchien 
die Strafe noch zu niedrig. — Vor der Ferien⸗ 
ſtrafkammer des Landgerichts Eiſenach, die 
unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Lincke 
tagte, kam die Sache zur erneuten Verhandlung. 
Es ergab ſich folgender Sachverhalt: von St. hatte 
die Nacht, die jenem Vorfall voranging, durch⸗ 
gezecht. Auch am Vormittag und am Nachmittag 
trank er weiter, und als er nachmittags mit ſeinem 
Komilitonen von E. das Kneiplokal in der Georgen⸗ 
ſtraße verließ, war er ſchwer berauſcht. Als die 
beiden auf die Straße traten, ging eine junge 
Dame vorüber. Dieſer verſetzte von St. mit dem 
Spazierſtock einen Schlag auf das Geſüß. Die 
junge Dame verfiel in Weinkrämpfe, die mehrere 
Stunden anhielten; ſichtbare Folgen des Schlages 
waren eine Anſchwellung des getroffenen Körper⸗ 
teils. Die beiden zogen weiter, ohne ſich um die 
Weinende zu kümmern; und weil namentlich St. 
ſtark ſchwankte, hatte ſich bald eine Knabenſchar 
gebildet, die die beiden Akademiker verulkte. 
von St. verſtand keinen Spaß und führte einen 
Stodhieb gegen die Jungen. Er traf einen 
Schreiberlehrling, der nur zufällig in die Knaben⸗ 
ſchar geraten war, auf den Kopf. Auch bei dieſem 
Geſchlagenen wurde eine Körperverletzung konſta⸗ 
tiert. von St. wurde ſofort in Haft genommen 
und in das Anterſuchungsgefängnis gebracht, in 
dem er ſeit vier Wochen ſitzt. Das Schöffengericht 
hat in beiden Fällen ſchwere Körperverletzung 
mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges angenommen 
und auf je 2 Monate, zuſammen auf 3 Monate 
Gefängnis, erkannt. Es hat dem Angeklagten 
mildernde Umftände verſagt und ihn in 
der Arteilsbegründung in ſcharfen Ausdrücken als 
außerordentlich rohen Menſchen bezeichnet, den die 
volle Schwere des Geſetzes treffen müſſe. Vor der 
Strafkammer beantragte der Staatsanwalt im 
erſten Fall 4 Monate (weil nach ſeiner Anſicht 
Körperverletzung „mittelſt eines hinterliſtigen 
Überfalls“ in Frage komme) und im zweiten Fall 
3 Monate, zufſammen 5 Monate Gefängnis. Der 
Verteidiger, echtsanwalt Dr. Blüth, kenn⸗ 
en obwohl er nicht in Abrede ſtellte, daß 
Körperverletzung mittelſt eines gefährlichen Werk⸗ 
zeuges vorliege und deshalb Beſtrafung 1 8 
müſſe; die ganze Sache als einen gewiß unpaſſenden 
und üblen, aber doch ſehr unüberlegten Streich des 
Angeklagten. Ihn deshalb auf Monate hinaus 
ins Gefängnis zu ſchicken, ginge zu weit. Der Ver⸗ 
teidiger zitierte einige Stellen aus der Arteils⸗ 
58 r i des Amtsgerichts und kennzeichnete die 
dort zum Ausdruck kommende Auffaſſung als viel⸗ 
ach zu ſcharf. Wenn das Schöffengericht auf die 
orſtrafen des Angeklagten ſtrafſchärfend hinweiſe, 
jo müſſe dem doch entgegengehalten werden, daß es 
ſich in allen Fällen um ganz geringfügige Vergehen 
handelte, die lediglich den üblichen Studentenulk 
darſtellten. Auf dieſen Standpunkt ſtellte ſich auch 
das Gericht, das die große Trunkenheit des An⸗ 
geklagten ſtrafmildernd inbetracht zog. Es 
wies die Berufung des Staatsanwalts zurück, ſetzte 
dagegen die Strafe auf ſechs Wochen Ge⸗ 
fängnis herab. Die vier Wochen Unterſuchungs⸗ 
haft wurden voll angerechnet. — Wenn etwa das 
Prügeln einer jungen Dame als harmloſer 
„Studentenulk“ hingeſtellt werden ſollte, jo werden 
ich die Entverſititsftudenten ſicher auf das ſchärfſte 
agegen verwahren. 


Erinnerungsfeier an die „Primus“ 
Kataſtrophe. 


Vor zehn Jahren ereignete ſich das letzte große 
Schiffsunglück auf deutſchem Boden bezw. in deut⸗ 
ſchen Gewäſſern: am 21. Juli ſtieß der Ham⸗ 
burger Perſonendampfer „Primus“ mit dem 
Schleppdampfer „Hanſa“ von der Hamburg: 
Amerika⸗Linie zuſammen und ging ſofort unter. 
Von zirka 200 Paſſagieren fanden dabei 101 den 
Tod. Angeſichts der „Titanic“⸗Kataſtrophe iſt die 
Erinnerung an jenes nationale Unglüd in weiten 
Kreiſen wieder beſonders lebendig geworden, und 
es wurde beſchloſſen, an den Gräbern der Ver⸗ 
unglückten auf dem Hamburg⸗Ohlsdorfer Friedhof 
eine Gedächtnisfeier abzuhalten, die denn auch in 
würdiger Weiſe in Gegenwart einer zahlreichen 
Menge ſtattgefunden hat Veranſtalterin der 
eier war die ſogenannte Primus⸗Stiftung, die ſich 
ſeinerzeit aus angeſehenen Perſönlichkeiten aller 
Hamburger Volkskreiſe gebildet hatte, um die Not 
unter den Hinterbliebenen zu mildern. Der Unter⸗ 
gang des Dampfers „Primus“ fand gegen Mitter⸗ 
nacht vom 20. zum 21. Juli ſtatt. Die Inſaſſen des 
᷑—— . wva— ESCHE EEE SOFT 
fallen war. „Nun werden Sie am Ende auch 
nichts mehr von mir wiſſen wollen,“ ſchloß fie 
und lächelte ſchwach. 

Statt aller Antwort drückte Fräulein 
Smirnow ihr warm die Hand. 

„Ich danke Ihnen, liebes Fräulein,“ ſagte 
Martha unter Tränen. 

Auch die Augen der kleinen Schneiderin 
wurden feucht; aber ſie fuhr energiſch mit der 
Hand über die Lider. „Weg damit!“ murmelte 
ſie „Wir brauchen jetzt einen klaren Kopf, 
um reiflich zu überlegen, wie wir am beſten 
für Ihre Zukunft ſorgen können.“ Sie preßte 
die Hand an die Stirn. „Halt, ich hab's!“ 
rief ſie fröhlich. „Ich bringe Sie nach W. zu 
meiner Kouſine, der Witwe des verſtorbenen 
Polizeidieners Samoiloff. Die beſchäftigt fünf, 
ſechs Mädchen in ihrer Nähſtube. Dort wird 
ſich auch noch für Sie ein Plätzchen finden. Sie 
erlernen die Schneiderei bei ihr und können 
ſich ſpäter ſelbſtändig machen. Am liebſten 
behielte ich Sie freilich bei mir, allein das 
geht nicht. Sie müſſen fort, und zwar möglichſt 
weit, an einem Ort, wo Sie niemand kennt.“ 

„Ich verſtehe,“ flüſterte Martha. 

Fräulein Smirnow ſtellte den ſummenden 
Samowar auf den Tiſch und ſchenkte Tee ein, 
und während ſich die beiden an dem warmen 
Getränk erquickten, beſprachen ſie noch die 
Einzelheiten der bevorſtehenden berſiedelung 
Marthas nach W. E 

Der Morgen dämmerte bereits, als Fräu⸗ 
lein Smirnow ihren Gaſt in dem Bett unter⸗ 
brachte, das im Alkoven ſtand, und ſich dann 
ſelbſt auf dem harten Sofa ein Lager zurecht 
machte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Dampfers waren überwiegend Mitglieder des Eil⸗ 
ecker „Männergeſangvereins. die einen Ausflug 
nach einem Vergnügungsorte an der Unterelbe ge⸗ 
macht hatten und ſich auf der Heimreiſe befanden. 
Eine Stunde nach Abfahrt war das Anglück ge⸗ 
ſchehen Sowohl der Führer des „Primus“ wie 
der „Hansa“ hatten ſich wegen unrichtiger Navi⸗ 
gierung vor dem Seeamte zu verantworten. Nach 
umfangreicher Beweisaufnahme erging der Spruch 
des Seeamtes dahin, daß beide Kapitäne nicht von 
Schuld freizuſprechen ſeien. Der Führer des 
„Primus“ habe die falſche Seite des Fahrwaſſers 
innegehalten, und der Führer der „Hanſa“ habe es 
verabſäumt, ein Manöver, das ſeinen Kurs änderte, 
rechtzeitig durch Zeigen eines grünen Lichtes den 
eutgegenkommenden Schiffen mitzuteilen. Wenige 
Tage nach dem Unglück war bereits eine bedeutende 
Summe geſammelt, mit der die erſte Not der 
Hinterbliebenen geſtillt werden konnte. Da ſich 
unter den Hinterbliebenen viele Witwen und 
Waiſen befanden, die einer dauernden Unterſtützung 
bedurften, beſchloß das Komitee der „Primus“ 
ftung, die geſammelten Gelder nicht zur Ver⸗ 
teilung zu bringen, jondern aus ihnen dauernde 
Renten zu zahlen. So erhalten Vollwaiſen bis zu 
ihrem 18. Lebensjahre eine jährliche Rente von 
300 Mark und bei ihrer Selbſtändigmachung bezw. 
Verheiratung eine einmalige Beihilfe von 1000 
Mark. Bei den N belaufen ſich die ent⸗ 
een Summen auf 250 bezw, 500 Mark. 
ie Witwen erhalten jährlich 300 Mark und im 
gar einer Wiederverheiartung eine einmalige 
bfindung von 1500 Mark. Auch für andere Ver⸗ 
wandtſchaftsverhältniſſe find Anterſtützungen in be⸗ 
ſonderen Fällen vorgeſehen. Das Unglück mochte 
insgeſamt zu Anterſtüzungsbedürftigen: 29 ver⸗ 
heiratete Leute. 7 Witwen mit 19 Kindern, 11 
Witwen mit 35 Kindern und 33 Vollwaiſen. Die 
Geſamteinnahmen der „Primus“⸗Stiftung beliefen 
ſich auf 220 600 Mark. Es war dadurch möglich, 
in Fällen beſonderer Not über die beſchloſſenen 
Sätze hinauszugehen. Zur Erinnerung an das Un: 
fame wurde für die Verunglückten auf dem gemein⸗ 
amen Grabe ein künſtleriſches Grabmal errichtet. 
15 Bir chat 5 . — e ii e 
. die damals bewieſene hanſeatiſche fer⸗ 
willigkeit und lautet: i 1 
Bi't Unglück an de Waterkant. 
Dar go det nich mehr Kam und Stand. 
Een Nood, een Dood, een Grav, een Leev, 
Ganz Hamborg ſtun toſam'n und geev.“ 
Die Feier auf dem Ohlsdorfer Friedhof trug ein 
anz einfaches Gepräge. Paſtor Rems- Eilbed 
ielt die Gedächtnis⸗ und Troſtrede an die Hinter⸗ 
liebenen, die von Vorträgen eines Männergeſang⸗ 
vereins eingerahmt war. 
——— [.:U—Ül——u—v— 


Mannigfaltiges. 


„(Aus der Geſellſchaft.) 
Eliſabeth v. Weſtarp, geb. Freiin von der 
Recke, zeigt die Verlobung ihrer Tochter 
Komteſſe Angela-Zuife v. Weſtarp mit dem 
Legationsrat von Landmann an. — Der 
Regierungsrat Günther v. Wedel hat ſich 


Gräfin 


5 mit Fräulein Liſa v. Reſſorff vermählt. 


(Der „Stramme Hund“ geht 
ein.) Das altbekannte Berliner akademiſche 
Nachtſpeiſelokal am Oranienburger Tor „Zum 
ſtrammen Hund“, Friedrichſtraße 115, Eigen⸗ 
tümer Haus child, wird am Sonnabend für 
RE ſeine gaſtlichen Pforten 
ein Amereſſion läuft am Sonnabend ab, 
müde rag auf erneute Konzeſſionsbewilligung 
lehnt „eltens des Polizeipräſidiums abge» 
ine a die Baupolizei die Räume für 

genügend erklärte. Damit dürfte Berlin 
um eine Originalität ärmer werden, die 
namentlich bei den Muſenſöhnen ſich allge⸗ 
meiner Beachtung erfreute. 

(Selbſt mord.) Im Badezimmer 
feiner in der Barbaroſſaſtraße 3 zu Schöne⸗ 


berg gelegenen Wohnung erhängte ſich 
geſtern der 53 Jahre alte Gutsinſpektor 
Georg Lafleth. Das Motiv zur Tat 


konnte bisher nicht aufgeklärt worden. 

(Bei dem tragiſchen Tod einer 
Berlinerin in Banfin) handelt es 
ſich nicht um Selbſtmord, ſondern um einen 
Unfall. Die „B. Z.“ meldet aus dem ge⸗ 
nannten Oſtſeebad: In dem Hotel „Meeres⸗ 
ſtrand“ fand am Mittwoch eine Reunion 
ſtatt. Als man bei Wein und Sekt in 
animierteſter Stimmung war und ſich nach 
den Klängen der Muſikkapelle im Tanze 


wiegte, krachte plötzlich ein Schuß und im 
nächſten Augenblick ſah man eine Dame, 


die in großer Geſellſchaft an einem Tiſche 
ſaß, leblos zu Boden ſinken. Man eilte raſch 
hinzu und ein zufällig anweſender Arzt konnte 
nur noch den bereits eingetretenen Tod feftitellen. 
Die Dame Frau Gertrud Levy aus Berlin 
hatte mit einem bekannten Herrn getanzt 
und dabei gefühlt, daß er in feiner Bruſt⸗ 
taſche eine Piſtole hatte. Als das Paar 
an den Tiſch zurückkehrte, wollte die Dame 
die Browningpiſtole ſehen. Der Herr gab 
ſie ihr, wobei er ſie ausdrücklich darauf 
aufmerkſam machte, daß ſie geladen ſei. 
im nächſten Augenblick krachte bereits der 
Schuß. Die Leiche wurde nach dem Ge⸗ 
meindeamt gebracht und der in Berlin weilende 
Gatte der Frau Leoy telegraphiſch von dem 
Unglücksfall verſtändigt. — Wie weiter ge⸗ 
meldet wird, drang die Kugel von der Ma⸗ 
gengrube aufwärts ins Herz und tötete Frau 
Levy ſofort. Der Ehemann der Verunglück⸗ 
ten iſt am Donnerstag in Banſin eingetroffen. 
— Zboeierlei iſt an dem Vorfall unverſtänd⸗ 
lich: Erſtens, daß ein Herr, der im Seebad 
eine Reunion beſucht, einen geladenen Revol⸗ 
ver in der Taſche trägt, und dann, daß er 
ihn, ohne ihn zu ſichern, einer Dame aus⸗ 
händigt. — Der Ehemann Levy war auf 
einen Tag geſchäftehalber nach Berlin ge⸗ 


fahren und hatte einen Frund, einen Kauf⸗ 


mann Daſſel aus Berlin, beauftragt ſich 


ſchließen. 
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Das italieniſche Torpedoboot „Spica“. 


Unter den italieniſchen Hochſeetorpedoboo⸗ 
ten, die kürzlich einen kühnen Angriff auf die 
Dardanellen verſuchten, ſoll ſich die „Spica“ 
beſonders ausgezeichnet haben. Dies Torpedo⸗ 
boot bildete vie Spitze der Flottille. Im 
Laufe des Vorſtoßes rannte dieſes Boot zwei⸗ 
mal gegen Stahltroſſen, konnte aber immer 
wieder von ihnen loskommen. Ob das Schiff 
beſchädigt wurde, kann man bei der Art der 
italieniſchen Berichterſtattung nicht feſtſtellen. 
An Bord der „Spica“ befand ſich der Komman⸗ 


ders waren nach den italieniſchen Berichten 
die Hochſeetorpedoboote „Centauro“, „Aſtore“, 
„Chimene“ und „Perſeo“. Die fünf Boote ge⸗ 
langten durch Liſt in die Dardanellenmündung, 
aber das letzte, die „Aſtore“, wurde von den 
Türken bald entdeckt. Nun begannen die 
Scheinwerfer und die Geſchütze des Feindes zu 
ſpielen. Trotzdem ſollen die Italiener bis etwa 
zwanzig Kilometer einwärts gelangt fein. 
Dann kehrten ſie um, ohne viel Schaden zu lei⸗ 
den, aber auch ahne den Hauptzweck ihrer 


dant des kleinen Geſchwaders, Kapitän zur See Fahrt erreicht zu haben. 


Millo. Die anderen Einheiten des Geſchwa⸗ 
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während der Abweſenheit ſeiner Frau anzu⸗ 
nehmen. Den Abend verbrachten die beiden 
in Geſellſchaft noch eines anderen befkeunde⸗ 
ten Herrn, des Fabrikdirektors Walter Bink 
aus Berlin, im Kurſaale. Herr Daſſel war 
es, welcher die neuerworbene Piſtole der 
Frau Levy zeigte. Die Leiche der Frau 
Levy iſt vorläufig von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beſchlagnahmt worden. 

(Aus Unvorſichtigkeit erſchoſ⸗ 
fen.) Man meldet aus Ziegenhain. Im 
benachbarten Sachſenhauſen erſchoß der Be⸗ 
ſitzer der Knöppelsmühle, Wilhelm Müller, 
aus Unvorſichtigkeit ſeinen Sohn, einen 
15 jährigen Präparanden, als er auf einen 
Fuchs Jagd machte. Der Getroffene war ſo⸗ 
fort tot. 

(Die Reblaus in der Rhein⸗ 
pfalz.) Die Reblaus, die in Franken 
bereits hauſt, it, begünſtigt durch das feuchte 
Wetter der letzten Tage und Nächte, plötzlich 
in weiten Gegenden der Rheinpfalz aufge⸗ 
treten. 

(Die verſchwun dene Studen⸗ 
tin.) Wie vor kurzem berichtet, iſt vor 
drei Wochen die Krakauer Studentin Stys⸗ 
kowska gelegentlich eines Ausfluges in die 
Tatra verſchwunden. Obwohl ſeitdem 
mehr als dreißig Rettungsexpeditſonen mit 
Polizeihunden auf die Suche gegangen ſind, 
iſt es bisher immer noch nicht gelungen, 
auch nur die geringſte Spur der Vermißten 
aufzufinden. Man wies darauf hin, wie 
auch bereits gemeldet, daß mehrere Touriſten 
auf der ungariſchen Seite des Tatragebirges 
in den letzten Jahren ſpurlos verſchwunden 
ſind und äußerte den Verdacht, daß die S. 
von Berghirten beraubt und ermordet wurde 
oder in einer Hirtenhütte gefangen gehalten 
werde. Nunmehr wurden drei Kompagnien 
des Infanterie⸗-Regiments Nr. 110 in das 
Gebiet geſandt, um mit Kriegshunden nach 
der Vermißten zu ſuchen. Alle Schlupf⸗ 
winkel der Hirtenbevölterung wurden durch⸗ 
ſtöbert. Es wurden Fußſpuren zweier Berg⸗ 
bewohner aufgefunden. Alsbald fand man 
auch einen Damenſchuh. Die Expedition 
vermutet, daß die Vermißte in einer Höhle 
verſteckt gehalten wird. Die Familie der 
Dame hat 2000 Kronen als Belohnung für 
den Fall ausgeſetzt, daß das Mädchen lebend 
geborgen werden könnte und 1000 Kronen 
für die eventuelle Bergung der Leiche. Ein 
Bericht über den Erfolg der militäriſchen 
Expedition liegt zur Stunde noch nicht vor. 


(Die Erinnerung an den Aus⸗ 
ſtellungsbrand in Brüffel) im 
Auguſt 1910 wurde foeben in einem Prozeß 
wachgeruſen, den ein deutſcher Wirt, der in 
dem niedergebrannten Hauptgebäude ein 
Reſtaurant hatte, auf Schadenerſatz ange⸗ 
ſtrengt hatte. Der entſtandene Schaden foll 
noch ermittelt werden. Bemerkenswert iſt, 
daß in dem Urteil geſagt wird, daß das 
Ausſtellungskomitee nicht für genügenden 
Feuerſchutz geſorgt habe und daß ſomit Fahr⸗ 
läſſigkeit vorliegt. 

(Unglückliche „Volksprinzeſ⸗ 
ſinnen“) gibts gegenwärtig in Rom. 
Ahnlich wie in Paris alljährlich von den 
Hallenfrauen die ſchönſte zur „Königin“ ge⸗ 
wählt wird, hatte man in Rom kurz vor 
Ausbruch des italieniſch⸗türkiſchen Krieges 
am Jahrestag der Einnahme Roms durch 
die Truppen Viktor Emanuels 38 ſchöne 
Römerinnen zu „Prinzeſſinnen“ und die 


ſchönſte unter ihnen zur „Königin“ erkoren. 
Aber dieſe Volksgunſt brachte den Schönen 
kein Glück, obwohl man ſie mit Geſchenken 
überhäufte und ihnen eine Mitgift von 
300 — 500 Lire ſicherſtellte. Es fehlte nicht 
an ſchnöden Zungen, und was ſie böſes 
redeten, nahmen ſich zwei der „Prinzeſſinnen“ 
ſo zu Herzen, daß ſie freiwillig 
Leben ſchieden. Drei andere 
jetzt in den Tod folgen, 
auf eine gerettet werden. 
Prinzeſſinnen-Hofſtaat find bisher nur zwei 
dem Beiſpiel der „Königin“ geſolgt, die 
einen kleinen Handwerker heiratete. Die 
ſtolze „Königin“ verzichtete ſogar auf ihre 
Barmitgift von 500 Lire zugunſten der ver⸗ 
wundeten Krieger. Den andern hat die 
„Prinzeſſinnen“⸗Ehre nur Herzeleid gebracht. 

(Die Hebung des Schatzes) der 
geſunkenen ſpaniſchen „Armada“, die im 


wollten 
konnten 


ihnen 


Jahre 1588 in der ſchottiſchen Bai bei Tober 


more unterging, hat bereits begonnen. Bis⸗ 
her ſind eine große Anzahl alter Münzen 
und alter Waffen aufgefunden worden. (7) 

(Duell ſerbiſcher Offiziere.) 
Zwiſchen dem Hauptmann Jowanowitſch 
und dem Oberleutnant Paſitſch fand in Bel⸗ 
grad ein Piſtolenduell ſtatt. Veim dritten 
Kugelwechſel wurde Jowanowitſch mitten in 
das Herz getroffen und war ſofort tot. Die 
Urſache des Duells war eine Varletéſängerin, 
zu der beide Offiziere in Beziehungen ge⸗ 
treten waren. 

(Ein Ehedrama.) Der Möbelfabris 
kant Göringer in Bukareſt traf auf der 
Straße ſeine Frau und deren Schweſter im 
Geſpräch mit dem Apotheker Alexandresku. 
Da er ſeine Frau ſchon ſeit einiger Zeit im 
Verdacht hatte, daß ſie ihn betrüge, zog er 
plötzlich einen Revolver und ſeuerte fünf 
Schüſſe ab, die ſowohl die Frau, deren 17 
Jahre alte Schweſter, als auch den Apotheker 
töteten. Dann wollte ſich Görninger ſelbſt 
erſchießen, allein die Waffe verſagte. Die 
Polizei nahm ihn feſt. 


(Ueber das Sekttrinken in Afrika.) Mit 
der deutſchen Kultur iſt auch der deutſche Schaumwein 
nach Afrika gedrungen. Welche Würdigung er dort er⸗ 
fährt, mögen einige kleine Schilderungen beweiſen. Be⸗ 
kanntlich unternahm Profeſſor Dr. Hans Meyer im 


Sommer 1898 ſeine vierte Dltafrifa » Expedition, bei 
welcher er die von ihm wiederholt beſtiegenen deutſch⸗ 


oſtafrikaniſchen Bergrieſen Kilimandſcharo gründlich und 


endgiltig erforſchte. Er ſtieg damals aufs neue, diesmal 


in Begleitung eines katholiſchen deutſchen Miſſionars, 


des Paters Rohmer, der ſich als vorzüglicher Bergſteiger 
erwies, bis zur höchſten Spitze des Rieſenberges, des 
Von 
aber 
Wie dies 
Beim 
erzählte er, 
packte ſich Pater Rohmer einen kopfgroßen Eisbrocken 


eisgepanzerten 5860 Meter hohen Kibo, empor. 
dort brachte er reiche wiſſenſchaftliche Ausbaute, 
auch Eis für feinen deutſchen Sekt zurück. 
geſchah, hat er nach ſeiner Rückkehr geplaudert. 
Abſchied von dem Sübgletfcher des Kibo, 


auf, um ihn möglichſt mit nach Kiboſcho hinunterzunehmen; 
je weiter wir hinterſtiegen, in deſto größeren Strömen 
lief ihm natürlich das Schmelzwaſſer den Rüden herab, 
aber im Urwald wickelte er das Eis in trockenes Gras 
und in Blätter und brachte es ſo richtig nach zwei Tagen, 
wenn auch auf die Hälfte verkleinert, bis ins warme 
Dſchaggaland hinunter. Hier in Kiboſcho ſtrömte auf die 
Wundermähr hin das Volk zuſammen, nur ein Stück der 
merkwürdigen „weißen Kibomaſſe“, die es täglich vor 
Augen, aber nie in der Nähe beobachtet hat, zu befühlen, 
anzuſtaunen und zu beleden. Wir aber zogen eine 
praktiſchere Konſequenz daraus: ich holte die letzte, für 
Krankheitsfälle und außerordentliche Feſtlichkeiten mit⸗ 


genommene Halbflaſche von „Kupferberg Gold“ hervor, 
und zum erſtenmal, ſeit der Kilimandſcharo ſteht, wurde 
an ſeinem Fuße auf Kibveis gekühlter deutſcher Sekt ge⸗ 
trunken, zum Wohle der deutſchen Kolonie und ihrer 


geographiſchen Forſchung. 


aus dem 


jedoch bis]! 
Von dem ganzen 


Humoriſtiſches. 


(Aus Annchens Aufſatzheft.) „Das Huhn 
und die Henne legen die meiſten Eier. Der Hahn kann 
keine Ejer legen, weil er ein Mann iſt; der ſchimpft 
und ſchreit blos!“ 

(Von der Schmiere.) Kellner (nach dem 
zweiten Akt): „Ich bitte die geehrten Herrſchaften, jetzt 
ſchon zu zahlen, denn im dritten Akt wird mein Frack 
auf der, Bühne gebraucht.“ 

(Humor des Auslandes.) Hausfrau (eine 
neue Köchin mietend): „Dann werde ich Ihnen alſo 
zwölf Schilling die Woche zahlen. Übrigens, ſind Sie 
abergläubiſch?“ — Köchin: „Durchaus nicht, gnädige 
Frau. Sie können es dreizehn Schilling machen, wenn 
Sie wollen.“ 

„Iſt die Rechnung Ihrer Wäſcherin ſehr hoch?“ — 
„Nein, ſie berechnet ſtückweiſe, aber ſie verliert ſo viele 
Stücke, daß ſich der Betrag ſehr mäßig ſtellt.“ 


Gedankenſplitter. 


Eine Mädchenſeele ſoll groß und edel fein und ſich 
ſelbſt hochhalten. Robert Byr. 
Die gemütlich fortſchlendernden Leute, denen kein 
Zweifel einkommt, ſind ein ſchwaches Geſchlecht; ge⸗ 
macht zum Genießen, aber unwürdig, daß irgend eine 
ernſte Wiſſenſchafl ſich ihnen mitteile, denn alle Wiſſen⸗ 
ſchaft hat ſich emporgerungen aus dem Zweifel. 
Herbart. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 26. Juli. 


5 nledr. höchſter 
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Der Markt war gut beſchickt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (8. n. Trinitatis) den 28. Juli 1912. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Goltes⸗ 
dienſt. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. 
Pfarrer Schönjan. — Kollekte für die Goßnerſche Miſſions⸗ 

geſellſchaft. i 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
pfarrer Erdmann. Vorm. 11½ Uhr: 
Divifionspfarrer Erdmann. 
St. Johanniskirche. Der katholiſche Milltärgottesdienſt fällt aus. 
Evangel.⸗lntheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 91, Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Hilfsprediger Reindke. 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Diviſions⸗ 
Kindergottesdienſt. 


Arndt. \ 
St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gotlesdienit, Pfarrer 
Johſt. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 


Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11 ¼ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte zum beſten 
des Vereins Hoffnungsthal. 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Kein Gottesdienſt. 
Evangel. ee Gurske. Vorm. 9½ Uhr in 
Neubruch: ottesdienſt. Vorm. 9, Uhr in Gurske: 
Leſegottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gutau; Gottesdienſt. Darauf hl. Abendmahl. Nachm. 
3 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9%, Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4, Uhr: Gottesdienſt. r 
Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 
ſtraße 18,1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. 


Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
gu, Uhr: Predigt. orm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 5 Uhr: Jugendbund. 


Nachm. 4 Uhr: Predigt. 
Prediger Straub. 


Kr 
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Bekanntmachung. 


Gemäß $ 1 des veröffentlichten 
Ortsſtatuts vom 27. Februar 1912 
und der Polizei⸗Verordnung vom 
21. Mai 1912, betreffend die Abſuhr 
des Hauskehrichts in Thorn wird be⸗ 
ſtimmt, daß dieſe Verordnungen mit 
dem 1. Juli 1912 für nachſtehende 
Bezirke und Straßen inkraft treten: 

1. für die ganze Innenſtadt, 

2. für die ganze Bromberger Sur: 
ſtadt, 

3. für die Culmer Chauſſee von der 
Stadt bis zur e der 
Janitzenſtraße, d. i. von Nr. 1 
bis einſchließlich Nr. 86. 

Die Beſitzer der in vorgenannten 
Stadtteilen gelegenen, bebauten 
Grundſtücke erſuchen wir, ſich ſchnell⸗ 
ſtens mit den vorgeſchriebenen Müll⸗ 
eimern zu verſehen. 


Nach dem 31. Juli d. Is. wird 


Hausmüll in anderen Gefäßen, als | -— 


den durch Ortsſtatut vorgeſchriebenen 
nicht mehr abgeholt. 
Thorn den 5. Juli 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für die Neuordnung der Ab⸗ 
fuhr des Hausgemülls erforderlichen 
Mülltonnen geben wir zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe und zwar: 

für Tonnen mit einem Rauminhalt 

von 120 Litern mit 12,50 Mk., 

für Tonnen mit einem Rauminhalt 

von 100 Litern mit 11,50 Mk. 
pro Tonne ab Lagerſtelle Hauptfeuer- 
wache oder Wollmarktplatz ab. 

Der Geldbetrag iſt vorher an 
unſere Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 5. Juli 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Rathauſe ſind 5 zu⸗ 
ſammenhängende hohe Kellerräume 
mit einer Flächengröße von zuſammen 
217 qm als Lagerkeller von jofort 
u vermieten. 

Wegen Beſichtigung der Räume 
wolle man ſich an den Rathauskaſtel⸗ 
lan Herrn Sekretär Stüwe im Rat⸗ 
hauſe wenden. Die Mietsbedingungen 
liegen in unſerem Bureau I zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Wir erſuchen Mietsluſtige, ihre 
ſchriftlichen Angebote unter Angabe 
des jährlichen Mietszinſes und der 
gewünſchten Miets dauer bis 
Mittwoch den 51. Juli d. Js., 

mittags 12 Uhr, 
in unſerem Bureau I einzureichen. 
Thorn den 23. Juli 1912. 
Der Magiſtrat. 


Pekanmmachung. 


Einſtellung von Drei⸗ und Vier⸗ 
jährig⸗Freiwilligen für die 
Matroſen⸗ Artillerie- Abteilung 
Kiautſchon (Küſtenartillerie) in 
Tſingtau (China). 

Einſtellung: Oktober 1912, Ausreiſe 
nach Tſingtau: Januar 1913 bezw. 
1914, Heimreiſe; Frühjahr 1915 


bezw. 1916. Bedingungen: Mindeſtens 


1,64 m groß, kräftig, geſunde Zähne, 
vor dem 1. Oktober 1893 geboren 
(jüngere Leute nur bei beſonders guter 
körperlicher Entwicklung). 

Bevorzugt werden: Techniker, 
Elektrotechniker, Monteure, Mechaniker, 
Chauffeure, Schuſter und Schneider. 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Verpflegung 
eine Ortszulage von täglich 0,50 Mk. 
gewährt; die Vierjährig⸗Freiwilligen 
erhalten im vierten Dienſtjahre eine 
Ortszulage von täglich 1,50 Mk. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
ſind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 

Kommando der 
Stammabteilung der Matroſen⸗ 


artillerie Kiautſchou, Cuxhaven. 
Bekanntmachung. 


Einſtellung von Drei⸗ und Vier⸗ 
jährig⸗Freiwilligen 
für das 3. Seebataillon (Marine⸗ 
ie) in Tſingten (China). 
Elnſtellung: Oktober 1912, Aus» 
reiſe nach Tſingtau: Januar oder 
Frühjahr 1913, Heimreiſe Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen min⸗ 
deſtens 1,65 Meter groß, kräftig, ge⸗ 
ſunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
beſonders guter körperlicher Entwick⸗ 
lung). 
Das 3. Seebataillon beſteht aus: 
5 Kompagnien Marine⸗Infanterie 
(davon iſt die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maſchinengewehrzügen, 1 Marine⸗ 
Feldbatterie (reitende Batterie), 


1 Marine⸗Pionierkompagnie in Tſing⸗ 


tau und dem oſtaſiatiſchen Marine⸗ 
Delachement in Peking und Tientſin. 

Die Vierjährig⸗Freiwilligen ſind in 
erſter Linie für die 5. (berittene) 
Kompagnie beſtimmt. 

n den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Verpfle⸗ 
gung eine Ortszulage von täglich 
50 Pfennig gewährt; die Vierjährig⸗ 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienſtjahre eine Ortszulage von täg⸗ 
lich 1,50 Mark. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
ſind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 

Kommando 
des 3. Stammſeebataillons, 


Wilhelmshaven. 


Wir haben unſer Banklokal nach 


Brückenſtraße 23 


verlegt und daſelbſt eine mit den modernſten Errungen⸗ 
ſchaften der Technik ausgeſtattete 


Stahlkammer 


eingerichtet. 


Wir vermieten 


Safes 


unter Mitverſchluß der Mieter . 


3 Mark p 


aufwärts und laden Intereſſ nern 95 Beſichtigung ein. 


than für Handel und Geterbe, 


r 


Tüchtige Monteure stets zur Verfügung. 


G. m. 
8 2 Telephon 382 


Walter 


Automobil⸗ 
Fahrten 


auf jede Entfernung unternimmt in mo⸗ 
dernſten Luxusautomobilen bei mäßigſter 


Preisberechnung 8 
Th. Gesicki, 


Thorns Aliefles und größtes Spesial- 
geſchäft dieſer Branche, 
Goppernihusite. 30 u. — 20. 


Hundekueken : 


empfiehlt 


Car! Matthes, 


Seglerstrasse, 


Leinölfirnis, 


Kil 90 bei 10 Kil 85 
u bel Faß 80 Pf., Tome Al: 


ſämtl. Farben 


empfiehlt 


Paul Weber, Drogerie, 


Eulmerſiraße 20. 


Honig, 


garantiert rein, bis ½ Zentner 

90 Pfg., bis 1 Zentner 85 Pfg., 

über 1 Zentner 80 Pfg. pro Pfd. 

Lehrer Dargatz, Goſtgau 
bei Cauer. 


otor-Lokomohie, 


stationäre Motoren für 
Landwirtschaft und Gewerbe. 


Motor-u.Dampf-Dreschkasten, 


sowie komplette 


Motor- u. Dampf-Dreschsätze. 


Selbsteinleger, Elevatoren, 
Strohpressen : : 

— Nur erstklassigste Fabrikate. — 
Ausführung von kompletten 
Transmissionsanlagen. 
„Reparatur von Dreschsätzen. 
Weitgehendste Garantie. 
Kulante Zahlungsbedingungen. 


Manx Hirsch 


THORN Telephon 382. 


an, Hauptvertreter der Wanderer-Fahrräder, 
i 5 68 Mk. it 
&) Spezlal-Fahrräder a Garant 


bequeme Zahlungsbedingung, oder Skonto 


ano Anz slels Sın9aJuom SFnyuonL BA 


b. H., 


1 


tust. 1155 Frinrichst 


für Barzahlung. 


Sue, cler, a 


alle Flenken im Gesicht beseitigt spur- 

los Creme „Odin“, & Mk. 1.50 

und in Probetuben „Debuco- 
Creme“ 3 Tube 50 Pf. 

Nur bei: J.M. Wendisch Nachfi., Seifen, 
Adolf Majer, Drogerie, Breitestr, 9, 
in Schönsee: (tto Mettner, Zentral- 

Drogerie. 


Tapeten! 


Naturel-Saveten von 10 Pf. an 


Gold-Zapeten Bi 

in den ſchönſten und neueſten Muftern. 

Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr.260 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Bertngehaler billig zu 


verkaufen: 

1 faſt neues Herrenfahrrad, 
Freilauf mit Rücktritt, 

1 Konzertzither nebſt Schulen, 

1 Schülervioline nebſt Futteral 
und Schulen, ſowie 

1 Wiener Zugharmonika. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 92, p., 1. 

Junge, echte 


Terriers, Hund 8 Ml., 


Hündin 5 Mark 


verkauft 


Oberfürſterei Argenau. 


Sauland in Dioder 


in kleineren oder größeren Parzellen ift 
billig zu verkaufen. Näheres unter A. 


B. durch die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Gaugbare Bäckerei 


von ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ W 


pachten Lindenſtraße 64. 
n erh. Ladeuliſch mit Schreibpult, 
paſſend für Fleiſcher⸗ und Kolonial⸗ 
arc billig zu verk. 
Zu erfr. Schillerſtraße 19, 1. 


777 e 


1. Breiteſtraße 14 Feruruf 174. Ala 


u Aufbewahrung von Silberkiſten, Koffern ac. 3 
u in unſerer EN 
8 diebes: und feuerſicheren Stahlkammer. A|, 
ww AN 
Dermietung von Schrankfächern — Safes — 4 
auf beliebige Seit 9 

zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. a 

FREE 0 

Adübnefree 2 


ren er der We 


2 


auf alle Sell 


— 


iſt gekommen, wo die Natur durch 
Entfaltung aller ihrer Reize den 
Menſchen zu einer mehr natürlichen 
Lebensweiſe lockt. wo der überhaſtete 
Städter den Entſchluß faßt einmal 
eine Zeit lang „Natur zu kneipen“. 
Gelbit bei guter Luft kann man aber 
nicht geſunden wenn ihre Wirkung 
nicht durch gejündere Nahrung unter- 
ſtützt wird Im Rahmen der jommer- 
lichen Naturtur wird es zum Beiſpiel 
leichter fallen arten Genußgiften zu 
entiagen Wer dastahle, verlebte Aus- 
ſehen gerade der mpiichen Raffeehnus- 
jugend tenn dem wird es einleuchten, 
daß ſchon ein mehrwöchiges Meiden 
des Morgentafiees den der dauernd 
bekömmliche und mundende Kakao 


Neichardts 


heute ja 10 leicht entbehrlich macht, 
ein wahres Aufblühen des Körpers 
zuı Folge hal „Sie tehen letzt viel 
fünger aus dieſe erſtaumen Worte 
bekomm man dann in der Regel 
von feinen Bekanmen zu hören Mer 
die immerhin intereſſante Probe auf 
dies Exempel! machen will erhält 
Reichardi Kalao zu Fabrikpreiſen in 


11 Altst, Markt A, 


3 830. 


selbst zu sehen, 
wie schnell meine 
alten spröden Stiefel 
in neuer Geschmeidig- 
keit erstrahlen nach 
der ersten Behandlung 

mit 


Erdal 


Zum Nachzeichnen, 


geen ug vg vg v g eg u f f d ug vg vg g v N 
NID eben, 


Repräsentant gesucht. x 


IR 
Ts 
4 
8 
= Ein erſtes Haus ſucht für den Vertrieb ihrer im Preiſe kon⸗ de 
4 
* 
9 
* 


kurrenzloſen, ſowie patentierten Fabrikate (Maſſenartikel) 


bei hohem Einkommen ?% 


eine 1 beſtempfohlene Perlönlichkeſt in erſtklaſſiger ſozlaler 
de Poſition. Da Branchekenntniſſe für unſere e nicht erforderlich, g 
auch geeignet für Offiziere oder Beamte a. 

Wir reflektieren nur auf ausführliche 1 1 mit Referenzen⸗ a 
de angabe ſolcher Herren, die ihre Solvenz durch den Belig eigener de 
2% Barmittel nachzuweiſen in der Lage find. BI 


> Angebote erbeten unter U. 2364 an Heinrich Eisler, N 

22 Berlin SW. 48. 32 

Sever vg OH [ATLATATATATATATATATATAT AT 
X S 


n ES 2 2 RAR 


Vertreter | Gesuch. 


Die Ale 
für Platz oder größeren Vezirk 


eines neuen, ſehr lohnenden Artikels iſt zu vergeben, der für Haus⸗ 5 
gebrauch wie für größte Unternehmen gleich unentbehrlich. “ 


Grosser Absatz! 


Kapitalkräftige Reflektanten erhalten Aufſchluß unter ©. 7344 durch 
Wilh. Scheller, Annoncen⸗Expedition, Bremen. 


; Aordoeutihereditant ü 


Filiale Thorn. 4 
Für die Reiſezeit 


Nil ne nit guter Benin 
zu haben Brücheuſtr. 16, 1. r. 


Gut möbl. Zim. mit Kab. von ſofort 
— 3, Be 4 


zu BErDNIELEN Seg 


II Ale . 


mit ſeparatem Eingang vom 1. 8. 
zu vermieten. Ki 


Araber ſtr. 


e 
mit gr. mm 
mit auch ohne Burſchengelaß Dont 
. 8. 1. 8. zu vermiete vermieten. Gerberſtr 18, p., 


Iwei möbl. Zimmer 


im guten Haufe an Herrn oder Dame 
mit voller Penſion bei mäßigem Preiſe 
zu vermieten. Bromberger Boxjladt, 
Mellienſtraße 114. 2. Eingang. 
chön möbl. Zimmer, mit feparatent 
Eingang, iſt ab 1. 8. zu verm. Zu 
erfr. Coppernikusſtraßze 39, 3, I. 
Möbliertes Zimmer 
mit Penſion Araberſtraße 10, 1. 
auch 2 freundl. möbl. Zim. mit gut. 
Pen. zu verm. Wegner, Geſtenſtr. 9a, 1. 
Rai im n im Jentrum der Stadt, mit 
aden, angrenzender Wohnung, der 
Neuz. entſpr. ausgeb., beſonders für Kon⸗ 
ditorei geeignet, von ſofort oder 1. Okto⸗ 
ber d. Is. zu verm. Gefl. Anfr. unter 
E. St. un die Ge St. on die Geſchäftsſt. der Preſſe“. der „Preſſe“. 


Az Binmmer =» Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubreeht, Schulſtraße 9. 


alda. Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. h. 9. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. m. b. I. 
Mellienſtraße 129. 


Barterre- Wohn, 


3 Zimmer mit bo und 
garten vom 1. 10, 12 zu vermieten. Zu 
erfragen Mellienſtraße 70, 2, r. 


rllckenſtraße 0 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


Wohnung 


3 Zimmer und Zubehör, per 1. Oklober 
d. Is. zu vermieten. Zu erfragen 
Culmerſtraße 6, pt. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. 4 
Gartenhaus, Fiſcherſtraße 25. 


Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Wohnung, 
Stube, Küche und Alkoven, vom 1. 10. 
zu vermieten Gerberſtraße 13 15. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, von ſofork oder ſpäter zu 
vermieten. R 
Friedeichiie. 10:12, Portier. 
Zwei gut möbl. Vorderz. mit jepar. 
Eing., für 1—2 Herren paſſ., Schreibtiſch 
vorh., p. ſof, zu verm. Neuſt. Markt 18, 2. 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 


3, 4, 5 und 6 Simmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur 11. f Verfügung. 


M. Bartel, Wald ftr. 43. 


t. Zim. m. P z. om. N IE 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
ſofort zu vermieten. 


Löwen⸗Apothele. 
2 hochherrſchaftliche 
Wohnungen, 


8 und 7 Zimmer, Warmwaſſerheizung, 
mit auch ohne Pferdeſtall, N 
zu vermieten Mellienſtraße 8 

Gehrz, Mieitenteaße 85. 


5 971 mmrige Wohnung 


adezimmer und reichlichem Zubehör 

per ſofort oder 1. 10. preiswert zu ver⸗ 

mieten. Johanna Kutiner, 

weisgimmerwahnung mit 1 
3 Küche zu vermieten Mellienſtr. 81. 


Gn möbl Aue 


I grobe heile immer 


mit Kabinett, auch für Bureauzwecke ge⸗ 
eignet, zum 1. Oktober zu vermieten. 


J Anfragen bei 


H. Safian, Baderſtr. 25. 


Ein großer Uferſchuppen 


(Speicherräume) ſowie 


ein Lagerkeller 


ſofort zu vermieten. 
H. Saflan, Baderſtraße 23. 
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demannen. 


Mittelmeer in verſtärken. 


werde, Deutſchland ein 


Die engliſche Flotten⸗ Debatte. 
Die Abſtimmung über den Flottennachtragsetat 
ab am Mittwoch im engliſchen Unterhanie 
nlaß zu einer allgemeinen Debatte über die Er⸗ 
klärungen des Marineminiſters Churchill vom 
22. Juli. Neue Tatſachen wurden nich. vorgebracht 
aber Churchill jekte verſchiedene Punkte aus: 
ne gegen die jih die Kritik gerichtet hatte. 
er Unionift Pretyman erklärte. der Geiſt, in 
dem viele Mitglieder den Etat betrachteten, wäre 
e Wunſche eingegeben, dem Beilpiel des 
ate Reichstags zu folgen und den Etat ohne 
5 atte anzunehmen. „Wenn ſie auch ſicher wären, 
aß die genügende Vorſorge getroffen wäre, ſo 
zweifle er persönlich doch daran, ob dieſe Vorforge 
ausreichend ſei. Es wäre klar, daß 33 engliſche 
gegen 25 deutſche Schiffe in voller Dienſthbereitſchaſt 
on einen Sicherheitsuberſchuß von 60 Prozent 
fag ellten. Churchill unterbrach hier und 
Es hat niemand behauptet, daß wir einen 
eitsüberſchuß von 60 Prozent in voller 
nie ereitſchaft haben ſollen. Pretyman 
5 8 8 darauf: Betrachtet die Admiralität 33 gegen 
über Hirte für einen genügenden Sicherheits⸗ 
Wi ſchuß? Churchill erwiderte: Allerdings. 
ir werden für das Sa 1914 eine genügend 


große Seemacht 9 erwide 
= Neno ch haben. retyman erwiderte, 


f 15 klein. 
einer längeren Rede, in der er den kritischen 
Ausführungen entgegentrat. 5 
deuptung, daß England in naher Zukunft nur einen 
erheitsüberihuß von 4 Schiffen in der Nordſee 


chen werde. In Wirklichkeit habe England 33 
cſlachtſch fe in voller Dienſtbereitſchaft zu einer 
würd wo Deutſchland deren 25 habe, und England 
Schiffen afünſtes Schlachtſchiffgeſchwader von acht 
chaften 92 en, die vollſtändig mit aktiven Mann⸗ 
Ng et ſein würden, gegenüber 4 deutſchen 
ſchiffe aber England würde alſo 41 Schlacht⸗ 
zur Verfü en, während Deutſchland insgeſamt 29 
von den Es ſei ganz richtig, daß 8 


A n der Heimat jein würden, wenn ihre 
a erforderlich erſcheinen könnte. Deshalb 
iR che Fe auch, fuhr Churchill fort, von einem eng⸗ 

chen inimum und einem abſoluten Maximum, 
05 auf jeiten Deutſchlands verfügbar ſein könnte. 
5 15 find der Anſicht, daß dieſer Sicherheitsüberſchuß 
ollſtändig ausreichend it, wenn wir alles berüd- 
mötigen, das Durchſchnittsmoment. das Ausleſe⸗ 

ment und die Qualität der Geſchwaderſchiffe auf 
nouakt Seiten. Hinſichtlich des Baues der Dread⸗ 
35 ahts erwarte die Regierung, im letzten Viertel 
85 dane 1913 18 Dreadnougths zur Verfügung 
würde en, während Deutſchland nur 13 haben 
24 und Som letzten Viertel 1914 würden England 
1915 wi hland 16 haben, und im letzten Viertel 

on dieſe r A ugland 27 und Deutſchland 17 haben. 
und rechen Aufſtellung ſchließe er die Kreuzer aus 
nicht die beiden Schiffe vom Typ 


iehens der S 12 1 
er en klärte achtichifte aus dem Mittelländiſchen 


dart der 
fe teſterreich und Italien neuere Schiffe ein⸗ 


S 
en Wert, den ein Schiff beſitze, und dieſe Schiffe 
ätten für die Wahrung der engliſchen Intereſſen 
Wund Wert mehr gehabt. Sie dort zu belaſſen, 
5 nicht einmal ein erfolgreiches Abſchreckungs⸗ 
ttel geweſen ſein. Dieſe Schiffe wären in die 
zeimat zurückgekehrt, ihre Beſatzungen jedoch 
onnten ſtärkere Schiffe vom Typ des King Edward 
Churchill beſchäftigte ſich weiter mit 
5 7 Argument, daß die Überführung von vier 
readnoughts und Kreuzern in das Mittelländiſche 
1188 eine F der al Flotte um 
er Schiffe in ſich ſchließe. Mit dem 60 Prozent: 
cherheitsüberſchuß wäre ſtets die Deckung eines 
ellen Betrages der engliſchen überſeeiſchen Ver⸗ 
Art ungen beabſichtigt geweſen. Churchill fuhr 
ft. dieſe Verpflichtun en ſeien niemals genau 
immt Kallen e es ſei vielmehr klar. daß in 
ferpiſſen Fällen eine Verſtärkung der Flotte ein⸗ 
Macht müſſe. In dem Augenblick. wo andere 
1 ächte in ihrer Stärke im Mittelmeer eine 
Entf große Entwickelung oder eine ſehr ſchnelle 
entfaltung zeigen würden, ſei die Notwendigkeit 
175 England gegeben, ſeine Streitmacht im Mittel⸗ 
unde möglicherweiſe durch Veränderung ihrer Zu⸗ 
mmenſetzung und durch Schaffung eines Dread: 
An t⸗Geſchwaders, zu verſtärken. 
die eifall! Das könne notwendig werden, aber 
25 Fall ſei noch nicht eingetreten: und ſo werde 
Wet 5 leicht ſein, dieſer Lage auf verſchiedene 
Zeit fei echnung zu tragen. Es würde genügend 
En band die nötigen Verſtärkungen vorzunehmen. 
9855 würde, abgeſehen von einer weiteren Aus⸗ 
15 0 unz Bauprogramms, in der Lage fein, 
enn nötig, im Jahre En er im 
run in itglied der 
Re chen Partei ſtellte die Anfrage, 
1 e Mannſchaften zur Ver⸗ 
bügung tehen würden. Churchill erwi⸗ 
erte darauf, daß die Mannſchaften bis zum Jahre 
1915 in ausreichender Anzahl zur Verfügung 
ſtänden, bis wohin es auch möglich ſein werde 
wenn erforderlich, die Zahl der Schlachtſchiffe in 
voller Dienſtbereitſchaft über 33 hinaus ſogar um 
tei oder vier zu vermehren. Bis zum Jahre 1915 


lei die Lage durchaus zufriedenitellend, In Veant⸗ E 


wortung des Vorwurfs, daß die Admiralität mi 
tue, um der veränderten Situation ne le 
tragen, führte Churchill aus, daß England in die⸗ 
em Jahre 45 Millionen Pfund Sterling aufwende 
und im nächſten Jahre noch mehr aufwenden werde. 
Lt diefem Jahre habe Deutſchland zwei neue 
Khilfe auf Kiel gelegt, während England vier auf 
iel lege; im nächſten Jahre ſolle. wie berichtet 
Extraſchiff auf Kiel zu 
England werde dann zwei 
Der Hauptgrundſatz des deut⸗ 


legen beabſichti 
e gen. 
Extraſchiffe bauen. 


[Widerſpruchſ H 


Chorn, Sonnabend den 27. Juli 1012. 


ſchen Flottengeſetzes ſei die Schaffung eines dritten 


Schlachtſchiffgeſchwaders, welches gegen Ende 1914 
in Dienſt geſtellt ſein werde; England werde dann 
bereits das neue Geſchwader beſitzen, das, ſoweit 
die berdreadnougths inbetracht kämen. in der 
Ern Welt unerreicht daſtehe. Und doch, fuhr 
Churchill fort, zählt alles das, was geſagt worden 
iſt, garnicht mit. Ich bin ſtolz auf das hohe Amt, 
das ich vertrete; aber ich würde nicht das geringſte 
Vergnügen verſpüren, wenn mir die Pflicht auf 
erlegt wäre, unſere Seemacht um die von Sel⸗ 
bourne verlangten acht oder mehr Dreadnougths 
in der gegenwärtigen Zeit zu vermehren. Ich 
könnte nicht vor das Haus und das Land treten, 
wie ich es jetzt mit jedem Pfennig dieſes Etats 
kann, und ſagen, daß ich ihn für notwendig halte 
für die Sicherheit des Landes. Wir ſind Herren 
der Situation, und Panik oder Alarm iſt unnötig. 
Beifall auf den Bänken der Miniiteriellen.) 
hurchill ſchloß: Es iſt vollſtändig unſer eigener 
Anta wenn wir nicht imſtande ſind uns in der 
ukunft die erforderlichen Sicherheitsüberſchüſſe zu 
verſchaffen. Wenn die Forderungen vom Hauſe an⸗ 


A e werden, jo werden wir die für unjere| hab 


wecke ausreichenden Sicherheitsüberſchüſſe im 
Sadre 1914 haben. Im Jahre 1915 werden wir 
nicht ſchlechter geſtellt ſein als 1914. und 1916 wird 
eine leichte Aufwärtsbewegung zu unſeren Gunſten 
im Verhältnis der Schiffe ſtattfinden. Jetzt kann 
keine Entwickelung eintreten, die für das Jahr 
1914 inbetracht kommt, und jeder neuen Entwicke⸗ 
lung, die für 1915 und 1916 inbetracht kommen 
kann, kann wirkſam entgegengetreten werden, ſo⸗ 
bald ſie bekannt wird. — In der Diskuſſion 
erweckte nur die Rede des Liberalen Sir Comp⸗ 
ton Richett großes Intereſſe, der ausführte, daß 
England nicht einem Bündnis zwiſchen Italien und 
Oſterreich würde gegenübertreten müſſen. Dieſe 
Länder ſeien Mitglieder des Dreibundes und der 
Druck, den Deutſchland auf ſie ausüben könnte, um 
eine Ablenkung von der Nordſee zu ſchaffen, möchte 
vielleicht zu ſtark ſein. Die Verhältniſſe ſeien 
derart, daß England eben mehr tun müſſe, als es 
tue, und es müſſe den Tatſachen zuvorkommen, 
denen es wahrſcheinlich im Herbſt oder im nächſten 
Dee e werde. Deutſchland 
habe England eine Herausforderung 
sc en und England müſſe ſie ent⸗ 
chloſſen und beſtimmt annehmen. — 
Darauf wurde ein Antrag der Radikalen, den 
Koſtenanſchlag für Neubauten herabzuſetzen, mit 
281 gegen 32 Stimmen abgelehnt und der 
Koſtenanſchlag bewilligt. 


Engliſcher Aerztekongreß. 
8 Berlin, 25. Juli. 
Unter Beteiligung von etwa 200 engliſchen und 
150 deutſchen Arzten trat heute im großen Sitzungs⸗ 
85 155 errenhaujes das königlich britiſche In⸗ 
itute o 


ublic Health zu ſeinem 12. Kongreß zu⸗ 
ammen. Der große Situngsſaal bot ein buntes 
ild; neben den roten, mit Pelz verbrämten Män⸗ 
teln der engliſchen Profeſſoren ſah man engliſche 
Uniformen des Landheeres und der Marine, 
1 1 Profeſſoren in ihren Trachten, zahlreiche 
Sanitätsoffiziere des deutihen Heeres und der 
deutſchen Marine, ſowie auch ein weibliches Mit- 
glied des Royal Inſtitute of Public Health, das 
mit ſeinem ſchwarzen Barett allgemein auffiel. 
Auch ſah man Profeſſorentrachten mit Allonge⸗ 
perüden; Au, es war ein farbenprächtiges Bild, 
das noch durch die Toiletten der ſehr zahlreich an⸗ 
weſenden Damen ergänzt wurde. 

Kurz nach 10 Uhr eröffnete der Präſident des 
letzten des Pen des Royal Inſtitutes of Public 
Health, der Präfident der Schule für Tropen⸗ 
d in Liverpool Sir William H. Lever, 
die Verſammlung, indem er die zahlreich anweſen⸗ 
den Ehrengäſte nee Pr insbeſondere den General⸗ 
ſtabsarzt der Armee Profeſſor Dr. von Schjerning, 


den Wirklichen Geheimen Obermedizinalrat Pro⸗ 
feſſor Dr. Kirchner, Bürgermeiſter Dr. Reicke⸗Berlin, 5 


den Rektor der Berliner Univerſität Profeſſor Dr. 
Lenz, den Rektor der königlichen techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Profeſſor Dr. Joſſe und den Dekan der medi⸗ 
Mielten Fakultät der Univerſität Berlin. Geheimen 
edizinalrat Profeſſor Dr. Hildebrandt, ſowie den 
Vorſitzer des Ausſchuſſes der deutſchen Arzte⸗ 
kammern, Geheimen Sanitätsrat Dr. Stöter⸗ 
Berlin. Sodann übergab Präſident Lever das 
5 1 dem diesmaligen Präſtdenten des Kon⸗ 
reſſes, dem Präſidenten des Royal Inſtituteg o 
zublie Health, Sir Earl Beauchamp. Na 
einer kurzen Begrüßungsanſprache durch den Präſt⸗ 
denten beſchloß der a an den deutſchen 
Huben und 5 15 SER, von SLR 
) ungsdepeſchen abzuſenden. Sodan 
Fate wi Marie Sir 0 5 i 0 N 
eſtvortrag, in dem er ausführte, daß die Aufgaben 
der öffentlichen Geſundheitspflege nicht Dt 
innerhalb der nationalen Grenzen geleat werden 
können und dürfen, ſondern daß die öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege nur auf internationalem Boden 
gedeihen könne. Am dieſe Ideen zu verwirklichen, 
habe das Royal Inſtitut of Public Health be⸗ 
ee ſeinen 12. Kongreß auf deutſchem 
in Berlin abzuhalten, das gerade auf dem Gebiete 
der Geſundheitspflege Großes geleiſtet habe und 
noch leiſtet. Sodann ernannte der Praäſident 
Exzellenz Generalſtabsarzt der Armee Profeſſor 
Dr. von Schjerning, den Chef des Sanitäts⸗ 
korps und Direktor der Kaifer Wilhelm⸗Akademie 
für das militärärztliche Bildungsweſen. ſowie den 
Miniſterialdirektor und Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
medizinalrat Profeſſor Dr. Kirchner zu 
hren mitgliedern des Royal Inſtitut of 
Public Health. Hierauf begrüßte Wirklicher 
Geheimer Obermedizinalrat Profeſſor Dr. Kirch⸗ 
ner namens der Reichs⸗ und Satatsregierung den 
Kongreß. Er führte aus: Nicht nur auf dem Ge⸗ 
biete der Politik, ſondern vor allem auf den Ge⸗ 
bieten der Kunſt und Wiſſenſchaft ſind wir Deutſche 
fortwährend Schüler des engliſchen Volkes. Es gibt 
wohl kaum einen Deutſchen, der nicht von 
Shakeſpeaxe ebenſo begeiſtert it, wie von Goethe 
und Schiller. Ich erinnere aber vor allem an die 
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Wiſſenſchaft Hervorragendes geleiſtet haben; ſo vor muß damit gerechnet werden, daß in Nürnberg in 


allem an den Entdecker des Blutkreislaufs Harvay, 


an den Entdecker der Schutzpockenimpfung Jenner, 


1 


der vielen Millionen Menſchen das Leben gerettet 
hat, und an den Entdecker der antiſeptiſchen Wund⸗ 
behandlung Liſter, der vor kurzer Zeit dahin⸗ 


gegangen iſt. 


Aber nicht nur auf dem Gebiete der Kienberg, der mächtige Bau des „ 


den nächſten Tagen rund 100 000 Fremde aus aller 
Welt verſammelt find. Das jollen ſich vor allem die 
Ferienreiſenden merken, die in dieſen Tagen Nürn⸗ 
berg zu berühren gedenken. Denn wo wollen ſie ihr 
müdes Haupt hinlegen? Die beiden Wi Hotels 

Württemberger 


mediziniſchen Wiſſenſchaft, vor allem auf dem Ge⸗ Hof“, den der bekannte Hotelfachmann General⸗ 
biete der öfſentlichen Geſundheitspflege iſt England direktor Sendig in Dresden, als eines der vielen 


uns lange Zeit ein unerreichtes Vorbild 


geweſen. ſogenannten „Sendig⸗Hotels“ bewirtſchaftet, ſowie 


Das war ſicherlich eine Folge des gewaltigen Auf⸗ das gegenüberliegende Grand⸗Hotel von Lotz haben 


ſchwunges der Induſtrie, welcher 
früher als bei uns erfolgt iſt. 


in England bereits vor Monaten Zimmerbeſtellungen ablehnen 
Auch auf dem Ge⸗ müſſen und auch alle die anderen mittleren und 


biete des Wohnungswe ens haben wir Deutſche kleinen Hotels, von dem altberühmten „Roten Hahn“ 
alle Veranlaſſung, die Engländer als Vorbild zu angefangen bis zu den Handwerksburſchen⸗Her⸗ 


nehmen. 
und gerade nach Berlin kommen, um hier Ihren 
Kongreß abzuhalten, jo geſchieht das agicht nur, 
um Berlin kennen zu lernen, ſondern auch deshalb, 
um einem großen Manne Ihre Huldigung darzu⸗ 
bringen, unſerem unvergeßlichen Robert Koch, dem 
wir Deutſche es verdanken, daß wir auf dem Ge⸗ 
biete der Hygiene Ihnen zur Seite ſtehen. Ihm 
aben wir es zu verdanken, daß wir jetzt willen, 
wie die Krankheiten entſtehen und wie fie belämpft 
werden können. Cholera, Typhus und andere 
Seuchen ſind für uns kein Schrecken mehr: nur eine 
Krankheit iſt es, die noch wirklich an unſerem Volke 
zehrt, der gegenüber wir vorgehen müſſen: das iſt 
die Tuberkuloſe. Auch auf dieſem Gebiete, wie auf 
vielen anderen, müſſen wir Schulter an Schulter 
zuſammenſtehen. Das Material, das wir bear⸗ 
beiten, iſt der Menſch, und ich erinnere an das 
ſchöne und große Wort, welches der Valer Fried⸗ 
richs des Großen geſprochen hat: „Das wertvollſte 
Beſitztum iſt der Menſch.“ Wir Engländer und 
Deutſche ſtreben zuſammen. um das Glück des 
Menſchen zu erhöhen, ſein Leben zu verlängern 
und ihn vor Krankheit zu bewahren. Das ſind 
Aufgaben, denen W enüber es keine Grenze von 
Ländern, keine erſchiedenheit der Nationalität 
gibt. Sie wie wir haben dasſelbe Ziel. und auf 
dieſes 0 wollen wir zuſammenarbeiten. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Großbritannien und Deutſchland 
ind zwei mächtige Länder, bewohnt von zwei 
ſtolzen und einander ebenbürtigen Nationen, welche 
beſtrebt ſind, auf allen Gebieten der Ziviliſation, 
det Kunſt und Wiſſenſchaft zuſammenzuarbeiten. 
Mögen wir in dieſer Zuſammenarbeit reiche und 
ſchöne rap erzielen zum Wohle der Menſchheit 
und zum Wohle unſerer eigenen Völker! (Leb⸗ 
hafter anhaltender Beifall.] 


Sodann begrüßte Bürgermeiſter Dr. Reicke 
namens der Stadt Berlin den Kongreß. Die Stadt 
Berlin ſehe ja täglich tauſende ausländiſcher Gäſte, 
aber nicht Ruf ſolch arbeitſame, gelehrte Gäſte, 
denen der Ru 5. du wieviel ſie für die 
Wiſſenſchaft und für das Volk ſchon⸗geleiſtet haben, 
und gewiß noch nie eine ſo große gelehrte aus⸗ 
1 0 Geſellſchaft, vie, von engliſchen Volks⸗ 
genoſſen gegründet, bisher nur im eigenen Lande 
ihre Kongreſſe abhielt und in dieſem Nıhre zum 
erſtenmal in einer außerengliſchen Stadt ihren Be⸗ 
ratungen obliegt. Die Stadt Berlin weiß das als 
eine ſchmeichelhafte Bevorzugung wohl zu chätzen; 
denn über all zuviel Liebe bei den Mitmenſchen 
hat ſich Berlin bisher nicht zu beklagen gehabt, 
im Gegenteil, bis vor kurzem gehörte es zum guten 
Ton, | Berlin zu ſchelten, als auf eine häßliche, 
langweilige, nüchterne Stadt, auf deren Straßen 
und Pläßen nicht Blumen, ſondern allenfalls 
Pickelhauben blühen. (Heiterkeit.) Die Stadt 
Berlin mag ſich mit der Rolle der ariechiſchen 
Helena tröſten, wenn ſie bei Goethe ſich ſelbſt be⸗ 
wundert fühlt und viel beſchaut wird. Aber zu⸗ 
wohn mußte eine Stadt, in der 2 Millionen 
wohnen wollen, doch insbeſondere in der Richtun 
der Hygiene einwandsfrei daſtehen. And i 
laube, daß Kanalijation, räumliche Straßen, 9 

rankenhäuſer, Spielplätze, Schulen. Bäder, Licht 
und Luft, gute Marktverſorgung nötigere Dinge 
ind, als tiefes Verſtändnis für eine ſchöne Land⸗ 
ſchaft oder eine griechiſche Statue. Woher ſoll die 
reude an einem ſchönen Körper kommen, wenn 
mi jedem es in die Hand gegeben fit, durch ges 
junde Na 


1 und Wohnung jeinen eigenen 
Körper lagſam zum Ideal zu machen? And gerade 
auf dem Gebiete der Hygiene ſteht Berlin wohl an 


erſter Stelle in Deutſchland. Und ich heiße daher 
die Verſammlung in der Stadt Berlin herzlich 
willkommen. (Lebhafter Beifall.) a 

Sodann begrüßte der Rektor der Aniverſität 
Berlin, Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Lenz, den Kon 82 Eine Verſammlung, in der 


Männer der Wiſſenſchaft und der Praxis. Staats⸗ 


männer, Träger der Gemeinde, Arzte. Profeſſoren 
und nicht zuletzt Mäcene humaner Beſtrebungen 
verſammelt ſind, verdiene die Aufmerkſamkeit jedes 
Mannes und vor allen Dingen der Wiſſenſchaft. 
Die reiche Tagesordnung zeige die Fülle der 
Probleme, die noch zu löſen find, — Der Rektor 
der königlichen dose Hochſchule. hieb den 
Regierungsrat Profeſſor Dr. . t hieß den 
Kongreß namens dieſer Hochſchule willkommen und 
betonte, daß eine öffentliche Geſundheitspflege nur 
unter Mitwirkung der Ingenieure möglich ſei. — 
Geheimer Medizinalrat Profeſſor 
randt begrüßte den Kongreß als Dekan der 
mediziniſchen Fakultät der Aniverſität Berkin und 
Geheimer Sanitätsrat Dr. Stöter als Vorſitzer 
des Ausſchuſſes der deutſchen Arztekammern. — 
Nachdem noch der Rektor der Aniverſität Cam⸗ 
bridge den Kongreß begrüßt hatte, ſchloß der Präſi⸗ 
dent die Feſtſitzung. — a verſchiedenen Abtei- 
lungsſitzungen beſchäftigt ſich der Kongreß 
mit wichtigen högieniſchen Fragen. 


der „Tag“ des deutſchen Liedes. 


Nürnberg, 23. Juli. 
Ein Feſt der Hunderttauſend hat man das 


8. deulſche Sängerfeſt genannt, und ſchon mehren von Pr 
ſich die Zeichen dafür, daß es vielleicht noch mehr Volksruf“ von 


| 
| 


als das werden wird. Statt der zuletzt angemel⸗ 
deten 38 000 Sänger find es bereits 41 000 geworden, 
und da viele von ihnen mit Frau und Kind, andere 
mit Freunden und Bekannten anrücken werden, ſo 


unter Direktion von Profeſſor 9 


Dr. Hilde⸗ 


Wenn aber Sie jetzt nach Deutſchland bergen in der traulichen Innenſtadt frohlocken in 


dieſen Tagen, wenn ſie das Wort „beſetzt!“ dem 
heimſuchenden Fremdling entgegenrufen können. 
Dabei war man ſchon von vornherein darauf be⸗ 
dacht, der Mehrzahl der deutſchen Sänger durch 
Maſſenquartiere entgegenzukommen, da man ſonſt 
überhaupt an ihre Anterbringung nicht hätte denken 
können. Im Verein mit den Militär⸗ und Schul⸗ 
behörden wurden ſolche Maſſenquartiere in nicht 
weniger als 74 Schulhäuſer und Turnhallen Nürn⸗ 
bergs ſowie der gewerbefleißigen Stadt Fürth her⸗ 
gerichtet. Das bayerijhe Kriegsminiſterium holen 
dazu aus den Beſtänden der militäriſchen Behörden 
Matratzen und Bettwäſche für 18 000 Sengen Di? 
die Benutzung dieſer Maſſenquartiere hät jeder 
Sänger für die ganze Dauer des Feſtes 3,20 Mark 
zu entrichten, was gewiß ein ſehr billiges Ver⸗ 
gnügen it. Vielen iſt es ſogar zu billig S a 
weshalb ſie auf Einzelquartiere drangen. So muß⸗ 
ten denn noch etwa 65 000 Bürgerquartiere geſchaffen 
werden, und ſie ſind geſchaffen dank dem Entgegen⸗ 
kommen der Nürnberger Bevölkerung. Es wird alſo 
beim Sängerfeſt weder eine Wohnungs⸗ noch nach 
den Verſicherungen der „AllgemeinenFleiſcherzeitung“ 
eine Fleiſchnot geben, Ni allerletzt aber eine Bier⸗ 
not. Denn rund 300 Bierwagen, hochgepackt mit 
Fäſſern, ſollen jeden Tag den Weg von den alt- 
berühmten Nürnberger Brauereien zum Feſtplatz 
zurücklegen, um die dürſtenden Sängerſcharen zu er⸗ 
friſchen. In der Vorwoche des Feſtes, die am Sonn⸗ 
abend zu Ende geht, it den Brauereien allerdings 
eine erkleckliche Anzahl von Hektolitern liegen 9 = 
blieben. Daran trug einmal der Himmel ſchuld, 
der ſeit Sonntag Wolkenbruch auf Wolkenbruch 
über Nürnberg niedergehen ließ, und zum anderen 
die Feſtleitung, die von der Nürnberger Bürger⸗ 
ſchaft ein zu hohes Eintrittsgeld gefordert hatte. 
Man iſt jetzt durch Schaden klug geworden und will 
nur noch einen ganz beſcheidenen Obolus für das 
Betreten des Feſtplatzes verlangen, damit auch alle 
Kreiſe der Bevölkerung an dem Feſte teilnehmen 
können. Dieſer Entſchluß iſt umſo vernünftiger, als 
der Feſtplatz eigentlich nur aus den Betrieben der 
verſchiedenen Nürnberger Groß⸗Brauereien, einer 
Batwurſtküche, diverſen Café⸗ und Weinhäuſern, 
Bäckereien und Verkaufsſtänden für allerlei Sänger⸗ 
feſt⸗Andenken beſteht, während der Eintritt in die 
beiden Sängerhallen noch einmal bezahlt werden 
muß. — Die Sängerhalle, in welcher der 
Hauptteil der muſikaliſchen Vorführungen des 8. 
deutſchen Sängerbundesfeſtes vor ſich gehen wird, 
erhebt ſich im Luitpoldhain inmitten herrlicher 
Gartenanlagen und abſeits vom Nürnberger Groß⸗ 
ſtadtverkehr. Sie mußte vollſtändig neu geſchaffen 
werden, da die ſtädtiſche Feſthalle, die ſich ebenfalls 
im Luitpoldhain befindet, ſich als zu niedrig erwies. 
Die Halle bedeckt bei einer Länge von 132 Metern 
und 60 Metern Breite 7920 Quadratmeter; die 
Sängertribüne faßt bei 3000 Quadratmeter Boden⸗ 
fläche ca. 15 000 Sänger und 200 Muſiker; im Zu⸗ 
hörerraum ſtehen einſchließlich der Galerien ca. 
12000 Sitze und Stehplätze zur Verfügung. Über 
den Zuhörer⸗Galerien ſind zwei Fahnen⸗Galerien 
von je 120 Meter Länge eingebaut; 15 ſollen die 
1500 Fahnen der verſchiedenen deutſchen Sänger⸗ 
bünde Aufſtellung finden. Zahlreiche Anbauten um⸗ 
kleiden die Halle an den Längsſeiten; fie enthalten 
Räume für die Verwaltung, die Polizei⸗ und die 
Sanitätswache, die Feuerwehr, die Poſt und die 
Preſſe. Auch für das Reiſebureau des Sängerfeſtes 
und einen Leſeſgal iſt Raum vorgeſehen. Die deko⸗ 
rative Ausgeſtaltung im Innern wurde nach einem 
Entwurf des Architekten Hellfritzſch⸗ Nürnberg 
ausgeführt. — Da nun 38 000 Sänger für die Haupt⸗ 
aufführungen in Frage kommen, hat man jetzt den 
Ausweg gewählt, an der erſten und zweiten Haupt⸗ 
aufführung am Montag und Dienstag jedesmal ver⸗ 
ſchiedene Sängerbünde teilnehmen zu laſſen. In 
beiden Hauptaufführungen wird man demnach Ge⸗ 
legenheit haben, über 15 000 Sänger gemeinſam ſin⸗ 
en zu hören. Zum Vortrag kommen in der erſten 
auptaufführung e von Schubert⸗Liszt 
unter Leitung von Max 1 eben⸗Mürz⸗ 
burg, das Morgenlied“ von Rietz unter EL von 
Guſtav Wige nh i „Am Siegfriedhrun⸗ 
nen“ von Vo un 7 5 ſenfrüh von n Jil 
elix Schmidt⸗Berlin, „Roſenfrühling“ von Jüng 
Fal CH nen 
„Wies daheim war“ von Wohlgemuth unter Leitung 
des Komponiſten. Zum Schluß wird der „Deutſche 
eerbann“ von Woyrſch unter Leitung von Prof, 
Förſtler⸗Stuttgart zum Vortrag gebracht. In den 
Solopartien wirken bei dieſen Vorträgen die k. und 
k. Kammerſängerin Frl. Förſtel⸗Wien, der königl. 
Kammerſänger Otto Wolff⸗München und der Barri⸗ 
toniſt Kaſe⸗Leipzig mit. — In der Be Haupt: 
ſührung am Dienstag leitet das „Deut che Lied“ 
von Wendel (Dirigent: Profeſſor Hir ürnberg) 
die Maſſenchöre ein. Es folgen dann „Liebesklage“ 
von Mörz und „Im tieſſten Wald“ von Speidel 
unter Leitung von Profeſſor Förſtler, „Kreuzritters 
Han von Kienzl unter ß von Max 
Meyer⸗Olbersleben, „ rühling am hein“ von 
Breu und das „Reiterlied“ aus Wallenſteins Lager 
von Hirſch unter Leitung des Komponiſten; ferner 
kommt unter Direktion von Wohlgemuth ⸗Leipzig 
„Neuer Frühling“ von Petſchke und unter Leitung 
Heſſor pc Schmidt⸗Berlin der „Deutſche 
eiter zum Vortrag. Den Höhepunkt 
dieſer Aufführung wird wohl der Pilgerchor aus 
„Tannhäuſer“ von Richard Wagner bilden, den 
Wohlgemuth⸗Leipzig dirigiert. Die zum Vortrag ge⸗ 
langende Bearbeitung des Pilgerchors hat Richard 


— 
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Wagner im Jahre 1861, alſo im Geburtsjahre des 


deutſchen Sängerbundes, dem Wiener Männerge⸗ 
ſangverein eigens für deſſen Aufführungen über⸗ 
geben und der Wiener Männergejangverein hat dieze 
Faſſung dem deutſchen Sängerbund für ſeine Nürn⸗ 
berger Tagung zul Verfügung geſtellt. Den Schlus 
der zweiten Haupraufführung bildet der Vortrag von 
6 alt⸗niederländiſchen Volksliedern in der Be⸗ 
arbeitung des Ehrenchormeiſters des Wiener 
Männergeſangvereins Profeſſor Eduard Kremſer. 
Zwiſchen die Maſſenchöre find außerdem Sondes⸗ 
vorträge des Wiener Männergeſangvereins, des 
Berliner Sängerbundes, des en Sänger⸗ 
bundes, des Miederöſterreichiſchen Sängerbundes, 
der Freien Vereinigung der Sächſiſchen Sangerbünde 
0 des Weſtfäliſchen Provinzialſängerbundes ein⸗ 
gelegt. 

Für die drei Kommerſe am Sonntag, Mon⸗ 
tag und Dienstag ſind ebenfalls einige gemeinſame 
Chöre, wie „Das ſtille Tal“ von Wörz, das „Lied 
der Deutſchen“ von Haid, 1 aus Wagners 
„Lohengrin“ von Seidel, der Walzer „An der ſchönen 
blauen Donau“ von Joh. Strauß, „Heidenröslein“ 
von Werner „Fackeltanz in B“ von Meyerbeer, 
Siegfrieds Rheinfahrt aus der „Götterdämmerung“, 
das ſchwäbiſche Volkslied „Abſchied“ von Silcher 
und der Walzer „Neu⸗Wien“ von Joh. Strauß ein⸗ 
gelegt. — Der erſte Kommers gilt den deutſchen 
Sangesbrüdern aus Sſterreich. Hierbei wird u. a. 
der Deutſche Sängerbund in Böhmen das „Deutſche 
Lied in Sſterreiſt“ von Schaffer, die Revaler 
Liedertafel ein flavoniſches Ständchen und der 
Kärntner Sängerbund drei Kärntner Volkslieder 
zum Vortrag bringen. Auch die Vereinigung deutſch⸗ 
ſingender Geſangvereine im Königreich Polen wird 
bei dieſem Kommerſe mit dem „Deutſchen Lied“ 
von Faßbaender und der Nordamerikaniſche Brook⸗ 
Iyn-Sängerbund mit der „Warnung vor dem Rhein“ 
von Neumann vertreten ſein. Von beſonderem In⸗ 
tereſſe iſt es, daß an dieſem Abend auch der Ob⸗ 
mann des deutſchen Schulvereins in Wien, Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtagsabgeordneter Dr. Groß⸗Wien 
das Wort nehmen wird. — An den zwei anderen 
Kommersabenden werden der Vogtländiſche 
Sängerbund, der Königsberger Sängerverein, der 
Leipziger Gauſängerbund, der Mittelſchleſiſche Sän⸗ 
gerbund, der Thüringer und Oberſchleſiſche Sänger⸗ 
bund, ſowie der Oſtpreußiſche Provinzial⸗ 
fängerbund, der Kölner Liederkranz, der 
Weſtpreußiſche Sängerbund, der Tiroler 
Sängerbund und die ne des Regierungs⸗ 
bezirks Köslin und des Elbe⸗Havel⸗Gaus vertreten 
ſein. — Erfreulich erſcheint namentlich der überaus 
ſtarke Zuzug der Sangesbrüder aus dem benach⸗ 
barten Gee e vor allem aus Deutſch⸗Böh⸗ 
men. Aber auch die Tiroler Sänger werden in einer 
Stärke von ca. 300 Perſonen mit einer eigenen 
Kapelle, und zwar der bekannten Tiroler Natio⸗ 
nalkapelle von Algund in Nürnberg eintreffen. Der 
Tiroler Sängerbund iſt ſchon von 50 Jahren in 
Nürnberg bei der Gründung des deutſchen Sänger⸗ 
bundes zugegen geweſen. Auch die Teilnahme des 
Brooklyner und des Revaler Sängerbundes, die ſo⸗ 
eben eine erfolgreiche Vortragsreiſe durch die größe⸗ 


feinen Direktor Dr. Max Winter bei Gelegenheit 
der Gedenkfeier des 50 jährigen Beſtehens des Deur⸗ 
ſchen Sängerbundes eine prächtige Fahnenſchleife 
überreichen wird. — Die k. und k. Hofoper in Wien 
wird durch ihr berühmtes Waldhornquartett ver⸗ 
treten ſein, das die Sängerſchar des Wiener Män⸗ 
nergeſangvereins begleitet und bei ihren Geſangs⸗ 
vorträgen mit muſikaliſchen Darbietungen unter⸗ 
ſtützt. Durch die Mitführung eigener Kapellen iſt 
nunmehr die Zahl der im großen Feſtzug am 
nächſten Sonntag teilnehmenden Kapellen auf 39 
geſtiegen, und da man mit der Teilnahme von ca. 
40.000 Menſchen am Feſtzuge rechnet, jo nimmt 
man an, daß ſein Vorbeimarſch nicht unter 4 Stun⸗ 
den dauern wird. Die Sänger haben dabei einen 
Weg von rund 7 Kilometer zurückzulegen. Durch 
6 verſchiedene Koſtümgruppen und 5 große Feſt⸗ 
wagen werden die Reihen der Sänger beim Feſtzug 
unterbrochen. Fahnentragende Reiter werden den 
Zug eröffnen. Ihnen folgt eine Gruppe Meiſter⸗ 
finger. Die Feſtwagen bringen die Darſtellung ein⸗ 
zelner bekannter Lieder, jo des Goetheſchen „Sah 
ein Knab ein Röslein ſtehn“ und des Liedes Wal⸗ 
ters von der Vogelweide „Minne iſt zweier Herzen 
Freud“. Die verſchiedenen Sängerbünde werden es 
ſich außerdem nicht nehmen laſſen, eigene Ideen in 
dem Zuge zur Durchführung zu bringen. So wird 
dem Sängerbund an der Saale eine Gruppe Hal⸗ 
foren in ihrer mittelalterlichen Tracht vorbeimar⸗ 
ſchieren. Die dabei beteiligten Salzſiedemeiſter ſtehen 
in nahen Beziehungen zum Deutſchen Sängerbund; 
denn ſie ſind ſelbſt Sänger und als Mitglieder des 
Hallenſer Geſangvereins „Tannhäuſer“ dem Bunde 
ugehörig. Die Halloren erſcheinen bekanntlich alle 
15 am Neujahrstage als Abgeordnete ihrer 
Brüderſchaft am Kaiſerhofe in Berlin. Ihr Wahr⸗ 
zeichen beim Bundesfeſt iſt eine e 0 Lyra von 
Salzkriſtallen. Die rheiniſchen Sänger werden von 
Winzern und Winzerinnen begleitet ſein, während 
die nahezu 10 000 Sänger des Königreichs Sachſen 
mit einem einheitlichen Bundeszeichen im Feſtzug 
erſcheinen werden. — Den ſchönen Abſchluß der 
Feſttage werden gemeinſame Fahrten nach 
Rothenburg o. T. zur Aufführung des Feſtſpiels 
„Der Meiſtertrunk“, nach Dinkelsbühl zu einer Vor⸗ 
ſtellung der „Kinderzeche“ und nach dem Bayeriſchen 
Hochgebirge, ſowie den Tiroler Alpen bilden. 


Mannigfaltiges. 
(Frohe Kunde für Weinkenner.) 
Aus der Pfalz kommt die Meldung, daß 
der Stand in den Weinbergen in dieſem 


Jahr beſonders gut iſt, ſodaß, wenn nicht 
ganz unvorhergeſehene Naturereigniſſe ein⸗ 
treten, alles auf eine ſehr gute Weinernte 
ſchließen läßt, die deſto beſſer wird, je mehr 
warme Tage wir noch in dieſem Sommer 


haben. Der Traubenanſatz 
und übertrifft ſogar noch 
Viele hoffen ſogar, daß 
beſſerer 1912er 


zu verzeichnen 
iſt durchweg gut 
den des Vorjahres. 


8 


TE NE Sattdampf- und Patent 


Heisstampi-Drestisätze 


a von Heinrich Lanz-Mannheim 
bis zu 1000 Ztr. Tages- 


| 5 Patent-Npren- u. Knrzstrohbläser. 
Patent-Strohpressen. 


Hodam & Ressler, 


Generalvertreter, 


de 8 


Denkbar niedrigster Kohlen- 


leistung! 


und Wasserverbrauch. 


Graudenz. 


Tatung 2 
Friſcher Sauerkohl, 
a Pfund 25 Pig 


Autenrieb Nachf., Coppernitusſtr. 29. 


e ec & Wohnungsnngehote | 5 


Dae 


Toer Boplg 


3. Etage, zu vermieten 


Neuſtädtiſcher Markt 2. 
2 Stuben, Küche u. Zubehör 


zu vermieten vom 1. Oktober 1912. 
Heiligegeiſtſtraße 19. 


Ballonwohnung, 


4 Zimmer mit Gas und Badeeinrich⸗ 
tung. Daſelbſt eine 
2⸗ Zimmerwohnung 
mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
J. Lucht. Konduktſtraße 29. 
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Achtung! 


Albrechtſtraße ſind 5, 4 und 3 Zimmer⸗ 
Wohnungen per ſofort bezw. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 0 3 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Entmer Thauſſee 49. 


Wohnung 


von 5 Zimmern in der 1. Etage beſte 
Lage der Bromberger Vorſtadt, aum 
1. 10. 12 zu vermieten. Reichl. Zubehör, 
Badeſtube, elektr. Licht, Pferdeſtall vor⸗ 
handen. Näheres bei 


Ford. Trenz, Schulſt. 10 21. 


Verſetzungs halber. 
Mellienſtr. 111, 1, Wohnung von 4 Sims 
mern mit Bad und allem Zubehör billig 
zu vermieten. Zu erfr. bei Heinert. 


In Rudaß neben der Kirche find 


2 zweizimmerige Wohnungen 


Wilelnfet.. 


TR 1 2 Zimmer, Küche 
Kleine Wohnung, uns Kammer, mit 
Gas, 3 Treppen, in beſſerem Haufe, zum 
1. 10. 12. an alleinſtehende Dame oder 
kinderloſes Ehepaar zu vermieten 

Graudenzerſtraße 74. 

Kleine Wohnung, 15 Mk. monatlich, 

v. 1. 10. zu vm. Brzoski, Baderſtr. 7. 


Wohnung, 


Thorn⸗Mocker, Amtsftr. 17, 1, 4 Zimmer 
und Zubehör, fortzugshalber von ſofort 
zu vermieten. Auskunft erteilt Herr 
Seitz, dortſelbſt. 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 
großem Balkon, nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr 
Licht, auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1. 


dem guten 1911er noch ein 
folgen werde. Damit die Trauben weich 
werden, brauchen ſie noch etwas Regen. 
Ebenſo gut klingen die Nachrichten, die aus 
den Rhein⸗ und Moſelgegenden über die nem 1. 0. 12 zu vermieten. Ju erſr. 


1 7 Neuſtädtiſcher Markt 20, Eingan 
Weinausſichten kommen. Tuchmacherſtraße, 1 Treppe. = 


0 ren deutſchen Städte beendet haben, erſcheint von 
10 hoher Bedeutung für einen auch in künſtleriſcher Be⸗ 
I ziehungs bedeutungsvollen Verlauf der Nürnberger 
Feſttage. Der Brooklyner Sängerbund bringt einen 

; goldenen Fahnennagel für das ehrwürdige Bundes⸗ 
f banner des Deutſchen Sängerbundes mit, während 
0 der Nordöſtliche Sängerbund von Amerika 


Parterre⸗Wohnung 
nebſt großem, hellem Lagerkeller vom 
1. 10. zu vermieten. Auf Wunſch kann 
auch Laden eingerichtet werden. 
Frau Thober. Gerberſtraße 18. 


1—2 Zimmer mit Zentralh., 2 Tr., 
an Dame z. vm. Heiligegeiſtſtr. 3. 


mit Entree, Küche, u. etwas Kartoffelland 
zu vermieten. B. Kostmann. 


Wohnung 
von 4 Zimmern, Bad, ſämtl. Zubehör für 
600 Mk., von fofort od. 1. 10. zu verm. 
Zu erfragen Frank, Parkſtraße 20. 


1 Wohnung 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehor 


urch 


er. 
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